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>	 Berufliche Bildung ist werte- 
orientiert 
Jürgen Wunderlich, VLB-Landes-
vorsitzender, plädiert für Wertever-
mittlung und Demokratieerziehung.

>	 Initiative für Integration und  
Toleranz gestartet 
Daniela Matheis gibt Einblick  
ins Projekt „Gemeinsam für Demo-
kratie. Israel und Bayern“.

>	 VLB sitzt am Runden Tisch im  
Kultusministerium 
Alexander Liebel berichtet von  
alljährlicher Gesprächsrunde zwi-
schen KM und VLB.

>	 Jugendbeschäftigung 2025  
diskutiert 
Monika Monat steckt bildungs-
strukturelle Voraussetzung für die 
Zukunft Bayerns ab.

>	 Gesundheit von Lehrern und  
Verwaltungsangestellten fördern 
Wolfgang Lambl, VLB-Ehrenmit-
glied und Hauptpersonalrat, infor-
miert über dienstrechtliche Themen.

>	 Berufliche Bildung ist ganzheitliche 
Bildung  
Arno Zandls Schüler diskutieren  
im Landtages die Umwelt-  
und Sozialenzyklika des Papstes.

>	 Schulentwicklung nachhaltig  
gestalten 
Ewald Blum gibt ergänzende  
Anregungen zu QmbS im Rahmen 
der Prozesssteuerung.

>	 Berufliche Schulen geraten aus  
dem Fokus 
Jürgen Wunderlich fragt anlässlich 
der G8/G9-Diskussion: Und was ist 
mit uns?!

UNSERE THEMEN



vlb-akzente 03-04/2017 3THEMA DES TAGES

Plädoyer für Wertevermittlung

In der Jugend steckt so viel Gutes ...

Mit Beginn des Jahres hat-
te der VLB turnusgemäß 
die Präsidentschaft der 
Arbeitsgemeinschaft Bay-
erischer Lehrerverbände 
(abl) übernommen. Viel-
leicht rücken die berufli-
chen Schulen damit wie-
der einmal etwas mehr in 
den Focus der Bildungs-

politik, freilich ohne dadurch die Interessenlage anderer Lehrerver-
bände zu vernachlässigen. 

Zunächst ein klärendes Wort zur abl: Ins Leben gerufen 1979 ar-
beitet sie nach dem Motto „Gemeinsam bewirken wir mehr“. Neben 
dem VLB gehören ihr der Bayerische Philologenverband (bpv), der 
Bayerische Realschullehrerverband (brlv) und die Katholische Erzie-
hergemeinschaft (KEG) an. Die vertretenen Schulen haben zwar un-
terschiedliche Profile, doch es bestehen auch übergeordnete Interes-
sen, Schnittmengen, die alle gleichermaßen betreffen.

Um eine solche handelt es sich beispielsweise bei dem Anliegen 
„Wertevermittlung und Demokratieverständnis“. Darauf nämlich 
wird die abl in diesem Jahr einen ihrer Schwerpunkte legen. Als am-
tierender Präsident der Arbeitsgemeinschaft ist mir dies ein beson-
deres Anliegen. So freut es mich, dass die abl gemeinsam mit dem 
„Wertebündnis Bayern“ unlängst das Projekt „Gemeinsam für De-
mokratie. Israel und Bayern“ gestartet hat. 

Dass Schule mehr vermitteln muss als reines Faktenwissen, ist 
wahrlich nichts Neues. Schulische Curricula enthalten neben den 
kognitiven Lernzielen deshalb auch funktionale. Solche aber lassen 
sich nicht so ohne Weiteres abprüfen. Von geringerer Bedeutung 
sind sie deshalb nicht. Dazu gehören unsere abendländischen Werte, 
die unserer streitbaren Demokratie zugrunde liegen.

Demokratische Werte leben
Angesichts der gegenwärtigen politischen Entwicklung in der Bun-
desrepublik Deutschland – manche sprechen rundheraus von Bedro-
hung der freiheitlichen Grundordnung – stellt sich die Frage: Was 
kann Schule über das bisherige Maß hinaus tun, um junge Men-
schen vor politischen Rattenfängern zu schützen, indem sie ihnen 
mehr von diesen Werten vermittelt. Nicht nur kennen und formal 
akzeptieren sollen sie die jungen Leute, sondern sie auch leben. In 
der genannten streitbaren Demokratie kann sich die Schule nicht auf 
wertneutrale Positionen zurückziehen. Bei der heutigen politischen 
Großwetterlage muss das Kind beim Namen nennen und zur Siche-
rung der freiheitlichen Ordnung Farbe bekennen.

Die abl-Verbände bekennen Farbe durch ihre Mitgliedschaft beim 
„Wertebündnis Bayern“, das 2010 ins Leben gerufen wurde. Junge 
Menschen über Wertefragen zum Nachdenken anregen, mit ihnen 
diskutieren und sie zum Handeln ermuntern, das will das Werte-
bündnis Bayern und darüber hinaus sich stark machen für eine Zu-
kunft unserer Kinder und Jugendlichen in Freiheit und Frieden. „In 

der Jugend steckt so viel Gutes“, bringt Landtagspräsidentin Barba-
ra Stamm die Sache auf den Punkt, „man muss es nur hervorholen“. 

Wertschätzendes Schulklima schaffen
Bei aller Wertschätzung der Wissensvermittlung und des Prüfungs-
wesens, unsere Schulen können keine reinen Lernfabriken sein. Sie 
müssen sich die Ziele des Wertebündnisses zu Eigen machen, und 
ich weiß, dass ich mit dieser Forderung mehrheitlich offene Türen 
einrenne. Viel Neues erfinden müssen wir dazu vermutlich nicht. 
Schauen wir uns nur mal um im Lande. Wie viele nachahmenswer-
te Beispiele finden wir da, die zeigen wie man die Sache anpacken 
kann. Durch die Gestaltung des Schullebens, durch ein animatives 
Lernklima, durch Projekte, aber auch durch ein Lehrer-Schüler-Ver-
hältnis, welches bestimmt ist von Annahme und Anerkennung. Viel-
leicht sollte man mehr darüber schreiben in den allgemeinen Medien 
oder der Fachpresse und nicht nur berichten, wenn etwas in Schief-
lage geraten ist.

In ihrer großen Mehrheit sind Lehrerinnen und Lehrer Men-
schenfreunde, Pädagogen eben, die ihre Schützlinge mögen. Dort 
freilich, wo sie ständig überfordert werden durch zu große Klassen in 
sozialen Brennpunkten, durch zu viele Klassenleitungen, langanhal-
tende Vertretungen, unangemessene Verwaltungsarbeit oder durch 
ein frostiges Schulklima kann eine Wertevermittlung nicht gelingen. 
Dort nämlich werden letztendlich nur noch Stunden gehalten und 
das pädagogische Ethos bleibt auf der Strecke.

Berufliche Bildung ist werteorientiert
Werfen wir in aller Kürze noch einen Blick auf unsere beruflichen 
Schulen: Für sie gilt, was der VLB seit Menschengedenken verkün-
det: Berufliche Bildung ist wertorientiert und weitaus mehr als Aus-
bildung. Wir müssen nicht ständig auf Kerschensteiner und andere 
Pioniere der Berufspädagogik verweisen. Freilich haben wir in der in 
der Teilzeitberufsschule nicht leicht mit der Wertevermittlung. Hier 
das eingeschränkte Stundenmaß, vor allem bei den allgemeinbilden-
den Fächern, und da eine rasante technische Entwicklung, die ko-
gnitiv bewältigt werden muss. Doch bauen wir auf ein fächerüber-
greifendes Vorgehen, bei dem auch der Religionsunterricht eine ent-
scheidende Rolle spielt. Und vertrauen wir auch auf die Lernortko-
operation. Auch im rein Fachlichen gibt es vielerlei Möglichkeiten 
zur Wertevermittlung.

Als Präsident der Arbeitsgemeinschaft Bayerischer Lehrerverbän-
de appelliere ich einmal mehr an die Staatsregierung und den Land-
tag: Lassen Sie die Schulen nicht im Regen stehen, wenn diese sich 
um Wertevermittlung bemühen. Greifen Sie uns unter die Arme, 
indem Sie für überschaubare Klassengrößen, für eine angemessene 
Lehrerreserve und generell für mehr Lehrerstellen sorgen, die uns 
entsprechende Freiräume im Schulalltag ermöglichen. Und unter-
stützen Sie uns vor allem moralisch, denn der Menschen lebt nicht 
vom Brot allein und der Lehrer nicht allein von seinem Gehalt.

Ihr Jürgen Wunderlich, Landesvorsitzender

Jürgen Wunderlich
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JÜRGEN WUNDERLICH

MdL Ingrid Heckner ist Ehrenmit-
glied im VLB und war über die Eh-
rung sichtlich erfreut. Sie versicherte bei 
der Übergabe der Urkunde im Land-
tag dem VLB-Landesvorsitzenden Jür-
gen Wunderlich und dem VLB-Ehren-
vorsitzenden Hermann Sauerwein, sich 
auch weiterhin mit aller Kraft für die 
berufliche Bildung einzusetzen. „Die 
duale Ausbildung ist europaweit ein Er-
folgsmodell und ein Grund dafür, dass 
es in Deutschland und dem Freistaat ei-

Jürgen Wunderlich 
und Hermann Sauer-
wein gemeinsam mit 
MdL Ingrid Heckner.

ne vergleichsweise sehr geringe Jugend-
arbeitslosigkeit gibt“, lobte das langjäh-
rige VLB-Mitglied, das früher in den 
verschiedensten Verbandsfunktionen 
tätig war.

Stellvertretende Vorsitzende der 
CSU-Landtagsfraktion
Die beiden Vorsitzenden gratulieren 
MdL Heckner im Namen des VLB auch 
zur Wahl der stellvertretenden Vorsitzen-
den der CSU-Fraktion und wünschte ihr 
für die neuen Aufgaben viel Kraft und 
Gottes Segen.� ❚

VLB-Vorsitzende sprechen Glückwünsche aus

Ehrenmitgliedschaft im VLB  
für MdL Ingrid Heckner

Gesprächsrunde im Kultusministerium

Berufliche Bildung 2017 – Runder Tisch

ALEXANDER LIEBEL

Von Industrie 4.0 zu Wirtschaft 4.0 
und die Konsequenzen für die be-
ruflichen Schulen …
... lautete eines der Themen der alljährli-
chen Gesprächsrunde zwischen der Ab-
teilung VI des bayerischen Kultusminis-
teriums und dem VLB. Ministerialdiri-

gent German Denneborg, Chef der Be-
ruflichen Schulen in Bayern, und seine 
Mitarbeiter diskutierten gemeinsam mit 
den Mitgliedern des Geschäftsführenden 
Vorstandes des VLB unter Führung des 
Landesvorsitzenden Jürgen Wunderlich.

Man traf sich – wie seit Jahren be-
reits Tradition – im Januar und tauschte 
sich in einem mehrstündigen Gespräch 

über zentrale Themen der Berufsbil-
dungspolitik in Bayern aus. Wie fast 
immer in den letzten Jahren war es eine 
Mischung von ganz aktuellen Fragestel-
lungen und Themen, die „weit über den 
Tag hinaus“ die beruflichen Schulen be-
schäftigen werden.

Industrie 4.0, Wirtschaft 4.0,  
Bildung 4.0, Schule 4.0, Gesell-
schaft 4.0 ...
... alle diese Bezeichnungen stehen stell-
vertretend für gravierende Veränderun-
gen im wirtschaftlichen sowie gesell-
schaftlichen Leben, für Bildungseinrich-
tungen und auch im Privatleben eines 
einzelnen für uns. Darauf muss in viel-
fältiger Weise reagiert werden. „Auf je-
den Fall werden sich bestehende Beru-
fe ändern und neue Berufe werden ent-
stehen, das hat direkte Auswirkungen 
auf die Qualifikationen der Lehrkräfte 
und auf die Ausstattung der beruflichen 
Schulen“, benennt Mdgt German Den-
neborg zwei Handlungsfelder. 

„Im Rahmen der Digitalisierungsstra-
tegie ist Wirtschaft 4.0 ein Top-Thema“, 
so Ltd. Ministerialrat Werner Lucha. Es 
soll ein Förderprogramm aufgelegt wer-
den, das es Berufsschulen ermöglicht, ih-
re technische Ausstattung den Anforde-
rungen von Wirtschaft 4.0 anzupassen. 
Dabei ist geplant,“16 berufliche Schulen 
als Modellschulen mit insgesamt 2 Mio. 
Euro zu fördern“. An dem Förderpro-
gramm sollen je Regierungsbezirk zwei, 
in Oberbayern vier Berufsschulen teil-
nehmen.

Landtag hat Finanzmittel bereits 
gebilligt
Das Staatsministerium hatte für den 
Doppelhaushalt 2017/2018 die erfor-
derlichen Finanzmittel angemeldet, die 
inzwischen bereits gebilligt sind (2017 
und 2018 jeweils 1,0 Mio. €). Der Frei-
staat wird dabei 50 % der förderfähigen 
Gesamtkosten tragen (maximal rund 
100.000 € pro Schule). Die andere Hälf-
te ist von den jeweiligen Trägern der be-
ruflichen Schulen zu übernehmen.

„Die finanzielle Unterstützung darf 
keine Eintagsfliege bleiben“, forderte 
Christian Wagner, einer der stellvertre-
tenden Landesvorsitzenden in seinem 
Statement zu diesem Thema. „Wir Be-
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Von links: Pankraz 
Männlein, Sophia Al-
tenthan, Jürgen Wun-
derlich, Sabrina Hin-
gel, Martin Krauß und 
Christian Wagner.

rufsschulen müssen auch auf diesem 
Gebiet eine Vorreiterrolle einnehmen, 
wir müssen die Technologien aufneh-
men und im Unterricht mit den Schü-
lern behandeln. Nur so wird sicherge-
stellt, dass die jungen Menschen die be-
ruflichen Herausforderungen auch in 
Zukunft bewältigen können. Davon be-
troffen sind nicht nur industrielle, son-
dern ebenso handwerkliche Berufe“, be-
kräftigt Wagner.

Eine Qualifizierungsoffensive ist 
angesagt
„Allen Beteiligten ist klar: Die Heraus-
forderungen, die in allen Ausprägungen 
überhaupt noch nicht definierbar sind, 
verlangen nach einer Qualifizierungs-
offensive, bei der Geld in die Hand ge-
nommen werden muss“, so Landesvor-
sitzender Jürgen Wunderlich. „Wün-
schenswert ist ebenso die Zusammenar-
beit mit den zuständigen Stellen (IHK 
und HWK)“. 

„Das Konzept des Ministeriums um-
fasst folgende Teilelemente“, so Werner 
Lucha:
>	 Eigens konzipierte Fortbildungen 

an der Akademie für Lehrerfortbil-
dung und Personalführung (ALP) in 
Dillingen und an sogenannten ALP-
Partnerschulen in den einzelnen 
Regionen.w

>	 Die Lehrkräfte der ALP-Partnerschu-
len werden als regionale Multiplika-
toren ausgebildet (in Zusammenar-

beit der ALP mit Herstellerfirmen).
>	 Die Fortbildungen werden abge-

stimmt mit einem eigens am Institut 
für Schulqualität und Bildungsfor-
schung (ISB) eigerichteten Arbeits-
kreis. Dessen Aufgaben sind die Iden-
tifikation der betrieblichen Anforde-
rungen an die Mitarbeiter im Kontext 
von Wirtschaft 4.0 sowie die Analy-
se notwendiger Kompetenzen im Be-
reich der beruflichen Erst- und Wei-
terbildung.

>	 Analyse der einschlägigen Lehrpläne 
von Berufen mit einer hohen Nähe zu 
„Wirtschaft 4.0 Handlungsfeldern“ 
zur Identifikation von Andockstellen 
für die Technologieansätze.

>	 Erarbeitung geeigneter Unterrichts-

einheiten für die entsprechenden 
Ausbildungsberufe.

Fachtagung Berufliche Bildung in 
Neusäß
All diese Fragen werden im Rahmen 
der Fachtagung Berufliche Bildung am 
21.10.2017 im Beruflichen Schulzent-
rum Neusäß eine zentrale Rolle spielen.

Die Abteilung Berufliche Schulen im 
Kultusministerium und der VLB verein-
barten zur Ausgestaltung des Programms 
eine inhaltliche Kooperation, um den 
teilnehmenden Kolleginnen und Kolle-
gen ein 

Höchstmaß an Informationsvermitt-
lung bieten zu können. Selbstverständ-
lich werden sich die Lehrkräfte mit ih-

Von links: Maximilian Pangerl, Günter Liebl, German Denneborg und Werner Lucha.
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ren Wünschen, Forderungen und Sorgen 
selbst einbringen können.

Sicherlich wird man in diesem Rah-
men auch diskutieren müssen, welche 
Verantwortung die beruflichen Schulen 
im Kontext mit Gesellschaft 4.0 über-
nehmen müssen.

„Die Belastungsgrenze ist  
erreicht, …
... die Kolleginnen und Kollegen arbei-
ten Oberkante Unterlippe“, beschrieb 
Sophia Altenthan, eine der stellv. Lan-
desvorsitzenden, die Situation an den 
Berufsschulen, die in die Beschulung der 
berufsschulpflichtigen Asylbewerber und 
Flüchtlinge involviert sind. Und welche 
Berufsschule ist das nicht? Wie sehr die 
Schulen das Thema umtreibt, zeigte sich 
unter anderen auch beim letzten Berufs-
bildungskongress in Deggendorf. Allein 
10 Anträge aus den verschiedenen Kreis-
verbänden hatten sich mit den Belastun-
gen der Lehrkräfte beschäftigt.

Die aktuellen Zahlen zeigen die  
rasante Entwicklung
Natürlich nahm der Themenkomplex 
auch in der Gesprächsrunde einen brei-
ten Raum ein. Die aktuellen Fakten von 
MR Dr. Robert Geiger in Kurzfassung:
>	 Zu Beginn des Schuljahres 2015/2016 

gab es rund 440 Klassen.
>	 Im Februar 2017 existieren circa 1 

040 Berufsintegrationsklassen an be-
ruflichen Schulen, zusätzlich dazu 
50 Sprachintensivklassen, die in den 
Aufnahmeeinrichtungen erforderlich 
wurden.

>	 Zum Schuljahr 2016/17 wurden die 
Integrations-Vorklassen der Fach-
oberschule um 14 weitere auf 17 
Standorte (insgesamt 19 Klassen) aus-
geweitet. Als Voraussetzung müssen 
die Schülerinnen und Schüler neben 
einer Mittleren Reife (oder entspre-
chenden Kenntnissen) auch Deutsch-
kenntnisse auf dem Niveau A2 bis 
B1 vorweisen, so dass mit intensiver 
Förderung innerhalb eines Schuljah-
res der Zugang zu den Eingangsklas-
sen der FOS oder BOS, i. d. R. in die 
regulären Vorklassen FOS bzw. BOS, 
möglich ist.

>	 Insgesamt sind knapp 250 berufliche 
Schulen beteiligt.

Die Lehrkräfte brauchen dringend 
zusätzliche Entlastungen
„Wir fordern für die beruflichen Schulen 
eindringlich zusätzliche zeitliche Entlas-
tungen“, so Sophia Altenthan, die in die-
sem Zusammenhang auf die wesentlich 
größere Ausstattung mit Entlastungs-
stunden an den Gymnasien verwies. Aus 
der Sicht des Ministeriums sind zusätzli-
che Entlastungen „derzeit unrealistisch“. 
„Uns ist klar, hier ist die politische Ebe-
ne, also der Landtag, gefordert. In den 
anstehenden Parlamentarischen Aben-
den werden wir zusätzliche Entlastungen 
für die Lehrkräfte an beruflichen Schu-
len nachhaltig einfordern“, kündigte Jür-
gen Wunderlich an.

„Das Ministerium wird verstärkt da-
rauf schauen, dass die Belastungen zwi-
schen den beruflichen Schulen gleich 
verteilt werden. Wenn es da einen Hand-
lungsbedarf gibt, werden wir schnell re-
agieren“, sagte Mdgt German Denne-
borg zu.“ Fakt ist auch, dass Bayern als 
einziges Bundesland in diesem Bereich 
Anrechnungsstunden vergibt“. 

Sehr gute Chancen für unseren 
Nachwuchs
Für Absolventen mit der Lehrbefähigung 
für berufliche Schulen bestehen zum 
Schulhalbjahr 2017 beste Einstellungsbe-
dingungen im staatlichen sowie im kom-
munalen Bereich. Zum Februar 2017 
können insgesamt 61 Junglehrer und 
Junglehrerinnen an staatlichen Schulen 
(inkl. FOS/BOS) übernommen werden.

Die nach Beschluss der bayerischen 
Staatsregierung für den Bereich der be-
ruflichen Schulen zusätzlich bereitge-
stellten 330 Planstellen wurden und 
werden neben Absolventen mit der Be-
fähigung für das Lehramt an beruflichen 
Schulen auch mit geeigneten zweitquali-
fizierten Gymnasial- und Realschullehr-
kräften besetzt.

Für das Schuljahr 2017/2018 soll 
nach derzeitiger Planung keine weite-
re Zweitqualifizierungsmaßnahme für 
Gymnasial- oder Realschullehrkräfte an-
geboten werden.

Und wie sieht die Lehrerprognose 
mittelfristig aus?
Im Bereich der beruflichen Schulen wird 
der jährliche Einstellungsbedarf -vor al-
lem bei einem anhaltenden Zugang von 
Asylbewerbern und Flüchtlingen- zu-
nächst noch hoch bleiben, zum De-
kadenwechsel hin aber deutlich gerin-
ger ausfallen. In der ersten Hälfte der 
2020er-Jahre werden die Einstellungs-
zahlen vergleichsweise stabil liegen. In 
den beruflichen Fachrichtungen Metall-
technik sowie Elektro- und Informati-
onstechnik wird auch in den nächsten 
Jahren von einem erhöhten Einstellungs-
bedarf ausgegangen. Wirtschaftspädago-
gen wird das Studium der Studienrich-
tung II empfohlen. Insbesondere im 
Fach Physik sowie in Sprache und Kom-
munikation wird nach heutigen Er-
kenntnissen auch künftig erhöhter Be-
darf bestehen.

Am runden Tisch mit dem VLB. Von links: German Denneborg, Werner Lucha und Dr. Robert Geiger.
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Berufliche Oberschule:  
50 Lehrpläne in der Anhörung
„Die bisherigen Rückmeldungen sind 
positiv“, schildert MR Günther Liebl, 
verantwortlich u. a. für die Fachober-
schulen und Berufsoberschulen, die ak-
tuellen Reaktionen zu den kompetenz-
orientierten Lehrplänen. „Die Lehrplä-
ne sind seit dem 19.12.2016 in der Ver-
bandsanhörung und können online auf 
der Homepage des ISB abgerufen wer-
den“. Landesvorsitzender Wunderlich 
bedankte sich bei den Lehrkräften, „die 
sich intensiv mit den Lehrplanentwürfen 
beschäftigt haben“ und so die VLB-Stel-
lungnahmen inhaltlich geprägt haben. 
Die Anpassung der Lehrpläne aus dem 
Schulversuch zu den neuen Ausbil-
dungsrichtungen wird im Frühjahr 2017 
abgeschlossen.

So geht´s weiter
In jedem der drei MB-Bezirke (Nord-, 
Ost-, und Südbayern) wurde jeweils ein 
Multiplikatoren-Team gebildet, deren 
Aufgabe es ist, gemeinsam in Dillingen 
Fortbildungsunterlagen zu erarbeiten. 
Von diesen Teams werden dann auf MB-
Ebene pro Schule zwei Lehrkräfte fort-
gebildet, die ihrerseits schulintern die 
Fachschaften fortbilden. Dieser Prozess 
soll etwa bis Mitte Mai abgeschlossen 
sein, so dass im Sommer 2017 mit neu-
en Lehrplänen gestartet werden kann. 
Selbstverständlich werden auch die Ab-
schlussprüfungen hinsichtlich der Kom-
petenzorientierung, der Struktur sowie 
der Inhalte überarbeitet. Das ISB wird 
bis Ende Dezember 2017 Musterprü-
fungen vorlegen.

Neue Ausbildungsrichtungen stark 
nachgefragt
Eine Erfolgsgeschichte sind die neuen 
Ausbildungsrichtungen Gesundheit und 
Internationale Wirtschaft, „die sehr stark 
nachgefragt werden“, berichtete Gün-
ther Liebl. Auf Grund dessen ist beab-
sichtigt, beide Ausbildungsrichtungen 
zum Schuljahr 2017/18 in die Regel-
form zu überführen.

Positive Entwicklungen sind auch bei 
den Vorklassen der FOS zu verzeichnen: 
Inzwischen kann jede staatliche Fach-
oberschule eine Vorklasse anbieten. Kon-
sequenterweise wird die Vorklasse FOS 

zum kommenden Schuljahr ebenfalls ins 
Regelangebot aufgenommen werden.

„Die Schülerzahlen an  
Wirtschaftsschulen entwickeln sich 
sehr differenziert“,
so German Denneborg, „wobei wir die 
Gründe für die unterschiedlichen Ent-
wicklungen noch nicht im Einzelfall 
nachvollziehen können“.

Bewegung gibt es beim Schulversuch 
„Wirtschaftsschule ab der Jahrgangsstu-
fe 6“. Kultusminister Dr. Ludwig Spaen-
le hat die Erweiterung um zusätzliche 5 
Standorte (dann insgesamt 11 Schulen) 
genehmigt.

Ab dem Schuljahr 2017/2018 werden 
folgende Schulen in den Schulversuch 
neu aufgenommen:
>	 Städtische Wirtschaftsschule Riemer-

schmid München
>	 Private Schulen Pindl, Wirtschafts-

schule Regensburg
>	 Wirtschaftsschule im Röthelheim-

park Erlangen
>	 Reischlesche Wirtschaftsschule Augs-

burg
>	 Städtische Wirtschaftsschule Senden.

Landesvorsitzender Jürgen Wunder-
lich betonte die große Bedeutung im 
bayerischen Bildungsangebot. „Unsere 
Wirtschaftsschulen sind hervorragende 
Zubringerschulen für das duale Ausbil-
dungssystem und gleichermaßen für die 
Berufliche Oberschule und damit ein be-
deutender Faktor für die Durchlässigkeit 
unseres bayerischen Schulsystems“.

Der integrierte Masterstudien-
gang Metall-, Elektro- und Informa-
tionstechnik ...
... wird vom VLB unterstützt, da er mit 
dem universitären Master of Science ab-
schließt und somit die weniger attrakti-
ven Sondermaßnahmen im Bereich der 
Mangelfächer Metall-, Elektro- und In-
formationstechnik ablöst“, brachte Pan-
kraz Männlein, einer der stellv. Landes-
vorsitzenden, die Position des Verban-
des auf den Punkt. Gleichzeitig beton-
te Männlein nachdrücklich: „Eine Öff-
nung für andere Studiengänge als alter-
native Studiengänge zum grundständi-
gen Studium lehnt der Verband ab“. Im 
Wintersemester 2016/2017 startete der 

Studiengang mit insgesamt 21 Studie-
renden. Derzeit erfolgt die Erarbeitung 
eines neuen, zwischen Universität und 
Studienseminar abgestimmten Curricu-
lums, im weiteren Vorgehen dann die 
Festlegung der personellen und struktu-
rellen Verzahnung zwischen Lehrenden 
der TUM, dem Studienseminar und den 
Seminarschulen. 

Mdtg German Denneborg bekannte 
sich unmissverständlich „... zum grund-
ständigen Studium. Die extreme Man-
gelsituation bei Lehrkräften für Elektro-/
Metallberufen verlangt besondere Maß-
nahmen. Dieses Systemwird nicht auf 
andere Berufe übertragen“. 

Was darüber hinaus auf der Tages-
ordnung stand
Leider ist es nicht möglich, alle Tages-
ordnungspunkte der Gesprächsrunde in-
nerhalb des Berichtes ausführlich zu be-
handeln. Deshalb wichtige Informatio-
nen in komprimierter Form:
>	 Sabrina Hingel, Fachlehrerin und 

neu gewählte Schriftführerin im Ge-
schäftsführenden Vorstand, setzte sich 
dafür ein, die Bescheide über die Zu-
lassung zur Aufstiegsqualifizierung für 
Fachlehrer früher als bisher an die Kol-
leginnen und Kollegen zu verschicken. 
Denneborg signalisierte Bereitschaft, 
das Auswahlverfahren frühzeitiger als 
bisher durchzuführen. Zum Schul-
jahr 2016/2017 startete die Qualifi-
zierungsmaßnahme für 15 Teilnehmer 
der Landeshauptstadt München und 
der Stadt Nürnberg analog zum staat-
lichen Qualifizierungskonzept. Darü-
ber hinaus nehmen zwei Fachlehrkräf-
te aus dem Bereich der Berufsschulen 
zur sonderpädagogischen Förderung 
an der Maßnahme teil. 

>	 Seit September 2013 ist in den Be-
reich MT und ET eine erfreuliche 
Steigerung der Referendare zu ver-
zeichnen (45 Referendare in Me-
talltechnik und 21 in Elektrotech-
nik zum Beginn September 2016). 
Für das Schuljahr 2017/2018 werden 
Teilnehmer aus der Sondermaßnah-
me Quereinstieg im Bereich ET und 
MT ausschließlich den Seminaren in 
Nordbayern (Franken und Oberpfalz) 
zugewiesen, um die Lehrerversorgung 
insbesondere dort zu verbessern.
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>	 Die Sorgen der Lehrkräfte im Kir-
chendienst thematisierte Martin 
Krauss in seiner Eigenschaft als einer 
der stellv. Landesvorsitzenden. Ergeb-
nis: Die jährliche Abfrage bei Abstel-
lungsverträgen an den beruflichen 
Schulen bedeutet nicht, wie vielfach 
befürchtet, dass bereits beschäftigte 
Lehrkräfte um ihren Einsatz fürchten 
müssen.

>	 Bei den dienstlichen Beurteilungen 
sind leider keine gravierenden Ver-
änderungen zu erwarten. Die Fra-
ge, ob eine Beurteilung bis zum Ende 
der Dienstzeit zu erfolgen hat, „ist ei-
ne politische, keine rechtliche Frage“, 
so Denneborg. Der VLB wird des-
halb weiterhin mit guten Argumen-
ten versuchen, die Landtagsabgeord-
neten davon zu überzeugen, dass die 
jetzige Regelung für niemanden ei-
nen Mehrwert hat. Unabhängig da-
von hat Jürgen Wunderlich gefordert, 
„zeitnah das ‚Beurteilungs-KMS‘ an 
die Schulleitungen zu verschicken. 
Darin soll insbesondere auch auf die 
einheitliche Vorgehensweise bei der 
Verwendungseignung eingegangen 
werden“. German Denneborg beton-
te ausdrücklich“... wir geben keinen 
Schnitt vor und das Alter einer Lehr-
kraft ist für uns kein Kriterium bei 
der Beurteilung!“

Chancen und Grenzen solcher 
Gesprächsrunden
German Denneborg und Jürgen Wun-
derlich betonten unisono zum Abschluss 
der Gesprächsrunde sowohl den „konst-
ruktiven und zielorientierten Verlauf als 
auch die Notwenigkeit, den Dialog in 
diesem Stil fortzusetzen“. 

„Natürlich können wir in solchen Ge-
sprächen nicht alle unsere Forderun-
gen gegenüber dem Ministerium durch-
setzen, zumal entscheidende Punkte un-
seres Forderungskataloges, wie zum Bei-
spiel zusätzliche Anrechnungsstunden 
oder auch keine Beurteilungen bis zum 
Dienstende auf politischer Ebene ent-
schieden werden“, so Jürgen Wunderlich. 
„In den Gesprächsrunden Berufliche Bil-
dung – Runder Tisch werden aber stets 
viele Dinge abgeklärt, die einzelnen Posi-
tionen verdeutlicht und oftmals Wege für 
konkrete Verbesserungen gefunden“.� ❚

Projekt der abl im Rahmen des Wertebündnisses Bayern

Bayern und Israel – Seite an Seite im 
Bemühen um gelingende Integration

DANIELA MATHEIS

Den Blick zu weiten, wenig Vertrautes, 
Fremdes mit einzubeziehen – spätestens 
seit der in einem Großteil von den be-
ruflichen Schulen Bayerns getragenen 
und zu leistenden Integration von schul-
pflichtigen Asylbewerbern und Flücht-
lingen ist das eine Herausforderung, der 
sich die Schulverantwortlichen im beruf-
lichen Feld tagtäglich gegenübersehen.

Dabei liegt der Focus allzu oft auf den 
sich durch die Unterschiede ergebenden 
Schwierigkeiten, andere Länder werden 
allzu leicht als Problemverursacher kon-
notiert und es gerät aus dem Blick, dass 
ein Perspektivwechsel, der Blick von au-
ßen auch eine Hilfestellung bieten kann. 
Andere Länder sind aufgrund ihrer Un-
terschiede nicht nur Störfaktoren, son-
dern können auch Partner und Helfer 
bei der zu leistenden Integration junger 
Menschen in Bayern sein.

Israelische und bayerische Bil-
dungsverantwortliche im Dialog
Nicht zuletzt aus solchen Überlegungen 
heraus, wurde von der Stiftung Werte-
bündnis Bayern im Rahmen ihrer Initia-
tive für Integration und Toleranz das Pro-
jekt der Arbeitsgemeinschaft bayerischer 
Lehrerverbände (abl) „Gemeinsam für 
Demokratie. Israel und Bayern“ ins Le-
ben gerufen, das in Umsetzung der 2011 
vom bayerischen Kultusminister Dr. 
Ludwig Spaenle, dem damaligen israli-
schen Bildungsminister Gideon Sa´ar so-
wie dem Leiter der Gedenkstätte Yad Vas-
hem, Avner Shalev unterzeichneten Ab-
sichtserklärung einer vertieften bayerisch-
israelischen Bildungskooperation Wege 
verstärkten Austausches zwischen israe-
lischen und bayerischen Bildungsverant-
wortlichen eruieren und beschreiten soll. 

Auftaktwoche in München
Nach intensiven Vorbereitungen fand 
vom 5. bis 9. Februar die Auftaktwoche 
des Projektes statt, in dessen Fokus die 

Bestrebungen Israels und Bayerns ste-
hen, die freiheitliche Demokratie zu fes-
tigen und Migrantinnen und Migran-
ten in die jeweiligen pluralistischen po-
litischen Ordnungen zu integrieren, um 
so antidemokratischen und extremisti-
schen Bestrebungen entgegenzuwirken. 
Zu diesem Zweck trafen sich zwölf Bil-
dungsverantwortliche und Lehrer aus Is-
rael mit 26 Vertretern des Bayerischen 
Staatsministeriums für Bildung und Kul-
tus, Wissenschaft und Kunst, der Baye-
rischen Schulaufsicht, Lehrkräften aller 
bayerischen Schularten sowie Vertretern 
der bayerischen Lehrerverbände und des 
Wertebündnisses Bayern. Nach der si-
cheren Ankunft der israelischen Gäs-
te und ersten Erkundungen der bayeri-
schen Landeshauptstadt zusammen mit 
einzelnen Vertretern der bayerischen De-
legation am Sonntag, stand der kom-
mende Tag im Zeichen einer ersten the-
oretischen Erkundung des Aufgabenfel-
des. Nach der offiziellen Eröffnung der 
Projektwoche durch den Projektträger 
Jürgen Böhm (brlv) von der Arbeitsge-
meinschaft Bayerischer Lehrerverbände 
(abl), stellten Ministerialdirigent Ger-
man Denneborg von bayerischer Sei-
te sowie Hadara Rosenblum und Hana 
Erez als Vertreterinnen des israelischen 
Bildungsministeriums den derzeitigen 
Stand, sowie Problemlagen und beschrit-
tene Lösungswege im Umgangs mit Mi-
gration in Schule, Berufsbildung und Ju-
gendarbeit in beiden Ländern vor.

Integration jüdischer Migranten
Interessant für die bayerischen Teilneh-
mer war zu erfahren, dass die israelischen 
Integrationsbemühungen sich stark auf 
die der Gründungsidee des Staates Isra-
els verpflichtenden Integration jüdischer 
Migranten, die seit Staatsgründung ei-
ne Daueraufgabe für die israelische Seite 
darstellen und in den letzten Jahrzehn-
ten dominiert ist von der Aufgabe, vor 
allem vor allem jüdische Neuankömm-
linge aus Osteuropa/Russland sowie 
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Äthiopien in Israel einzugliedern. Wur-
den hier bereits erste Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede deutlich, so eröffne-
te die im Anschluss erfolgte Sensibilisie-
rung der Teilnehmer für beiderseitig vor-
handene Stereotypen im Blick auf das 
jeweilige andere Land durch Leitenden 
Regierungsdirektor Werner Karg von der 
Landeszentrale für Politische Bildung für 
die Teilnehmer zum Teil überraschen-
de Vorstellungen sowohl bezüglich Bay-
ern als auch Israel: war unser bayerischer 
Blick stark geschichtlich geprägt, so zeig-
ten sich die israelischen Teilnehmer stär-
ker beeinflusst von Aspekten des moder-
nen Bayern. 

Projektgruppen gebildet
Diesem ersten Einblick in das Denken 
des Gegenübers schloss sich die Mög-
lichkeit eines intensiven Kennenlernens 
an. Aufgeteilt nach Haupttätigkeits-, 
aber auch Interessensgebiet wurden die 
Projektgruppen eingeteilt. Hier durf-
ten Jürgen Wunderlich, als Mitglied des 
Sprecherrats des Wertebündnisses Bay-
ern und Landesvorsitzender des VLB 
als Leiter dieser Gruppe, sowie Micha-
el Waidhauser, Leitender Regierungs-
direkter Regierung von Oberbayern für 
die Schulaufsicht und ich selbst, Lehr-
kraft am BSZ Neusäß , Inbal Ron, Di-
rector for the College for Professional 
Leadership Dror Batei Hinuch, und Dor 
Shira, Lehrer an der Rogozinschool Tel 
Aviv für (nichtjüdische) Flüchtlinge ken-
nen lernen. Zwei sehr sympathische und 
engagierte Kollegen aus dem Bereich der 
beruflichen Bildung, die uns deutlich 
machten, dass Migrationshintergrund in 
Israel nicht die Ausnahme, sondern die 
Regel darstellt, sind doch sie selbst wie 
auch alle anderen israelischen Delegati-
onsmitglieder Migranten der ersten oder 
zweiten Generation. Der beim gemein-
samen Abendessen am Wörthsee ange-
nehm vertiefte Kontakt sowohl zu den 
bayerischen wie auch israelischen Teil-
nehmern setzte sich als Arbeitskontakt 
am Folgetag mit Ortstermin München 
fort. 

Berufsintegrationsklassen  
vorgestellt
Unsere Projektgruppe „Berufliche Schu-
len“ hatte an der Städtischen Berufsschu-

le für Großhandels- und Automobilkauf-
leute die Gelegenheit, Praxiseindrücke 
aus dem Bereich der Berufsintegrations-
klassen zu sammeln. Kompetent und en-
gagiert führten Schulleiter Anton Rosen-
berger, sein ständiger Stellvertreter Man-
fred Kerbe rund Anne-Katrin Kersten 
als Mitarbeiterin der Schulleitung Be-
reichsverantwortliche für die BIK-Klas-
sen in die Faktenlage der Berufsintegrati-
onsklassen an der Schule ein, benannten 
Herausforderungen und Problemlagen. 
Klar ersichtlich wurde die „Sprachkom-
petenz“ als Schlüssel-, aber auch zu be-
wältigender Problembereich für eine ge-
lingende Integration der Teilnehmer der 
Integrationsklassen in die Regelklassen 
der Berufsschule. Zudem wurde deut-
lich, dass die hier tätigen Kolleginnen 
und Kollegen „Allrounder“ sein müssen, 
die sich diversen Problemlagen aufgrund 
kultureller Differenzen stellen müssen, 
für die zusätzliche Fortbildungsangebo-
te wünschenswert wären. Beim sich an-
schließenden Unterrichtsbesuch in zwei 
Berufsintegrationsklassen zeigten sich 
unsere israelischen Gäste beeindruckt 
sowohl vom Engagement und der Fach-
kompetenz der (Lehrer)Kolleginnen und 
Kollegen, der Disziplin und Motivati-
on der Schüler, aber auch von den zur 
Verfügung stehenden (digitalen) Unter-
richtsmöglichkeiten in den Klassenräu-
men. Interessant dabei für uns bayeri-
sche Teilnehmer war, dass auch wir unse-

re eigene Arbeit mit fremden Augen se-
hen und lernen konnten, dass das Enga-
gement der beruflichen Schulen für die 
Berufsintegration von Flüchtlingen und 
Asylbewerbern bei allen noch zu bewäl-
tigenden Hürden effizient und kompe-
tent ist. 

Israel in Bayern
Im Rahmen des sich anschließenden 
Austausches zwischen unserer Projekt-
gruppe und der Makrogruppe der Pro-
jektverantwortlichen bekräftigte Bil-
dungsstaatssekretär Georg Eisenreich das 
Engagements Bayerns im Bereich von 
Bildungsangeboten für Flüchtlinge mit 
Bleibeperspektive in Bayern und ver-
sicherte ebenso wie der israelische Ge-
neralkonsul Dr. Dan Shaham die Be-
reitschaft zur verstärkten Kooperation 
von Bayern und Israel auf diesem Ge-
biet. Wir selbst durften unsere Feldstu-
dien an diesem Tag noch um Ausflüge 
in die koschere Küche erweitern, schloss 
sich an erste Erfahrungen mit Hummus 
und Co. beim gemeinsamen Mittagessen 
die Vertiefung im koscheren Restaurant 
Einstein in München an. Nicht oft be-
tritt man ein Restaurant durch eine Si-
cherheitsschleuse, während man zuvor 
bei Anwesenheit von Generalkonsul Dr. 
Dan Shaham bereits Eindrücke sammeln 
konnte, wie sich Personenschutz durch 
bayerische Beamte in der Praxis anfühlt: 
Israel in Bayern – so ein weiterer Ein-

Generalkonsul Dr. Dan Shaham (Mitte) überreicht mit Jürgen Böhm, abl-Präsidiumsmitglied (brlv) und Pro-
jektkoordinator, das Teilnehmerzertifikat an Daniela Matheis vom BSZ Neusäß.� Foto: Bundeswehr
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druck dieser Tage -auch ein mit Ängsten 
und Misstrauen behafteter Bereich.

Wege konkreter Kooperation
Mit vielem Neuen angereichert diente 
der Folgetag der Analyse der Eindrücke 
vom Vortag. In Einzelsitzungen der Pro-
jektgruppen wurden gegenseitige Fragen 
erörtert, die das Potential gegenseitiger 
Kooperationsmöglichkeiten erschließen 
und klären sollten. Sehr deutlich wur-
de, wie stark (auch bei uns) Erfolge in 
der Integration von Flüchtlingen vom 
persönlichen Engagement der einzel-
nen Lehrkräfte leben, die unter Einbrin-
gung aller eigenen Kreativität und auch 
Nicht-Fakultas-Fähigkeiten die Förde-
rung der jungen Leute zu ihrem Her-
zensanliegen machen. Verstärkt auf is-
raelischer Seite, da nach Auskunft von 
Ron und Shira die berufliche Bildung 
(noch) ein Stiefkind der israelischen Bil-
dungslandschaft darstellt. Schritte und 
Überlegungen hin zu Wegen konkreter 
Kooperation wurden entwickelt, und als 
Projektidee in der anschließenden Sit-
zung im Plenum sowohl von unserer 
Seite als auch aus den anderen Grup-
pen vorgestellt. Jedoch war für alle De-
legationsmitglieder klar: Es bedarf noch 
viel Arbeit, bis tatsächlich Projektideen 
in der Praxis umgesetzt werden können. 
Wir wissen nun vor allem, dass wir sehr 
wenig wissen über die Bildungsstruktur, 
– leitlinien, -bemühungen im jeweils an-
deren Land, aber neugierig und willens 
sind, voneinander zu lernen. 

Aufnehmende auf Integration  
vorbereiten
Als interessanter Baustein in dieser Ple-
numssitzung erwies sich dabei nicht zu-
letzt der Einblick in teilweise vom israe-
lischen Bildungsministerium unterstütz-
te außerschulische Initiativen zur För-
derung von Integration aus der Überle-
gung heraus, dass auch die Aufnehmen-
den auf Integration vorbereitet werden 
müssen. Ein Anreiz eventuell auch für 
den beruflichen Bereich, die bereits vor-
handene Zusammenarbeit mit den Aus-
bildungsbetrieben auch unter dieser Per-
spektive in den Blick zu nehmen. Der 
anschließenden Evaluation der Projekt-
woche durch Dr. Bernd Schaal und Pip-
pa Gschwind vom ISB folgte ein Besuch 

in Andechs, wo bei eisigen Temperatu-
ren noch Gelegenheit zu einer Führung 
in der Klosterkirche geboten war; das an-
schließende Abendessen durften die isra-
elischen Gäste wie auch wir selbst von 
bayerischer Stubenmusik begleitet genie-
ßen.

Initiative „Joblinge“ bei BMW
Wobei wer Bayern und München be-
sucht, natürlich auch BMW besuchen 
muss. Der abschließende Tag stand im 
Zeichen einer Werksführung bei BMW, 
die beeindruckende Einblicke in den 
mittels „high tech“ hocheffizienten Ab-
lauf eines modernen Automobilherstel-
lers gewährte. Von israelischer Seite war 
– von den bayerischen Teilnehmern zu-
nächst etwas verwundert zur Kennt-
nis genommen -mehrfach das Stich-
wort „Innovation“ bei den anfangs der 
Tagung erfragten Vorstellungen bezüg-
lich Bayern genannt worden; hier wur-
de einem plötzlich sehr deutlich, dass 
dies nicht nur eine idealisierte Perspek-
tive aus der Distanz darstellt. Neben die-
sem Einblick in die Praxis erhielten die 
Teilnehmer zudem einen Einblick in die 
u. a. von der BMW -Group und Boston 

Consulting Group initiierte und finan-
zierte Initiative Joblinge, die der Integ-
ration von Jugendlichen in Arbeitsmarkt 
sowie in einem zweiten Strang auch der 
Integration von Flüchtlingen dient.

Bereichernde Erfahrungen mit  
Kooperationsland
In einem die Woche abschließenden 
Treffen der Teilnehmer am Nachmittag 
im Staatsministerium für Bildung und 
Kultus, Wissenschaft und Kunst hob 
Ministerialdirektor Herbert Püls die Be-
deutung der Kooperation zwischen Bay-
ern und Israel hervor. Statements von is-
raelischen und bayerischen Projektteil-
nehmern und – verantwortlichen äu-
ßerten übereinstimmend Dankbarkeit 
für eine von vielfältigsten Eindrücke ge-
prägte Woche sowie für die bereichern-
de Erfahrung der persönlichen Begeg-
nung mit Kolleginnen und Kollegen aus 
einem Anfang der Woche oftmals noch 
unbekannteren Kooperationsland. 

Die Überreichung der Teilnehmerzer-
tifikate durch den Projektverantwortli-
chen Jürgen Böhm und Generalkonsul 
Dr. Dan Shaham bildeten das offizielle 
Ende der Auftaktwoche.� ❚

JÜRGEN WUNDERLICH 

Nach der Arbeitstagung zum Thema 
„Berufliche Ausbildung ist die beste 
Form der Integration“ im Februar 2015 
in Wildbad Kreuth veranstaltete die 
Hanns-Seidel-Stiftung mit ihren Koope-
rationspartnern, dem Bayerischen Staats-
ministerium für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst und der Stif-
tung Bildungspakt Bayern, zum zwei-
ten Mal ein Treffen, das sich mit dieser 
Thematik beschäftigte. Diesmal fand die 
Veranstaltung im Februar 2017 im Bil-
dungszentrum Kloster Banz unter dem 
Motto „Flucht nach Bayern – Wie ge-
lingt Demokratieerziehung?“ statt.

Arbeitstagung in Kloster Banz

Flucht nach Bayern – Wie gelingt  
Demokratieerziehung?

Die rund 160 anwesenden Vertreter 
von Kultusministerium, staatlicher und 
städtischer Schulaufsicht, Beruflichen 
Schulen, Universitäten und Forschungs-
instituten, Bildungsträgern, des vbw, der 
Gewerkschaften, dem Bildungsministe-
rium aus Hamburg und des VLB hat-
ten Gelegenheit, sich aus erster Hand 
über die aktuelle Situation der berufs-
schulpflichtigen Flüchtlinge in Berufs-
integrations- und Fachklassen bayeri-
scher beruflichen Schulen zu informie-
ren und sich für das Thema Demokratie-
erziehung zu sensibilisieren. Dabei soll-
ten insbesondere Möglichkeiten aufge-
zeigt werden, wie dies im Schulalltag ge-
lingen kann. 
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Dazu diente nach der Begrüßung von 
Prof. Ursula Männle, der Vorsitzenden 
der Hanns-Seidel-Stiftung, MR Dr. Ro-
bert Geiger, dem Vertreter der Abteilung 
VI des Kultusministeriums und MR Ralf 
Kaulfuß, Geschäftsführer des Bildungs-
pakts Bayern als Einstieg in die Thema-
tik eine Autorenlesung und ein Gespräch 
mit dem deutsch-türkischen Dichter 
Nevfel Cumart.

Prof. Dr. Bassam Tibi, em. Professor 
für internationale Beziehungen der Ge-
org-August-Universität Göttingen refe-
rierte zum Thema „Jugendliche Flucht-
migranten – Wie kann die Aneignung 
demokratischer Werte gelingen?“

Großes Engagement bayerischer 
Lehrer an beruflichen Schulen
In den Berichten und Ausführungen von 
Schülern aus Berufsintegrations- und 
Fachklassen wurde das große Engage-
ment bayerischer Lehrkräfte an berufli-
chen Schulen und deren Beitrag zur In-
tegration über die berufliche Ausbildung 
deutlich. Als größte Hürde für den Aus-
bildungserfolg wurden nach wie vor die 
sprachlichen Anforderungen benannt. 

Mit der Auswahl zentraler Verfas-
sungswerte im Kontext von Integrations-
arbeit und Vermittlung im Unterricht 
beschäftigte sich Dr. Tabea Kretschmann 
von FAU Erlangen-Nürnberg. 

Den Abschluss des ersten Tages bil-
deten Statements und ein Gespräch zum 
Thema „Demokratieerziehung als ge-
meinsame Aufgabe“. Die Gesprächsteil-
nehmer Mario Patuzzi (DGB), Dr. Chri-
stof Prechtl (vbw), Axel Möller (Kolping 
Bildungswerk) und Dr. Harald Parigger 
(Landeszentrale für politische Bildungs-
arbeit) stellen die Bedeutung der Demo-
kratieerziehung für ihre jeweilige Orga-
nisation dar. 

Konkrete Beispiele und  
Informationen
Der zweite Tag war überwiegend den 
Praxisbeispielen der Demokratieerzie-
hung gewidmet. 

Muhittin Arslan, Seminarrektor in 
Mittelfranken und 1. Vorsitzender des 
Bayerischen Netzwerks der Lehrkräfte 
mit Migrationsgeschichte e. V. (Lemi) 
stellte zahlreiche Beispiele aus dem Be-
reich Grund- und Mittelschule vor. 

Bei einem umfangreichen Markt der 
Möglichkeiten konnten sich die Ta-
gungsteilnehmer zu folgenden Themen 
ausführliche Informationen beschaffen: 
>	 Informationen der Bayerischen Lan-

deszentrale für politische Bildungsar-
beit

>	 Extremismusprävention – Beratung 
und Information durch den Regio-
nalbeauftragten für Demokratie und 
Toleranz, des Landesamts für Verfas-
sungsschutz, des Bayerischen Landes-
kriminalamts (Kompetenzzentrum 
für Deradikalisierung) und der Baye-
rischen Informationsstelle gegen Ext-
remismus

>	 Projekte bayerischer städtischer und 
staatlicher beruflicher Schulen 

>	 Projekte und Maßnahmen weiterer 
Institutionen, z. B. Institut für Medi-
enpädagogik in Forschung und Praxis 
und Projekte im Rahmen der Initia-
tive für Integration und Toleranz der 
Stiftung Wertebündnis Bayern: Ka-
tholische Erziehergemeinschaft „An-
gekommen“, Akademie Kinder Phi-
losophieren „Werte. Dialog. Integra-

Geschäftsführer des Bildungspakts Bayern MR Ralf Kaulfuß (Mitte) besucht KEG-Pressereferentin Christiane 
Hettenkofer und abl-Präsidenten Jürgen Wunderlich am den Stand des Wertebündnisses Bayern.

tion“ und Arbeitsgemeinschaft bay-
erischer Lehrerverbände (abl): „Ge-
meinsam für Demokratie. Israel und 
Bayern“.

Zum Abschluss der interessanten Ar-
beitstagung zogen MR Dr. Alfons Frey 
(KM) und MR Ralf Kaulfuß ein positi-
ves Resümee und gaben einen Ausblick 
zum Thema Demokratieerziehung, das 
neben der „Digitalisierung“ zurzeit ein 
sehr wichtiges Thema in der bildungspo-
litischen Diskussion darstellt.

Bleibt zu hoffen, dass der Gesellschaft 
bewusst bleibt, welche Herkulesauf-
gaben die beruflichen Schulen in Bay-
ern hinsichtlich Integration bereits ge-
stemmt haben und zukünftig noch stem-
men müssen. Wie sich die gegenwärti-ge 
Abschiebepraxis auswirkt, bleibt abzu-
warten.� ❚
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Diskussionsrunde der Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft

Vorsprung Bayern – Jugendbeschäftigung 2025

MONIKA MONAT

Die Vereinigung der Bayerischen Wirt-
schaft, vwb, lud im Oktober 2016 in der 
Reihe „Vorsprung Bayern“ zur Diskussi-
on über die Jugendbeschäftigung 2025 in 
das Haus der Bayerischen Wirtschaft ein.

Ein Ausblick auf das Jahr 2025: Rech-
net man zurück, so sind diejenigen, um 
die es 2025 als junge Arbeitskräfte ge-
hen wird, jetzt zwischen 8 und 17, in 
der Grundschule bzw. in allgemeinbil-
denden oder beruflichen Schule, ha-
ben Schnittstellen zwischen Schularten, 
Schule-Ausbildung, Studium und den 
Einstieg in einen Beruf noch vor sich 
oder gerade geschafft – erfolgreich oder, 
in vielen Fällen, eben nicht erfolgreich.

Hier nur an die Schulabbrecherquote 
zu denken, an diejenigen, die in die Be-
rufsvorbereitung münden, keinen Aus-
bildungsplatz finden, ist zu kurz gedacht. 
Immer häufiger gelingt der Einstieg in 
ein Studium nicht, auch die Abbrecher-
quote in höheren Semestern steigt – eine 
ebenso bedenkliche Entwicklung.

Durchlässiges Bildungssystem und 
Nachqualifizierungskonzepte
In der Einladung zur Veranstaltung hat 
der vbw es auf den Punkt gebracht: „Für 
die Zukunft unseres Wirtschaftsstand-
orts ist es mitentscheidend, dass wir Ju-
gendlichen einen schnellen und erfolg-
reichen Einstieg ins Erwerbsleben er-
möglichen und sie ihre Talente optimal 
zum Einsatz bringen können.“ Und wei-
ter heißt es: „Um zu vermeiden, dass Ju-
gendliche [… ] verloren gehen, ist ein 
Bündel von Maßnahmen erforderlich. 
Neben einem durchlässigen Bildungssys-
tem können unter anderem auch Nach-
qualifizierungskonzepte für junge Men-
schen mit Startschwierigkeiten oder mit 
Fluchthintergrund wichtige Impulse 
setzten.“

Also – ein mehr als bekanntes Thema 
und alles tausendmal gehört? Oder gibt 
es doch was Neues?

Dr. Frank Rahmstorf, der Leiter der 
Grundsatzabteilung Recht im vbw, führ-

te kurz und prägnant mit einigen Zah-
len und Fakten in das Thema ein, die es 
lohnen, sich das Ganze doch noch ein-
mal anzusehen:

2/3 der jungen Arbeitslosen ohne 
Berufsabschluss
Die Arbeitslosenquote von Jugendlichen 
unter 25 Jahren lag 2015 im Schnitt bei 
5,3 % (Bund) bzw. 3,1 % (Bayern). Im 
September 2016 waren in Bayern 27 
500 Jugendliche arbeitslos, die durch-
schnittliche Arbeitslosigkeitsdauer be-
trägt knapp 24 Wochen.

Das Arbeitslosigkeitsrisiko ist an der 
ersten Schwelle (Schule-Ausbildung) 
und der zweiten Schwelle (Ausbildung-
Arbeit) besonders hoch. Bis zu 20 % der 
Jugendlichen scheitern zunächst an der 
1. Schwelle.

Von den in Deutschland arbeitslos ge-
meldeten jungen Menschen hatten 68 % 
keine abgeschlossene Schulausbildung. 
In Bayern lag die Zahl der Schulabgän-
ger ohne Abschluss 2014/15 bei 4,6 % 
(6 300).

Rechnerisch stehen in Bayern 100 ge-
meldeten Bewerbern 127 gemeldete Stel-
len gegenüber. Der Ausbildungsmarkt ist 
derzeit ein Bewerbermarkt.

Junge Menschen beruflich  
qualifizieren
Kurz riss Dr. Rahmstorf die Forderun-
gen und Projekte des vbw an:
>	 Halbierung der Zahl der Schulabgän-

ger ohne Abschluss
>	 talent- und arbeitsmarktorientierte 

Berufsorientierung an den Schulen
>	 Berufsorientierung in der Aus-und 

Weiterbildung der Lehrkräfte veran-
kern

>	 (Berufsschul-)Lehrkräfte und Ausbil-
der in kooperativen Maßnahmen ge-
meinsam qualifizieren

>	 Nachqualifizierungskonzepte für die 
Altersgruppe 25 bis 35 – Anreize zur 
Aufnahme einer Ausbildung (u. a. das 
Modellprojekt „power25+(me)“ der 
Bayerischen Wirtschaft; „me“ steht 
hier für Metall und Elektroberufe)

>	 Unterstützungsangebote wie die assis-
tierte Ausbildung (AsA); Teilzeitaus-
bildung, die Ausweitung von zweijäh-
rigen Ausbildungsberufen und Teil-
qualifizierungen.

Die letzteren beiden Vorschläge stie-
ßen beim Publikum auf ein geteiltes Echo 
– meiner Wahrnehmung nach steht hier 
sehr deutlich das Interesse des Betriebes 
im Vordergrund. Aber die Veranstaltung 
war ja als Diskussionsforum gedacht.

2,1 Erwerbstätige versorgen einen 
Babyboomer
Frau Ulrike Sommer von der Bundes-
agentur für Arbeit in Vertretung des Ge-
schäftsführers der Arbeitslosenversiche-
rung, Klaus Beier, ergänzte die Zahlen 
und Fakten: Die „Babyboomer“ gehen 
in Rente – wenn sich die Zahl der Er-
werbstätigen so weiterentwickelt wie bis-
her, werden im Jahr 2025, also in 8 Jah-
ren, 2,1 Erwerbspersonen eine/n Rent-
ner/in versorgen.

Die derzeitige Entwicklung ist ge-
prägt von: einer rückläufigen Zahl von 
Schulabgängern, einer Erhöhung der 
Zahl der Studienabschlüsse (seit 1980 
verdoppelt), einer Erhöhung der Zahl 
der Studienabbrecher – jede/r 4. ist nicht 
erfolgreich.

Passgenaue Berufsberatung und 
Begleitung
Gleichzeitig nimmt die Digitalisierung 
im Beruf zu (Wirtschaft 4.0), die Wirt-
schaft fragt Kompetenzen nach, die for-
male Qualifikation tritt in den Hinter-
grund. Und wo sollen nun die dringend 
benötigten zusätzlichen, möglichst (di-
gital) kompetenten Erwerbspersonen 
herkommen? Die 2016 etwas gestiege-
ne Geburtenrate ist hier nicht relevant, 
2025 sind die heute Geborenen noch 
lange nicht im Erwerbsleben.

Eine Gruppe sind diejenigen, die bis-
her Ausbildung nicht in Erwägung zie-
hen, nicht in Ausbildung einmünden, 
an der 1. Schwelle scheitern. Mit ei-
nem Bündel von Maßnahmen möchte 
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die Agentur für Arbeit aus dieser Grup-
pe möglichst viele für die Ausbildung ge-
winnen, denn „Kein junger Mensch darf 
(dem Ausbildungsmarkt) verloren ge-
hen“: Präsenz der Agentur für Arbeit an 
allen Schulen (auch in der Sekundarstu-
fe II); Berufsinformation, Beratung, Po-
tentialanalysen in den Vorabgangsklassen; 
an den Lebenslagen orientierte, individu-
elle Berufsberatung; Ausbildungsvermitt-
lung individuell und passgenau; spezielle 
Beratungsangebote für Studienabbrecher.

Jugendberufsagenturen neu  
ausrichten
Dies erfordert eine neu orientierte Qua-
lifikation der Beratungsfachkräfte. Der 
Aufbau der Jugendberufsagenturen seit 
2013 bündelt die Angebots- und Bera-
tungsvielfalt, die Kooperation mit den 
Sozialleistungsträgern ist eine Grundvo-
raussetzung für das Gelingen.

Interessant für die nahe Zukunft ist 
natürlich die Gruppe der Geflüchteten: 
überwiegend unter 35 Jahre alt, männ-
lich, allerdings meist ohne berufliche Bil-
dung. Ihre Ausbildung fordert bei den 
Partnern ein hohes Maß an interkultu-
reller Kompetenz. Hier müssen viele Ak-
teure gut zusammenarbeiten, „modulare 
Integrations- und Förderketten“ aufbau-
en, dann kann dieses Erwerbstätigenre-
servoir in den nächsten Jahren erschlos-
sen werden.

Es sei nochmals daran erinnert: Die 
Veranstaltung war vor fast einem halben 
Jahr – zwischenzeitlich hat sich die Poli-
tik in eine andere Richtung bewegt.

Interkulturelle Kompetenz zur  
gelingenden Integration
Deutlich spürbar wird es, wenn ich mir 
den sehr engagierten Beitrag von Prof. 
Dr. Eckart Severin, Forschungsinstitut 
Betriebliche Bildung, vergegenwärtige. 
Sein Thema: „Ausbildungs- und Arbeits-
marktbeteiligung von jungen Menschen 
mit Migrationshintergrund als besonde-
re Herausforderung“.

Wieder eine Zahl: Laut IAB ist, um 
die demografische Entwicklung (wieder 
Stichwort „Babyboomer“ und geburten-
schwache Jahrgänge) auszugleichen, eine 
Zuwanderung von 400 000 Menschen 
(Anm.: möglichst im oder nahe am er-
werbsfähigen Alter) erforderlich.

Eine weitere kritische Entwicklung in 
Bezug auf den Fachkräftemarkt und die 
Erwerbstätigenzahl ist, dass die Studien-
quote steigt, die berufliche Bildung sich 
jedoch analog der demografischen Ent-
wicklung nach unten bewegt. Gleich-
zeitig münden weniger Absolventen der 
Mittelschule direkt in die Ausbildung 
ein, der Übergang Ausbildung-Arbeit ist 
weiterhin eine Stolperschwelle, es fehlen 
Hilfen für den „unteren Rand“. Seiner 
Berechnung nach sinkt die Ausbildungs-
quote beständig.

Übergangsmodule für Migranten
Migration ist eine Chance, allerdings ist 
die Berufsbildung als solche bei den Zu-
wanderern meist unbekannt und orien-
tiert an der Einwanderungsgesellschaft; 
Übergangsmodule fehlen, Anerkennung 
von Kompetenzen sind außerordentlich 
schwierig. Man fängt zumeist nochmal 
von vorne an. Prof. Dr. Severing verweist 
an dieser Stelle auf die prekäre Situation 
in Frankreich, der Berufsbildung wurde 
keinerlei Bedeutung für einen gelingen-
den Integrationsprozess beigemessen, sie 
hat versagt – mit allen Folgen.

Prof. Severing schätzt die Zahl der 
benötigten Ausbildungsplätze, Aus-
bildungs- und Bildungsangebote auf  
72 000 bis 92 000 im Jahr 2017, aktuell 
liegen 6 000 Angebote von Betrieben der 
Agentur für Arbeit vor. Dringend ist eine 
strukturelle Änderung in der Ausbildung 
geboten, denn „wenn sich nichts ändert, 
wird Integration nicht machbar sein“.

An dieser Stelle sei eine Zwischen-
bemerkung erlaubt: Aus heutiger Sicht 
muss man feststellen, dass sich etwas 
geändert hat. Integration scheint nicht 
mehr das primäre Ziel zu sein.

Alltags- und Berufskommunikation 
optimieren
Doch zurück zu den Nachdenk-Aufga-
ben, die Prof. Severing dem Publikum 
stellt:
1.	 Orientierung auf Beruflichkeit: Sie 

dauert insgesamt 4-5 Jahre – eine un-
günstige Bleibeperspektive lässt dies 
nicht zu. Die Unsicherheit für Be-
triebe und die jungen Menschen stört 
diesen Prozess massiv. Die Forde-
rung: Sicherheit für die Betriebe und 
die jungen Menschen ohne Ansehen 

der Herkunftsländer und den Aufent-
haltsstatus.

2.	 Spracherwerb: Trotz Integrationskur-
sen, zusätzlicher Deutsch-Kurse, se-
quentieller Modelle bleiben die Fort-
schritte oft gering, Migrant/innen 
bleiben unter sich. Die Forderung: 
Die Alltagskommunikation in den 
Vordergrund stellen, Lernen im All-
tag. Offener sein und neue Modelle 
erproben, die Prüfungssprache über-
prüfen – auch mal in einer Fremd-
sprache Fragen stellen, Mut zur di-
daktischen Kreativität.

3.	 Ausbildungsreife – Berufsreife: Die 
„Ausbildungsreife“ und der Berufs-
abschluss nach 3 bzw. 3,5 Jahren un-
terliegt noch der Vorstellung aus der 
Facharbeitsgesellschaft der 70er Jah-
re mit hoher Homogenität. Die For-
derung: Keine Absenkung des Ab-
schlussniveaus – dafür die „Einstie-
ge“ modifizieren, vorberufliche und 
berufliche Erfahrungen erkennen, re-
spektieren und anerkennen. Arbeiten 
an Standards, Maßstäben für Kompe-
tenzen aus informellem Lernen.

4.	 Kompetenzfeststellung: Die Forde-
rung: Kompetenzstandards entwi-
ckeln. Derzeit erarbeitet die Bun-
desagentur für Arbeit für 30 Berufe 
Kompetenzstandards in Zusammen-
arbeit mit der Bertelsmann-Stiftung 
und dem Forschungsinstitut für Be-
triebliche Bildung.

Für viele Migrant/innen steht die 
Notwendigkeit, Geld zu verdienen, im 
Vordergrund. Sie können es sich nicht 
leisten, mindestens 3 Jahre eine Aus-
bildung mit geringer Ausbildungsver-
gütung zu absolvieren und arbeiten an- 
bzw. ungelernt, oft ohne Sozialversiche-
rung „schwarz“. Eine mögliche Lösung 
wäre eine modulare Ausbildung mit Un-
terbrechungen für angelernte Arbeiten. 
Auch die Zertifikatshoheit der Kammern 
ist zu überdenken. 

„Wir brauchen gute Beispiele, eine 
bildungsstrukturelle Diskussion, die An-
erkennung von Heterogenität und Aus-
bildung, die adaptiv ist. Wir brauchen 
mehr Offenheit und Integration“.

Diesen abschließenden Worten Prof. 
Dr. Severings ist nichts mehr hinzuzufü-
gen.� ❚



14 vlb-akzente 03-04/2017DIENSTRECHT

Dienstrecht aktuell

Supervision, Coaching, kollegiale Fallberatung und  
Fortbildung zur Förderung der Lehrergesundheit

WOLFGANG LAMBL

Das Bayerische Staatsministerium für 
Bildung und Kultus, Wissenschaft 
und Kunst hat mit Schreiben vom 
31.01.2017, Gz. IV.9 – BS4305.21 – 6a. 
376 die Schulleitungen aller staatlichen 
Schulen über Angebote und Ansprech-
partner der Staatlichen Schulberatungs-
stellen zur Förderung der Lehrergesund-
heit wie folgt informiert:

„Die Staatlichen Schulberatungsstel-
len in Bayern halten eine Vielzahl von 
Angeboten für Schulen und Lehrkräf-
te bereit, die berufsspezifische Gesund-
heitsaspekte in den Mittelpunkt stellen 
und staatliche Lehrkräfte und Schullei-
tungen im professionellen Handeln und 
bei der Bewältigung typischer Heraus-
forderungen ihres Berufsalltags unter-
stützen.

Nach einem Modellversuch wurden 
bereits 2007 an den neun Staatlichen 
Schulberatungsstellen Schulpsycholo-
ginnen und Schulpsychologen mit einer 
zertifizierten Weiterbildung in Supervi-
sion als Gesundheitsbeauftragte einge-
setzt. Sie stellen Angebote zu Supervi-
sion und Coaching sowie Fortbildungs- 
und Beratungsangebote für Lehrkräfte 
aller Schularten sowie für Schulleitun-
gen und andere schulische Führungs-
kräfte bereit, um professionelles Han-
deln zu unterstützen und damit gesund-
heitlichen Belastungen präventiv und in-
terventiv zu begegnen.

Die Angebote der Gesundheitsbe-
auftragten an den Staatlichen Schulbe-
ratungsstellen werden auf besonderen 
Wunsch von Herrn Staatsminister Dr. 
Ludwig Spaenle und Herrn Staatssekre-
tär Georg Eisenreich ab dem Schuljahr 
2016/17 in mehreren Schritten ausge-
baut. Ziel ist es, flächendeckende An-
gebote zur Unterstützung der Professio-
nalisierung von Lehrkräften und schuli-
schem Führungspersonal, zur Begleitung 
in der beruflichen Entwicklung und zum 
konstruktiven Umgang mit spezifischen 
beruflichen Belastungen zu schaffen.

Die Tätigkeiten der Gesundheitsbe-
auftragten und ihrer Teammitglieder un-
terliegen gemäß der Bekanntmachung 
des Staatsministeriums für Unterricht 
und Kultus „Schulberatung in Bayern“ 
vom 29. Oktober 2001 der Verschwie-
genheit. Für eine Übersicht über die re-
gional zuständigen Ansprechpartner und 
deren Kontaktdaten wird auf die Anla-
ge verwiesen.

Struktur der Angebote
Die Angebote der Gesundheitsbeauf-
tragten an den Staatlichen Schulbera-
tungsstellen umfassen künftig im Beson-
deren die drei folgenden Säulen:

1. Supervision und Coaching
Supervision ist eine lösungsorientier-
te Beratungsform zur Reflexion des be-
ruflichen Alltags. Die Teilnehmer brin-
gen in Einzelsupervision, in Teams von 
Lehrkräften oder Funktionsträgern, in 
gemischten Gruppen von Lehrkräften 
gleicher oder verschiedener Schularten 
oder in Schulleitungsteams ihre Anlie-
gen, Fragestellungen und Erfahrungen 
ein. Ausgehend von konkreten, aktuel-
len Situationen werden sowohl die per-
sönlichen Anteile als auch die gegebenen 
Rahmenbedingungen aus verschiedenen 
Perspektiven betrachtet. Durch den kre-
ativen Dialog aller Beteiligten unter der 
Leitung eines Supervisors oder einer Su-
pervisorin werden Ressourcen aktiviert, 

Handlungsmöglichkeiten und Sichtwei-
sen erweitert und neue Möglichkeiten 
im Umgang mit beruflichen Herausfor-
derungen entwickelt.

Coaching ist eine spezielle lösungsori-
entierte Form der Supervision für Füh-
rungskräfte. Im Einzelgespräch oder im 
Gespräch in kleinen Gruppen Funkti-
onsgleicher mit einem Coach werden 
Rollenerwartungen, Rollenanforderun-
gen und Führungskonzepte, aber auch 
konkrete Fragestellungen aus dem Füh-
rungsalltag thematisiert – mit der Ziel-
setzung, die Identitätsbildung auf Füh-
rungsebene voranzubringen, eigene 
Kompetenzen auszubauen und die Be-
rufszufriedenheit zu steigern.

Coaching und Supervision für schu-
lische Führungskräfte sind besonders 
gut geeignete Instrumente zur Professi-
onalisierung von Schulleiterinnen und 
Schulleitern, Stellvertreterinnen/Kon-
rektorinnen und Stellvertretern/Kon-
rektoren sowie Mitgliedern von Schul-
leitungen. Rückmeldungen der bisheri-
gen Teilnehmer ergeben positive Effek-
te bei der Klärung von Aufgaben und 
Rollen sowie der Stärkung der Mode-
rations-, Gesprächsführungs- und Füh-
rungskompetenz.

Für Supervision und Coaching stehen 
Lehrkräften und Schulleitungen an den 
Staatlichen Schulberatungsstellen erfah-
rene Schulpsychologinnen und Schul-
psychologen mit einer zertifizierten Wei-
terbildung zur Supervisorin, zum Super-
visor oder zum Coach zur Verfügung. Ih-
re Angebote sind im Bereich der Super-
vision auf ein bis zwei Schuljahre, im Be-
reich des Coachings auf bis zu 5 Schul-
jahre begrenzt.

2. Kollegiale Fallberatung
Die kollegiale Fallberatung richtet sich 
an alle staatlichen Lehrkräfte und ist ein 
systematisches Gruppenverfahren, in 
dem Kolleginnen und Kollegen gemein-
sam anhand einer vorgegebenen Ge-
sprächsstruktur berufliche Fragen und 
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Themen aus der schulischen Praxis bera-
ten und Lösungen erarbeiten.

Zur Moderation kollegialer Fallbe-
ratungsgespräche an Ihrer Schule kön-
nen an allen Staatlichen Schulberatungs-
stellen erfahrene Beratungslehrkräfte, 
Schulpsychologinnen und Schulpsycho-
logen mit einer Weiterbildung in kollegi-
aler Fallberatung angefragt werden.

3. Fortbildungen
Die Gesundheitsbeauftragten an den 
Staatlichen Schulberatungsstellen bieten 
Fortbildungen für Lehrkräfte und schu-
lische Führungskräfte zu verschiedenen 
Themen an, u. a. zum Zeit- und Selbst-
management, zur Gesprächsführung, 
zur Stärkung der Lehrerpersönlichkeit 
und der Klassenführung, zur Burnout-
Prophylaxe, zum gesundheitsförderli-
chen Umgang mit Konflikten und beruf-
lichen Belastungen oder zum Ausbau der 
Führungskompetenzen und zur Team-
bildung in der erweiterten Schulleitung. 
Über die Fortbildungsangebote der Ge-
sundheitsbeauftragten an den Staatli-
chen Schulberatungsstellen können Sie 
sich über die Homepage der jeweiligen 
Schulberatungsstelle informieren (www.
schulberatung.bayern.de). Eine Anmel-
dung ist entweder über die bayerische 
Fortbildungsdatenbank FIBS (fibs.alp.
dillingen.de) oder direkt bei den Staatli-
chen Schulberatungsstellen möglich.

Ein besonders wirksames Fortbil-
dungsangebot zur Förderung der Leh-
rergesundheit stellt das Präventions-
programm AGIL (Arbeit und Gesund-
heit im Lehrberuf ) dar. Es wurde von 
der Schön Klinik Roseneck, Prien am 
Chiemsee (Prof. Dr. Andreas Hillert) 
entwickelt und in Zusammenarbeit mit 
der Ludwig-Maximilians-Universität 
München, Lehrstuhl für Schulpädago-
gik (Prof. Dr. Ewald Kiel), im Auftrag 
des Bayerischen Staatsministeriums für 
Bildung und Kultus, Wissenschaft und 
Kunst weiterentwickelt und evaluiert. 
Das Training basiert auf der Erkennung 
und Entschärfung von Stressoren und 
zielt auf eine Steigerung der Selbstwirk-
samkeit ab. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer erwerben langfristig tragfä-
hige Handlungskompetenzen, um die ei-
genen Belastungen im Umgang mit be-
ruflichen Anforderungen niedrig zu hal-

Staatliche Schulberatungsstellen in Bayern: Gesundheitsbeauftragte

Staatliche Schulberatungsstelle für Oberbayern-Ost
Beetzstraße 4, 81679 München
Herr StD Alexander Geist
E-Mail: a.geist@sbost.de, Tel. 089/98 29 551 10/11

Staatliche Schulberatungsstelle für Oberbayern-West
Infanteriestraße 7, 80797 München
Frau BerRin Petra Bachheibl
E-Mail: bachheibl@sbwest.de, Tel. 089/55 899 24-16

Staatliche Schulberatungsstelle für München Stadt und Landkreis
Infanteriestraße 7, 80797 München
Frau StDin Andrea Klement
E-Mail: andrea.klement@sbmuenchen.bayern.de, Tel. 089/55 899 89-81

Staatliche Schulberatungsstelle für Niederbayern
Seligenthaler Straße 36, 84034 Landshut
Frau BRin Brigitte Eder
E-Mail: brigitte.eder@sbndb.de, Tel. 0871/4 30 31-19

Staatliche Schulberatungsstelle für die Oberpfalz
Weinweg 2, 93049 Regensburg
Frau OStRin Margit Scharl
E-Mail: scharl@sbopf.de, Tel. 0941/2 20 36

Staatliche Schulberatungsstelle für Oberfranken
Theaterstraße 8, 95028 Hof
Frau StDin Regina Knape
E-Mail: regina.knape@sb-ofr.de, Tel. 09281/1 40 03 60

Staatliche Schulberatungsstelle für Mittelfranken
Glockenhofstraße 51, 90478 Nürnberg
Frau OStRin Tanja Zink
E-Mail: zink@schulberatung-mittelfranken.de, Tel. 0911/5 86 76-16

Staatliche Schulberatungsstelle für Unterfranken
Ludwigkai 4, 97072 Würzburg
Herr BR André Steidle
E-Mail: andre.steidle@schulberatung-unterfranken.de, Tel. 0931/79 45-430

Staatliche Schulberatungsstelle für Schwaben
Beethovenstraße 4, 86150 Augsburg
Herr StD Markus Prummer
E-Mail: m.prummer@schulberatung-schwaben.de, Tel. 0821/50 91 60
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ten. Die wissenschaftliche Evaluation hat 
eine hohe und nachhaltige Wirksamkeit 
des Trainingsprogramms nachgewiesen.

An der Akademie für Lehrerfortbil-
dung und Personalführung Dillingen 
wurden Schulpsychologinnen, Schulpsy-
chologen und erfahrene Beratungslehr-
kräfte als AGIL-Trainerinnen und Trai-
ner ausgebildet, die über die Staatlichen 
Schulberatungsstellen schulinterne und 
schulübergreifende Fortbildungsangebo-
te bereithalten.

Über die Fortbildungsdatenbank 
FIBS stehen den bayerischen Lehrkräf-
ten und Schulleitungen weitere Ange-
bote zur Gesundheitsförderung auf al-
len Ebenen der staatlichen Lehrerfortbil-
dung zur Verfügung.

Individuelle Beratung
Darüber hinaus bieten die Gesundheits-
beauftragten an den Staatlichen Schul-
beratungsstellen individuelle persönli-
che und telefonische Beratung zum The-
menbereich Lehrergesundheit an. Mög-
liche Anlässe hierfür können beispiels-
weise Fragen zur Orientierung und Un-
terstützung im beruflichen Handeln, in 
einer beruflichen Krise oder nach einer 
Krankheit, zur Wiedereingliederung, zur 
Balance zwischen Anforderung und Leis-
tungsfähigkeit oder bei Anzeichen eines 
Überforderungssyndroms sein.

Reisekostenerstattung
Reisekosten, die staatlichen Lehrkräf-
ten und Schulleitungen bei der Teil-
nahme an den Angeboten zu Supervisi-
on und Coaching, an kollegialer Fallbe-
ratung oder an Fortbildungen der Staat-
lichen Schulberatung zum Bereich Leh-
rergesundheit entstehen, werden ent-
sprechend den Regelungen des Bayeri-
schen Reisekostengesetzes erstattet. Der 
Antrag auf Reisekostenersatz für Fortbil-
dungsreisen ist durch die Lehrkraft mit 
einer Kopie dieses Schreibens bei der zu-
ständigen Reisekostenstelle des Landes-
amtes für Finanzen (für Lehrkräfte ober-
bayerischer Schulen: Dienststelle Mün-
chen, Alexandrastr. 3, 80538 München,  
poststelle-m@lff.bayern.de; für Lehrkräf-
te anderer Regierungsbezirke: Dienst-
stelle Ansbach, Postfach 612, 91511 
Ansbach, poststelle-an@lff.bayern.de) 
vorzulegen (Kap. 05 04 Tit. 525 95). ❚

WOLFGANG LAMBL

Das Bayerisches Staatsministerium 
für Bildung und Kultus, Wissenschaft 
und Kunst hat mit Schreiben vom 
31.01.2017, Gz. II.6-BP4050.0/8/6 die 
Regierungen über die Möglichkeit eines 
Sabbatjahrmodells für Verwaltungsan-
gestellte informiert und dazu folgenden 
Hinweis herausgegeben:

Dienstrecht aktuell

Sabbatjahrmodell für Verwaltungs-
angestellte an Schulen

„Die KMBek vom 8. Oktober 2015, 
KWMBl. S. 219, zum Freistellungsjahr 
für Beschäftigte an staatlichen Schulen 
trifft Festlegungen für die Umsetzung 
des Freistellungsjahres für Lehrkräfte, 
Förderlehrkräfte und Personal für heil-
pädagogische Unterrichtshilfe, schließt 
aber die Möglichkeit des Freistellungs-
jahres für Verwaltungsangestellte nicht 
aus.“� ❚

Zweites Pflegestärkungsgesetz tritt in Kraft

Auswirkungen auf die Beihilfe

WOLFGANG LAMBL

Die Leistungen der Pflegeversicherung, 
die 1995 eingeführt wurde, wurden letzt-
mals durch den ersten Teil des Zweiten 
Gesetz zur Stärkung der pflegerischen 
Versorgung und zur Änderung weiterer 
Vorschriften (Zweites Pflegestärkungsge-
setz – PSG II – vom 21. Dezember 2015) 
erweitert. Am 01.01.2017 ist der zweite 
Teil des PSG II in Kraft getreten. 

Das Staatsministerium für Finanzen, 
Landesentwicklung und Heimat hat in 
einem Schreiben auf die wesentlichen 
Änderungen hingewiesen. Dazu zählt im 
Besonderen: 

1. Begriff der Pflegebedürftigkeit 
Ab dem 01.01.2017 wird der Begriff der 
Pflegebedürftigkeit neu definiert. Pfle-
gebedürftig sind ab diesem Zeitpunkt 
Personen, die gesundheitlich beding-
te Beeinträchtigungen der Selbständig-
keit oder der Fähigkeiten aufweisen und 
deshalb der Hilfe durch andere bedürfen 
(vgl. § 14 Abs. 1 Satz 1 SGB XI). Mit der 
neuen Definition der Pflegebedürftigkeit 
wird auch ein neues Begutachtungsins-
trument eingeführt. Statt einer Zuord-
nung zu einer der bisherigen drei Pfle-

gestufen erfolgt zukünftig eine Zuord-
nung zu einem von fünf Pflegegraden.  
Pflegebedürftig sind nun alle Menschen, 
die aufgrund der Begutachtung mit dem 
neuen Begutachtungsinstrument einen 
Pflegegrad erhalten, unabhängig davon, 
ob der Schwerpunkt ihrer gesundheitlich 
bedingten Beeinträchtigungen im kör-
perlichen, kognitiven oder psychischen 
Bereich liegt. Mit den fünf Pflegegraden 
wird auch ein neuer Pflegegrad 1 ein-
geführt, der bereits bei geringen Beein-
trächtigungen der Selbständigkeit oder 
der Fähigkeiten einen Anspruch auf be-
stimmte Leistungen der Pflegeversiche-
rung gibt. 

2. Aufwendungen bei Pflegegrad 1 
Für Pflegebedürftige, die ab dem 
01.01.2017 erstmals in den Pflegegrad 
1 eingestuft werden, sind pflegebeding-
te Aufwendungen nur in eingeschränk-
ten Umfang beihilfefähig. Für diesen 
Personenkreis sind pflegebedingte Auf-
wendungen in folgenden Umfang bei-
hilfefähig: 
1.	 (Pflicht-)Beratung in der eigenen 

Häuslichkeit,
2.	 zusätzliche Leistungen in ambulant 

betreuten Wohngruppen einschließ-
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lich einer ggf. gewährten Anschubfi-
nanzierung, 

3.	 Pflegehilfsmittel sowie Maßnahmen 
zur Verbesserung des Wohnumfeldes, 

4.	 Zuschlag für zusätzliche Betreuung 
und Aktivierung in stationären Pfle-
geeinrichtungen nach § 43b SGB XI,

5.	 vollstationäre Pflege nach § 36 Abs. 1 
in Höhe von 125 Euro monatlich, 

6.	 Angebote zur Unterstützung im All-
tag, Entlastungsbetrag.

3. Überleitung von bestehenden 
Pflegestufen in Pflegegrade  
(§ 140 SGB XI) 
Wer bereits vor dem 01.01.2017  
Leistungen der Pflegeversicherung be-
zieht, wird per Gesetz automatisch 
in das neue System der Pflegegrade  
übergeleitet. 

Hierbei sollen bisherige Leis-
tungsbezieher durch die Einfüh-
rung des neuen Pflegebedürftigkeits- 
begriffs nicht schlechter als bisher ge-
stellt werden. Daher erfolgt die Überlei-
tung grundsätzlich in einen Pflegegrad, 
mit dem entweder gleich hohe oder hö-
here Leistungen als bisher verbunden 
sind. Ist dies ausnahmsweise nicht der 
Fall, besteht Besitzstandsschutz. 

4. Häusliche Pflege  
(§ 32 BAYBHV) 
Häusliche Pflegehilfe durch geeignete 
Pflegekräfte (§ 32 Abs. 1 BayBhV)

Die häusliche Pflegehilfe wurde auf-
grund des neuen Pflegebedürftigkeitsbe-
griffs neu definiert. Häusliche Pflegehilfe 
umfasst körperbezogene Pflegemaßnah-
men und pflegerische Betreuungsmaß-
nahmen sowie Hilfen bei der Haushalts-
führung. Die Aufwendungen der häusli-
chen Pflegehilfe sind für die Pflegegrade 
2 bis 5 je Kalendermonat bis zu folgen-
den Höchstsätzen beihilfefähig:

Pflegegrad

2     689 EUR

3  1.341 EUR

4  2.012 EUR

5  3.352 EUR

Pauschalbeihilfe/Pflegegeld  
(§ 32 Abs. 2 BayBhV) 
Die Höhe der Pauschalbeihilfe (4 32 
Abs. 2 BayBhV) beträgt für die Pflege-
grade 2 bis 5 entsprechend der Höhe 
des Pflegegeldes nach § 37 Abs. 1 Satz 3 
SGB XI je Kalendermonat

Pflegegrad

2  316 EUR

3  545 EUR

4  728 EUR

5  901 EUR

5. Verhinderungspflege  
(§ 33 BayBhV) 
Die bisherigen Regelungen der Verhin-
derungspflege gelten inhaltlich unver-
ändert fort, jedoch ab dem 01.01.2017 
nur für Pflegebedürftige der Pflegegrade 
2 bis 5. Pflegebedürftige des Pflegegrades 
1 haben keinen Anspruch auf Verhinde-
rungspflege. 

6. Teilstationäre Pflege  
(§ 32 ABS. 1 BayBhV) 
Die Aufwendungen der häuslichen Pfle-
gehilfe sind für die Pflegegrade 2 bis 
5 je Kalendermonat bis zu folgenden 
Höchstsätzen beihilfefähig: 

Pflegegrad

2     689 EUR

3  1.341 EUR

4  2.012 EUR

5  3.352 EUR

7. Kurzzeitpflege  
(§ 34 BayBhV) 
Die bisherigen Regelungen der Kurz-
zeitpflege gelten inhaltlich unverändert 
fort, jedoch ab dem 01.01.2017 nur für 
Pflegebedürftige der Pflegegrade 2 bis 
5. Pflegebedürftige des Pflegegrades 1 
haben keinen Anspruch auf Verhinde-
rungspflege. 

8. Vollstationäre Pflege 
(§ 36 BayBhV) 
Aufwendungen für vollstationäre Pfle-
ge (§ 36 Abs. 1 Satz 2 BayBhV) sind für 
Pflegebedürftige der Pflegegrade 2 bis 5 
bis zu folgenden Höchstsätzen beihilfe-
fähig: 

Pflegegrad

2     770 EUR

3  1.262 EUR

4  1.775 EUR

5  2.005 EUR�

�
� Quelle: BBB
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Interview mit Prof. Dr. Karl-Heinz Gerholz, Universität Bamberg 

Lehrerbildung durch Treue und Wertschätzung gestalten

PANKRAZ MÄNNLEIN

Prof. Dr. Karl-Heinz Gerholz hat seit 
April 2016 die Professur Wirtschaftspä-
dagogik an der Universität Bamberg 
inne. Vor seiner Berufung studierte er 
Wirtschaftspädagogik an den Universi-
täten Dresden und Konstanz. Im An-
schluss daran arbeitete Gerholz als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am Lehr-
stuhl für Wirtschaftspädagogik von 
Prof. Dr. Peter F. E. Sloane an der Uni-
versität Paderborn, an der er im Jah-
re 2010 zu einem Thema „Innovati-
ve Entwicklung von Bildungsorganisa-
tionen“ promoviert wurde. Neben sei-
ner wissenschaftlichen Tätigkeit war 
Gerholz jahrelang in der Handelsfach-
wirtfortbildung und der Prüfungsvor-
bereitung für kaufmännische Ausbil-
dungsberufe als Dozent aktiv. Vor dem 
Ruf nach Bamberg hatte er eine Vertre-
tungsprofessor an der Fernuniversität in 
Hagen und eine Juniorprofessor „Wirt-
schaftspädagogik und Higher Educa-
tion“ an der Universität Paderborn in-
ne. Seine Forschungsschwerpunkte lie-
gen auf der Mikroebene in der fachdi-
daktische Gestaltung von Service Lear-
ning und der Implementation von 
kompetenzbasierten Lehrplänen, auf 
der Mesoebene in der Führungskräf-
teentwicklung und Curriculumtheorie 
und auf der Makroebene in der Akade-
misierung der Berufsbildung und Steu-
erungstheorie.�  -jn-

Herr Prof. Gerholz, Sie sind vor 
knapp einem Jahr zum Professor für 
Wirtschaftspädagogik an der Univer-
sität Bamberg berufen worden. Wie 
würden Sie Ihren akademischen Wer-
degang bis dahin beschreiben? 

Ich hatte das Glück in meiner akade-
mischen Sozialisation unterschiedli-
che Wirtschaftspädagogikstandorte zu 
erleben. Studiert habe ich in Dresden 
und Konstanz. Während ich in Dres-
den die empirische Lehr-Lernforschung 

vertieft habe, konnte ich mich in Kon-
stanz mit Fragen der Gestaltung kom-
plexer Lehr-Lernarrangements bei Prof. 
H.-Hugo Kremer und der internationa-
len Berufsbildungsforschung bei Prof. 
Thomas Deißinger beschäftigen. Mei-
ne Promotionszeit bei Prof. Peter F. E. 
Sloane in Paderborn habe ich dann als 
sehr vielfältig und bereichernd erlebt, 
was u. a. an den dort verankerten For-
schungsprojekten lag. Dort ging es bei-
spielsweise um Implementationsfragen 
des Lernfeldkonzeptes, um Steuerungs-
fragen der beruflichen Bildung oder um 
die nachhaltige Verankerung von didak-
tischen Innovationen in Bildungsorga-
nisationen. Letzteres habe ich im Rah-
men meiner Promotion für den Hoch-
schulkontext untersucht. Kurz gesagt: 
Veränderungen in der didaktischen 
Arbeit gelingen nur in Zusammen-
hang mit Organisationsentwicklungs-
maßnahmen. In Forschung und Lehre 
zeigt sich dann immer wieder, dass be-
rufsbildende Schulen und Hochschu-
len sich mit strukturell ähnlichen Fra-
gen der Fachdidaktik auseinanderset-
zen und sich beide Bereiche, nicht zu-
letzt verstärkt durch den Bologna-Pro-
zess, neu zueinander bestimmen. Ar-
beiten zu diesen Themenstellungen ha-
be ich dann im Rahmen einer Vertre-
tungsprofessur an der Fernuniversität 
Hagen und später als Juniorprofessor 
für Wirtschaftspädagogik an der Uni-
versität Paderborn fortgeführt. Seit dem 
01.04.2016 bin ich jetzt an der Univer-
sität Bamberg. Meine akademische So-
zialisation zeigte mir die Bandbreite von 
wirtschaftspädagogischen Fragestellun-
gen. Mein Anspruch ist es deshalb, die-
se Breite den Studierenden und ange-
henden Lehrkräften schon im Studium 
näherzubringen. Didaktische Arbeit im 
Unterricht mit Fragen der Schulorgani-
sation und kompetenzorientierte Curri-
culumkonzepte mit strukturellen Ver-
änderungen beruflicher Bildung in den 
Zusammenhang stellen zu können ist 
für die spätere schulische Tätigkeit eine 
essentielle Fähigkeit.

Zum Stichwort Lehre. Was sehen  
Sie als ein Ziel in der Lehrerbildung 
in Bamberg?

Ich empfinde den Lehrberuf als ein Be-
schäftigungsfeld, welches vielfältig und 
monoton, zufriedenstellend und her-
ausfordernd zugleich sein kann. Lehr-
kräfte übernehmen tagtäglich die Ver-
antwortung für die Lernprozesse ihrer 
Schülerinnen und Schüler. Die dabei 
zu gestaltenden didaktischen Situatio-
nen, von der alltäglichen Unterrichtsar-
beit über die Projektarbeit an der Schule 
bis zur Beratung von Schülerinnen und 
Schülern, sind mit unterschiedlichen 
Handlungsoptionen verbunden. Müs-
sen täglich neu gestaltet werden. Lehren-
de sollten dabei die Fähigkeit haben, ih-
re Handlungsoptionen wissenschaftlich 
im Sinne konzeptioneller Zugänge und 
empirischer Ergebnisse zu begründen, 
aber auch die konkreten Bedingungen 
der Lehrpraxis in den Blick zu nehmen. 
Es geht um die Relationierungsaufgabe, 
wissenschaftliches Orientierungswissen 
und berufspraktisches Erfahrungswissen 
in Einklang zu bringen. In der universi-
tären Lehre stellt sich uns dann die Auf-
gabe, u. a. Praxisanteile didaktisch sinn-
voll einzubetten und die angehenden 
Lehrkräfte auf die Relationierungsaufga-
be vorzubereiten.

Können Sie ein Beispiel nennen, wie 
Sie das Ziel der Relationierungsauf-
gabe von Wissen und Handeln in der 
Lehre erreichen?

Zum Wintersemester 2016/2017 ha-
be ich das Modul ‚Didaktik der Wirt-
schaftswissenschaften’ eingeführt, wel-
ches in Kooperation mit den Univer-
sitätsschulen veranstaltet wird. In die-
sem Modul bearbeiten Studierende for-
schungsorientiert mikrodidaktische Fra-
gestellungen, die sich aus der prakti-
schen Arbeit an den Universitätsschulen 
ergeben. Diese Fragestellungen können 
sich beispielsweise darauf beziehen, wie 
eine Unterrichtssequenz im Fach Steu-
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erung und Kontrolle unter Berücksich-
tigung des wirtschaftsinstrumentellen 
Ansatzes weiterentwickelt werden kann 
oder wie Unterrichtsmaterialien im Zu-
sammenhang mit einer Binnendifferen-
zierung in heterogenen Klassen sprach-
sensibel gestaltet werden können. An-
ders gesagt, konkrete fachdidaktische 
Fragestellungen stellen die Ausgangspro-
blemstellung der Studierenden im Mo-
dul dar. Die Studierenden bearbeiten die 
Problemstellung unter Hinzuziehung 
wissenschaftlicher Erkenntnisse und for-
schungsorientierter Verfahren in Koope-
ration mit uns als Modulverantwortli-
chen als auch mit Lehrkräften der Uni-
versitätsschulen. Somit müssen sie wis-
senschaftliche Herangehensweisen und 
berufspraktische Erfahrungen zueinan-
der in Beziehung setzen. Dabei geht es 
darum, am Ende zu Handlungsproduk-
ten zu kommen (z. B. eine forschungs-
orientierte Gestaltung einer Unterrichts-
sequenz für Bürokaufleute), die den Uni-
versitätsschulen eine Orientierung für 
die alltägliche Unterrichtsarbeit bieten. 
Gleichzeitig reflektieren und systemati-
sieren die Studierenden ihre Erkenntnis-
se und Erfahrungen im Modul, um dar-
über ihr eigenes Handlungsvermögen zu 
erweitern und didaktische Situationen 
wissenschaftlich sowie forschungsbasiert 
zu bewältigen. 

Die Universitätsschulinitiative ist  
ein gutes Stichwort, da sie einzen-
trales Merkmal der beruflichen Bil-
dung in Bayern darstellt. Welche 
Möglichkeiten der Weiterentwicklung 
sehen Sie? 

Nun, eine Stärke der Universitätsschul-
initiative ist zunächst die Institutionali-
sierung der Kooperation von Schule und 
Universität. Es gibt einen verlässlichen 
organisatorischen Rahmen (z. B. regel-
mäßige Treffen, Rolle der Patenlehrkräf-
te, Anrechnungsstunden) der es nach-
haltig ermöglicht, dass Universität und 
Universitätsschulen miteinander in For-
schung, Lehre und Entwicklung eng zu-
sammenarbeiten. Damit wird gemein-
sam ein Beitrag zur Professionalisierung 
der Lehrerbildung geleistet. Im Bereich 
der Lehre sehe ich Möglichkeiten, be-
reits in der universitären Phase die Stu-

dierenden mit berufspraktischen Her-
ausforderungen zu konfrontieren, sei es 
im Rahmen der Schulpraktika oder über 
studentische Forschungsarbeiten in Ko-
operation mit den Universitätsschulen. 
Das Modul ‚Didaktik der Wirtschafts-
wissenschaften’ ist ein Beispiel dafür, for-
schungsorientierte Lehre in Zusammen-
arbeit mit den Universitätsschulen zu ge-
stalten. 

Im Bereich der Forschung sehe ich 
Möglichkeiten der Kooperation in al-
len Phasen der Erkenntnisgewinnung. 
Universitätsschulen sind weitaus mehr 
als ein Erhebungsfeld für Forschung. 
Durch den regelmäßigen gemeinsa-
men Austausch kann Wissenschaft häu-
fig die relevanten Problemstellungen erst 
lokalisieren und beschreiben. Wissen-
schaft folgt einen gesellschaftlichen Auf-
trag. Forschung sollte deshalb nicht an 
den Problemen der Berufsbildungspra-
xis vorbeigehen. In Konsequenz bedeu-
tet das für mich, schulische Akteure als 
Partner in Forschungsprojekten zu ver-
stehen, ohne dabei die Unterschiede zwi-
schen einer wissenschaftlich und einer 
praxisorientierten Position zu verneinen. 
So haben wir aktuell ein Forschungspro-
jekt, in dem wir empirisch die Wirksam-
keit von Service Learning in der beruf-
lichen Bildung untersuchen. Dabei geht 
es nicht nur darum, belastbare Erkennt-
nisse zu erhalten, sondern gleichzeitig 
auch didaktische Prototypen für die Bil-

dungspraxis zu entwickeln. Erst wenn 
die Perspektive der zukünftigen Anwen-
der von wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen in den Forschungsprozess integriert 
wird, sehe ich die Möglichkeit, dass For-
schungsergebnisse auch Eingang in die 
Berufsbildungswirklichkeit finden. 

Die Universitätsschulinitiative stellt 
darüber hinaus aber auch ein Netz-
werk dar, in welchen wir zwar aus unter-
schiedlichen Erfahrungsräumen heraus 
agieren, aber gemeinsam das Ziel haben, 
Lehrerbildung und Berufsbildungsfor-
schung zu gestalten. Diesen Netzwerkge-
danken empfinde ich als produktiv, da es 
so gelingt, Entwicklungen aus der For-
schung in die Breite zu tragen, Erfahrun-
gen zu teilen oder auch einfach nur bei 
einer Tasse Kaffee eigene Wahrnehmun-
gen mit der anderen Seite abzugleichen. 

Nun, genau das ist uns auch  
wichtig, aber ist es nicht schwer,  
Wissenschaft und Berufsbildungspra-
xis in solchen Kooperationsbeziehun-
gen zu verbinden?

Natürlich, das ist wie bei allen didak-
tischen Arrangements kein Selbstläu-
fer. Wir haben es mit unterschiedlichen 
Zugängen zu tun. Die unterschiedli-
chen Zugänge sind wichtig, da nur dar-
über ein Mehrwert erzielt werden kann, 
als wenn ein Akteur allein agiert. In un-
seren Projekten zeigt sich immer wie-

Stellv. Landesvorsitzender Pankraz Männlein im Gespräch mit Prof. Dr. Karl-Heinz Gerholz.
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der, dass hier klassische Elemente, wie 
das miteinander ins Gespräch kommen, 
die Herausforderungen der Schulpra-
xis besser zu verstehen und gleichzei-
tig aufzuzeigen, welchen Gewinn wis-
senschaftliche und forschungsorientier-
te Herangehensweisen für die alltägli-
che Unterrichtspraxis bieten, fruchtbar 
sind. Es kann nur funktionieren, wenn 
beide Seiten ihre Expertise einbringen. 
In Bamberg erlebe ich es so, dass alle 
Akteure ein Interesse an einer Koopera-
tion haben und die gegenseitige Arbeit 
Wertschätzung erfährt. Ohne gegensei-
tige Wertschätzung kann es nicht funk-
tionieren. In der komparativen Theo-
logie gibt es den Satz ‚Treue zum Eige-
nen, Wertschätzung des Anderen’. Dies 
ist für mich ein Leitmotiv für Koopera-
tionen in der Lehrerbildung. Wir müs-
sen Kooperationsstrukturen zwischen 
den Akteuren in der ersten, zweiten 
und dritten Phase etablieren, um einen 
kohärenten Kompetenzentwicklungs-
prozess bei den angehenden Lehrkräf-
ten zu sichern. Universitäre Lehre und 
Forschung stellen dabei einen Baustein 
dar. Hier sehe ich aber noch Potentiale, 
Universitäten stärker in die zweite Pha-
se und dritte Phase einzubinden. Den-
ken wir an Entwicklungen wie die wis-
senschaftliche Weiterbildung. 

Wo liegen Ihre Forschungsinteressen 
und -schwerpunkte? 

Tja, die eigenen Interessen sind wie im-
mer vielfältig. Ähnlich wie die Heraus-
forderungen in der Berufsbildungs-
praxis. Ein Schwerpunkt meiner For-
schungsarbeiten liegt auf der didakti-
schen Ebene. So beschäftige ich mich 
seit längerer Zeit mit der Frage, wie die 
Zivilgesellschaft als Lernort in berufli-
chen Bildungsprozessen eingebunden 
werden kann. Das Konzept nennt sich 
Service Learning oder Lernen durch En-
gagement. Um ein Beispiel zu nennen: 
Angehende Industriekaufleute sollen ei-
ne Investitionsentscheidung im Fuhr-
park vorbereiten, z. B. entscheiden, ob 
Fahrzeuge gekauft oder geleast werden. 
Dies ist auch für gemeinnützige Organi-
sationen relevant, wenn man z. B. an den 
Fuhrpark eines mobilen Hospizdiens-
tes denkt. Die Schülerinnen und Schü-

ler sind somit nicht nur mit einer simu-
lierten Situation im Unterricht, sondern 
mit einer realen, fachlichen Problemsitu-
ation in einem gemeinnützigen Bereich 
konfrontiert. Hier erforschen wir aktu-
ell die Wirksamkeit von Service Lear-
ning auf die Entwicklung von fachlich-
methodischen Fähigkeiten und die Ver-
änderungen hinsichtlich der Einstellun-
gen der Schülerinnen und Schüler zu zi-
vilgesellschaftlichen Herausforderungen. 
Die Frage der Wirksamkeit hängt dabei 
eng mit der Gestaltung von Service Lear-
ning-Arrangements ab. So ist zum Bei-
spiel näher zu klären, wie Unterrichtsar-
beit in Kooperation mit gemeinnützigen 
Organisationen zu organisieren ist oder 
welche Lernunterstützung die Schüle-
rinnen und Schüler von den Lehrkräf-
ten und gemeinnützigen Organisationen 
benötigen? Solche makro- und mikrodi-
daktischen Bedingungen werden von uns 
im Forschungsprozess untersucht. Dabei 
geht es nicht darum, die Überlegenheit 
eines didaktischen Ansatzes zu zeigen, 
sondern vielmehr um die Frage, wie ein 
didaktischer Ansatz, beispielsweise Ser-
vice Learning, in einem Bildungsgang 
und den spezifischen Rahmenbedingun-
gen optimal umzusetzen ist. Neben Ser-
vice Learning stellen aber auch die Digi-
talisierung von beruflicher Bildung und 
der Umgang mit heterogenen Zielgrup-
pen ein Schwerpunkt bei mir dar. 

Auf Ihrer Homepage tauchen neben 
den fachdidaktischen Forschungsin-
teressen auch noch Projekte zur Ent-
wicklung von Bildungsorganisati-
onen auf. 

Ja, wie eingangs erwähnt, lässt sich Be-
rufs- und Wirtschaftspädagogik nicht 
auf Fragen der Mikroebene bzw. der Un-
terrichtsgestaltung einengen. Auf der 
Steuerungsebene liegt ein Forschungs-
schwerpunkt in der Akademisierung der 
beruflichen Bildung. In den letzten Jah-
ren kann zunehmend ein Akademisie-
rungstrend in unserer Gesellschaft be-
obachtet werden. Welche Wirkungen 
hat dies auf das berufliche Bildungssys-
tem? Welche Möglichkeiten gibt es, Bil-
dungsgänge im Dualen System und in 
der Hochschulbildung zu vernetzen und 
neu zueinander auszutarieren? Vor allem 

in den Gesundheitsberufen stellt sich ak-
tuell diese Fragestellung und wird sich 
m. E. zukünftig auch in den kaufmän-
nischen Berufsbildern stärker stellen. Ich 
denke, dass Schulen und Hochschulen 
als jeweils besondere Bildungsorganisati-
onen noch große Möglichkeiten haben, 
berufliche Bildungsgänge gemeinsam zu 
gestalten. Wichtig ist hierbei, eine Ge-
staltung auf Augenhöhe vorzunehmen.

Der dritte Forschungsschwerpunkt – 
neben Didaktik und Steuerung – liegt im 
Bereich der Entwicklung von Bildungs-
organisationen, wie Schulen und Hoch-
schulen. Hier treibt mich die Frage um, 
wie es gelingen kann, didaktische Neu-
erungen nachhaltig in einer Organisa-
tions- und Arbeitsstruktur zu implemen-
tieren. Die organisatorischen Rahmenbe-
dingungen, was Personal- und Infrastruk-
turentwicklung mit einschließt, haben 
hier einen entscheidenden Einfluss. 

Eine letzte Frage: Sie haben unter-
schiedliche Wirtschaftspädagogik-
standorte sowohl als Student und 
Mitarbeiter als auch als Professor er-
lebt. Jetzt konnte Sie Bamberg gewin-
nen. Wie lebt es sich in Oberfranken? 

Hehe, zum Ende des Interviews zielen 
Sie vom Kopf ins Herz (lachend)! Ich 
würde mich als Genussmensch beschrei-
ben. Ich lebe mit meiner Familie an der 
Grenze zwischen Unter- und Oberfran-
ken. Oder, das habe ich bisher gelernt, 
zwischen Bier- und Weinfranken. In den 
letzten Monaten haben wir nicht nur 
die Naturphänomene, sondern vor al-
lem auch die kulinarischen Höhepunk-
te erleben können. Und glauben Sie mir, 
da will man nicht so schnell wieder weg, 
wenn man die kleinen, wunderbaren 
Wirtschaften und Keller mal entdeckt 
hat. Und wo das Herz erhellt ist, kann 
der Kopf auch klar denken. 

Vielen Dank für das Gespräch  
und erfolgreiches Gelingen bei Ihren 
breiten Vorhaben. 

Kontakt: 
Prof. Dr. Karl-Heinz Gerholz, www.uni-
bamberg.de/wipaed-p, E-Mail:  
Karl-Heinz.Gerholz@uni-bamberg.de
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25. Deutschen Berufsschultag  
am 5. Mai 2017

Stark in die  
Zukunft
… so lautet das Motto des Berufs-
schultages, zu dem der der Bundes-
verband der Lehrerinnen und Leh-
rer an beruflichen Schulen (BLBS) 
nach Radebul bei Dresden ein-
lädt. Hier ein Auszug aus dem Pro-
gramm:

Eröffnung ab 10:30 Uhr mit 
Musik, einer Rede des BLBS-Bun-
desvorsitzenden Eugen Straubinger 
und der sächsischen Kultusministe-
rin Brunhild Kurth.

Anschließend Panel zum The-
ma „Berufsschulen auf dem Abstell-
gleis“ u. a. mit MDgt German Den-
neborg, Kultusministerium Bayern, 
und MDgt Klaus Lorenz, Kultusmi-
nisterium Baden-Württemberg.

Am Nachmittag Fachforen zu 
folgenden Themen rund um die 
berufliche Bildung: Tarifrecht für 
Lehrerinnen und Lehrer an beruf-
lichen Schulen, Dienst- und Be-
amtenrecht, Bundesseniorenpoli-
tik, Flüchtlingsklassen, Berufsaus-
bildung der Gesundheitsfachberufe, 
Berufliche Bildung 4.0, Lehrerbil-
dung – Nachwuchssicherung – Per-
sonalgewinnung, junge Berufspäd-
agogen, BLBS als Mitgestalter der 
beruflichen Bildung in Europa und 
der Welt, Arbeits- und Gesundheits-
schutz, Unterricht in Zeiten der Di-
gitalisierung, effektive und erfolgrei-
che Verbandsarbeit – Marketingstra-
tegie und Öffentlichkeitsarbeit.

Während des Berufsschulta-
ges wird eine Messe von Lehr- und 
Lernmittelpartner angeboten und 
der Tag klingt mit einem Festabend 
aus. Das vollständige Programm 
und weitere Infos sowie Anmeldung 
finden Sie auf www.blbs.de� -ck-

Staatsinstitut IV in Ansbach feiert Fasching mit Flüchtlingen

Spiderman trifft Tiger

DANIEL DIETRICH

Das Staatsinstitut IV hat neue Nach-
barn. Viele Kinder, Männer und Frauen 
aus Syrien und anderen Ländern woh-
nen seit September 2016 unmittelbar 
neben dem Staatsinstitut. Seit Herbst 
gibt es dort kleine Wohnungen für an-
erkannte geflüchtete Familien. Die ange-
henden Fachlehrerinnen und Fachlehrer 
organisierten eine Faschingsfeier für die 
Flüchtlingskinder und deren Eltern eine 
Woche vor Aschermittwoch.

Leuchtende Kinderaugen und  
strahlende Gesichter.
Egal ob groß oder klein, für jede/n war 
etwas dabei. Wer nicht schon verkleidet 
kam, wurde spätestens dort durch das 
Kinderschminken in eine Tierfigur, oder 
in eine Fantasiegestalt verwandelt. Eini-
ge der Kinder zeigten ihr Geschick im 
Dosenwerfen, während andere sich beim 
Krapfen-Wettessen den Bauch vollschlu-
gen. Der Luftballonkünstler war pausen-
los von Kindern umringt, die es kaum 
erwarten konnten, bis sie einen neu-
en Luftballonhund oder ein Luftballon-
schwert in ihren Händen hielten. 

Die Eltern konnten sich mit selbstge-
backenen und verzierten Muffins ihrer 
Kinder zurücklehnen und dem Treiben 

entspannt zusehen. Der Andrang war 
groß. Die unterschiedlichen Spielange-
bote durch die zukünftigen Fachlehrer 
begeisterten die vielen hochmotivierten 
Kinder und die Zeit verging wie im Flug.

Den Fachlehreranwärtern wurde es 
ganz warm ums Herz, wie sie die Begeis-
terung der Familien spürten, die aus ver-
schiedenen Ländern kommend und ge-
prägt von unterschiedlichen Erfahrun-
gen und schlimmen Erlebnissen, jetzt 
froh in Ansbach Fasching feierten. We-
nigstens für einen Nachmittag konnten 
sie ihre Sorgen vergessen und sich will-
kommen fühlen.� ❚

Begegnung mit den neuen Nachbarn – Kinderfasching in der Schlesierstraße.

Die selbstgebackenen Muffins verzierten die Kin-
der mit Zuckerguss und bunten Streuseln.
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ARNO ZANDL

Auf Einladung der Landtagspräsidentin 
Barbara Stamm fand am Mittwoch, 15. 
Februar, ein jugendpolitisches Forum im 
Senatssaal des Landtags statt, um über 
die Umwelt- und Sozialenzyklika „Lau-
dato si“ von Papst Franziskus aus dem 
Jahr 2015 zu diskutieren, an der auch 
sieben Berufsschüler der Kaufmänni-
schen Berufsschule mit ihrem Religions-
lehrer Arno Zandl teilnahmen.

Auf Anregung vom BDKJ (Bund 
deutscher katholischer Jugend) und den 
jugendpolitischen Sprechern der Land-
tagsfraktionen waren Jugendliche ein-
geladen, um an runden Tischen mit den 
Vertretern des Landtags über die heraus-
gegriffenen Themenschwerpunkte „Um-
welt“, „Soziales“, „Bildung“, „Wirt-
schaft“, „globale Entwicklung“, „Gene-
rationengerechtigkeit“ sowie zur Enzyk-
lika selbst und ihren politischen Auftrag 
zu diskutieren.

Ganzheitliche Problemlösung  
entwickeln
Deutlich wurde in den Gesprächen, dass 
alles mit allem zusammenhängt, also etwa 
Umweltprobleme nicht unabhängig von 
sozialen und wirtschaftlichen Problem-
lagen betrachtet und gelöst werden kön-
nen: „Es geht um das gute Leben für alle, 
in Harmonie mit der ganzen Schöpfung 
zu leben, und nicht um dolce vita für we-
nige“, erklärte Jens Hausdörfer, Geistli-
cher Verbandsleiter des BDKJ Bayern.

In den Schlussplädoyers der einzelnen 
Diskussionsgruppen war viel zu hören 
von „kleinen Schritten“, „Vernetzung“, 
„Mut“, aber auch, „die Couch zu ver-
lassen und aktiv zu werden“, und „den 
Verzicht sexy zu machen“ lauteten die 
resümierten Forderungen. Bayern und 
Deutschland müssen Vorbild sein für ei-
nen ernst gemeinten Wandel, wobei der 
Politik mit der Setzung von Rahmenbe-
dingungen eine Schlüsselfunktion zu-
kommt.

Nachhaltiges politisches Denken 
fordern
Die sieben Schüler der kaufmännischen 
Berufsschule aus den Bereichen „Einzel-
handel“, „Industrie“ und „Lagerlogis-
tik“ waren sich mit ihrem Religionsleh-
rer bei ihrer Reflexion beim Empfang im 
Steinernen Saal des Maximilianeums ei-
nig, dass es das gemeinsame Ziel – ge-
rade der jungen Menschen – sein muss, 
zu einer Mitverantwortung für die Zu-
kunft unserer Erde und seiner Bewohner 

zu ermutigen und gleichzeitig den poli-
tisch Verantwortlichen eine nachhaltige 
Politik für zukünftige Generationen ans 
Herz zu legen.

Bei der Rückfahrt mit der Bahn wur-
de noch eifrig über die Diskussionsrun-
den mit der Landtagspräsidentin Barba-
ra Stamm, sowie deren Tochter, der ju-
gendpolitischen Sprecherin der Frakti-
on Bündnis 90/Die Grünen, Claudia 
Stamm, sowie der Landtags-Vizepräsi-
dentin Ulrike Gote reflektiert.� ❚

Die sieben teilnehmenden Schüler mit ihrem Religionslehrer und Jugendsprecherin von Bündnis 90/Die Grü-
nen, MdL Claudia Stamm im Senatssaal.

Moderator Dominik 
Schott diskutiert mit 
Barbara Stamm.

Bildarchiv Bayerischer Landtag, 
Foto Rolf Poss

Schüler der Staatlichen Berufsschule II Traunstein besuchen Landtag

Schüler diskutieren Umwelt- und Sozialenzyklika  
„Laudato Si“
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Teilzeitschülerin  
an der BFS für Kinder-
pflege Mariahilf  
Bamberg.

Jungen lernen  
Berufe kennen, an die 
sie vielleicht noch nie 

gedacht haben. 

Foto: Boys‘ Day – Jungen- 
Zukunftstag, Steffi Behrmann.

Schulversuch an der BFS der Erzdiözese Bamberg

Teilzeitausbildung in der 
Kinderpflege

WILHELM SCHMIDT/
SYLVIA SCHERL-SCHMITT

Als einzige Berufsfachschule in Ober-
franken nimmt die Berufsfachschule für 
Kinderpflege Mariahilf der Erzdiöze-
se Bamberg seit dem Schuljahr 2016/17 
am Schulversuch Teilzeitausbildung in 
der Kinderpflege teil.

Die angehenden staatlich geprüf-
ten Kinderpfleger/innen durchlaufen 
die Ausbildung in drei Jahren. Unter-
richt ist an drei Tagen jeweils am Vor-
mittag. Zusätzlich findet an einem Tag 
in der Woche die fachpraktische Ausbil-
dung in der Praxisstelle statt. Aufnahme-
voraussetzungen, Inhalte und Prüfungen 
sind identisch zur regulären zweijährigen 
Form.

Chance für junge Eltern
Die neugeschaffene Möglichkeit, die Kin-
derpflegeausbildung in „Teilzeit“ zu ab-
solvieren, stellt vor allem für junge Eltern 
oder Quereinsteiger eine gute Möglich-
keit dar, Familie oder Job und Ausbildung 
miteinander zu verbinden. Während die 
Kinder am Vormittag in der Krippe, im 

Mädchen und Jungen bei der  
Berufswahl unterstützen

Girls’ Day und 
Boys’ Day
CHRISTIAN KRAL

Mädchen haben im Schnitt die besse-
ren Schulabschlüsse und Noten. Trotz-
dem wählt mehr als die Hälfte der Mäd-
chen aus nur zehn verschiedenen Ausbil-
dungsberufen im dualen System – kein 
einziger naturwissenschaftlich-techni-
scher ist darunter.

Auch Jungen sollten neue beruflicher 
Perspektiven kennenlernen: Berufsfel-
der, in denen bislang noch wenige Män-
ner arbeiten, z. B. im Bereich Erziehung, 
Soziales, Pflege. Dafür gibt es den Zu-
kunftstag für Jungen (Boys’ Day) bzw. 
den für Mädchen (Girls’ Day).

Erfolgreiche Projekte
Im Jahre 2001 fand der erste bundeswei-
te Girls’ Day statt. Seitdem haben be-
reits mehr als 1,5 Millionen Schülerin-
nen an diesem weltweit größten Berufso-
rientierungstag für Mädchen teilgenom-
men. Jährlich werden Mädchen, Unter-
nehmen, Organisationen und Schulen 
zu ihrer Resonanz auf den Girls’ Day be-
fragt. 95 % der Mädchen beurteilen den 
Girls’ Day mit gut oder sehr gut.

Kindergarten oder in der Schule ver-
sorgt sind, kann ein lang gehegter Berufs-
wunsch angegangen werden.

Zeit zum Spracherwerb
Für wieder andere Bewerber ist diese 
Form sinnvoll, um die freie Zeit für das 
Lernen zu nutzen. Nichtmuttersprachler 
haben an den schulfreien Nachmittagen 
die Möglichkeit, eventuelle Sprachdefizi-
te auszugleichen.

Der Teilzeitversuch wurde aus unserer 
Sicht, trotz kurzfristiger Werbung, sehr 
gut angenommen. Bisherige Erfahrun-
gen zeigen, dass gerade die Mütter un-
ter den SchülerInnen, ungeachtet ihrer 
Mehrfachbelastung, sehr engagiert und 
zielstrebig ihre Ausbildung verfolgen. Sie 
signalisieren aber auch, dass für sie das 
Pensum einer Vollzeitausbildung schwer 
machbar wäre.

Einen kleinen Wehrmutstropfen se-
hen wir allerdings in der Aufteilung des 
Praktikums auf das 1. und 3. Jahr der 
Ausbildung. Hier wäre eine Modifika-
tion der Praktikumszeiten wünschens-
wert, die auch das 2. Ausbildungsjahr 
mit berücksichtigen würde.� ❚
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18 % der Unternehmen konnten auf-
grund ihrer Girls’ Day Aktivitäten be-
reits eine oder mehrere junge Frauen für 
technische Berufe einstellen.

Auch am der seit 2011 stattfindende 
Boys’ Day ist sehr erfolgreich. Bisher ha-
ben sich insgesamt über 190 000 Jungen 
beteiligt.

Mitmachen als berufliche Schule
Sowohl Girls’ als auch Boys’ Day richten 
sich vor allem die Altersgruppe von 10 
bis 15 Jahren. Damit fallen viele Schü-
ler beruflicher Schulen aus der Zielgrup-
pe. Lehrer können mit ihren derzeitigen 
Klassen viel mehr als Anbieter auftreten 
und über Ausbildungsmöglichkeiten in-
formieren und reflektieren.

Um sich am jeweiligen Zukunftstag 
zu beteiligen, kann man seine Veranstal-
tung online anmelden und sie wird dann 
auf der Internetseite www.girls-day.de 
bzw. www.boys-day.de im sogenannten 
„Radar“ veröffentlicht. Darüber können 
sich Interessenten informieren und an-
melden. Die Anmeldungen können on-
line verwaltet und die Teilnehmerzahl 
begrenzt werden. Die Projekte finden 
am 27. April 2017 oder in kommen-
den Jahren im April statt. Alle Teilneh-
mer sind subsidiär versichert.

Auf den beiden Internetseiten findet 
sich auch eine Vielzahl von Unterrichts-
materialien rund um Berufswahl, Ge-
schlechterrollen, Veränderung der Be-
rufs- und Arbeitswelt sowie Lernspiele 
und Handreichungen.� ❚

Kanzlerin Merkel ist jedes Jahr begeistert vom 
Girls’ Day. 

Foto: Kompetenzzentrum Technik-Diversity-Chancengleichheit e. V., 
Marc Beckmann.

Schulentwicklung nachhaltig gestalten

Menschen führen – Potentiale  
entfalten

EWALD BLUM

1. Einführung 
Schulen befinden sich im Umbruch. Sie 
müssen auf vielfältige technische, sozia-
le und wirtschaftliche Entwicklungen re-
agieren. Bedingt durch die veränderten 
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
und einer zunehmenden Heterogenität 
der Schülerschaft wird der Wandel be-
ruflicher Anforderungen als beschleunigt 
erlebt, was eine Herausforderung für al-
le Mitglieder der schulischen Gemein-
schaft darstellt (Warwas/Sembill 2008, 
1). Damit Schulen die immer komple-
xeren Aufgaben erfüllen können, bedarf 
es einer in sich stimmigen und stand-
ortspezifischen Schul- und Qualitätsent-
wicklung (Stiftung Bildungspakt Bayern 
2011, S. 4, 12). Das vom ISB entwickel-
te Qualitätsmanagementsystem für be-
rufliche Schulen (QmbS) bietet hierfür 
ein Rahmenmodell, welches hilft, den 
Prozess der Schul- und Qualitätsent-
wicklung zu steuern (vgl. Abbildung). 

2. Prozesssteuerung und  
Nachhaltigkeit 
Die grundlegenden Aspekte der Pro-
zesssteuerung wurden übersichtlich im 
QmbS-Handbuch dargestellt (Bayeri-
sches Staatsministerium für Unterricht 
und Kultus 2010, 23 – 30). Nachdem 
innerhalb der letzten sieben Jahre die 
Mehrheit der beruflichen Schulen QmbS 
eingeführt haben, geht es nun darum, 
die Nachhaltigkeit zu sichern. Mit einem 

Schreiben vom Bayerischen Staatsminis-
tierum für Bildung und Kultus, Wissen-
schaft und Kunst vom 18.07.2016 wur-
den die Schulen über die Grundzüge zur 
Nachhaltigkeit von QmbS informiert. 
Darüber hinaus werden im Folgenden 
einige Ansätze dargelegt, die den Schu-
len im Rahmen der Prozesssteuerung als 
weitere Anregungen dienen sollen. 

2.1 Wertschätzung für geleistete 
Arbeit
Erfolgreiche Schulentwicklung setzt vor-
aus, dass – ausgehend von der individu-
ellen Situation der jeweiligen Schule – 
Entwicklungsziele festgelegt und Hand-
lungsmaßnahmen abgeleitet werden. 
Selbst dann, wenn sich Ziele an Schu-
len ähneln, muss der Weg zur Zielerrei-
chung individuell gestaltet werden. Hier-
zu sollte zunächst anerkannt werden, was 
die einzelne Schule bereits geleistet hat 
und welche Ressourcen den Schulen (z. 
B. Erfolge der Vergangenheit, individu-
elle Begabungen der Lehrkräfte) zur Ver-
fügung stehen. Die Mehrzahl der Schu-
len leistet tagtäglich sehr gute pädagogi-
sche Arbeit. Ausgehend von diesem po-
sitiven Bewusstsein können weitere Ent-
wicklungsschritte eingeleitet werden. 

2.2 Ziele setzen Energie frei
Eine wesentliche Schwierigkeit von 
Schulentwicklung besteht darin, dass in-
nerhalb eines Kollegiums teilweise un-
terschiedliche Wertvorstellungen ver-
treten werden. Vor diesem Hintergrund 
ist die Zielfindungsphase häufig ein an-
spruchsvoller Prozess, der von Seiten der 
Beteiligten Offenheit erfordert. Diesem 
Prozess aus dem Weg zu gehen und kei-
ne Ziele zu vereinbaren, ist keine erfolg-
versprechende Alternative. Der Grund 
ist, „erst wenn wir ein Ziel haben, steht 
uns genügend Kraft zur Verfügung es zu 
erreichen – vorausgesetzt, wir haben es 
so gewählt, dass es unseren Kräften ent-
spricht“ (Grün 2016, 50). Dabei ist es 
wichtig, dass Ziele nicht von wenigen 
Personen vorgegeben, sondern von ei-
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QmbS – Qualitätsma-
nagemevnt an beruf-
lichen Schulen in Bay-
ern.

ner breiten Basis des Kollegiums erar-
beitet werden. Nur wenn die Ziele von 
der Mehrzahl der Lehrkräfte mitgetra-
gen werden, haben Schulentwicklungs-
aktivitäten Aussicht auf Erfolg (Rolff 
2006). Für diesen Prozess können Schu-
len auf Schulentwicklungsmoderato-
ren und QmbS-Berater zurückgreifen.  
http://www.schulentwicklung.bayern.de 

2.3 Konflikte als Chance begreifen
Im Laufe von Entwicklungsprozessen kön-
nen Konflikte aufgrund von unterschied-
lichen Zielvorstellungen auftreten oder 
divergierende Meinungen bezüglich der 
konkreten Maßnahmen vertreten werden. 
Konflikte sind für viele Menschen nega-
tiv besetzt und diese würden den Kon-
flikten am liebsten aus dem Weg gehen. 
Wenn Menschen jedoch miteinander „zu-
sammenstoßen“, dann entsteht Energie, 
d. h. es ist Kraft im Spiel (Grün 2013, 
8) und die gilt es konstruktiv zu nutzen. 
Nach Grün ist es wichtig, derartige Kon-
flikte nicht zu bewerten, sondern sie soll-
ten stattdessen nüchtern betrachtet wer-
den, denn „der Konflikt zeigt ja offensicht-
lich, dass die bisherigen Lösungen nicht 
alle Beteiligten befriedigen“ (Grün 2013, 
8). In Anlehnung an das lösungsorientier-
te Denken gilt es, nicht die Probleme zu 
fokussieren, sondern zu überlegen, welche 
Chancen der Konflikt bietet. Stephen R. 
Covey spricht vom sogenannten Gewinn/
Gewinn-Denken, das „nach Vereinbarun-

gen und Lösungen strebt, die Vorteile für 
alle Seiten bringen“ (Covey 2012, 111). 
Diese Vorgehensweise mag kurzfristig zeit-
aufwändiger sein, verspricht langfristig 
aber die besseren Erfolge. 

2.4 Schulentwicklung braucht 
Durchhaltevermögen 
Wandern bedarf zum einen eines kla-
ren Zieles und zum anderen der Diszip-
lin, die Wegstrecke zu bewältigen. Diese 
Erfahrung kann auf das gesamte Leben 
übertragen werden (Grün 2016, 42/43). 
Bezogen auf die Schulentwicklung heißt 
dies, dass es der Bereitschaft bedarf, ver-
einbarte Ziele auch bei auftretetenden 
Schwierigkeiten zu verfolgen. Wie beim 
Wandern gilt es Durststrecken zu über-
winden, denn wer zu schnell aufgibt, 
kommt nicht sehr weit (Grün 2016, 44). 
Gleichzeitig bedarf es aber auch der Fä-
higkeit, Erfolge zu feiern. Anstatt ohne 
Ruhe von Ziel zu Ziel hetzen, „braucht 
jeder Erfolg ein Innehalten, um zurück-
zublicken und dankbar wahrzunehmen, 
welcher Weg zurückgelegt wurde“ (Grün 
2016, 85).

2.5 Interne Evaluation – wichtiges 
Element der Schulentwicklung
Die interne Evaluation bietet viel Poten-
tial, den Schulentwicklungsprozess zu 
verstetigen. Sie deckt zum einen diejeni-
gen Bereiche auf, in denen die einzelne 
Schule Ziele und Maßnahmen formulie-

ren sollte, um ihre pädagogische Arbeit 
zu verbessern (Güttler/Zöller 2007, 11). 
Zum anderen dient sie dazu, den Grad 
der Zielerreichung zu erheben, um dann 
bei Bedarf mit geeigneten Maßnahmen 
nachsteuern zu können (Blum/Warwas 
2009). Es gibt allerdings nicht die ei-
ne Evaluationsform, die für alle Schulen 
passt, sondern die Gestaltung im Einzel-
nen hängt davon ab, welche Ziele eine 
Schule damit verfolgt (Peek 2007, 144). 

Interne Evaluation darf jedoch kein 
Selbstzweck sein. Deshalb lautet eine 
wichtige Regel im Rahmen der Evaluati-
on: „Evaluiere nur dann, wenn Du neu-
gierig auf das Ergebnis bist“ (Hübner 
2008, 14). Deshalb sollten Schulen sich 
vorab sehr genau überlegen, an welchen 
Ergebnissen sie (derzeit) wirklich inter-
essiert sind. In diesem Zusammenhang 
macht es häufig Sinn, sich im Rahmen 
einer Fokus- bzw. Teilevaluation auf die 
Erhebung weniger Informationen zu be-
schränken. 

2.6 Menschen führen – Kreativität 
wecken
Auf die Bedeutsamkeit von Führungs-
kräften im Rahmen der Prozesssteue-
rung wird in der Literatur immer wieder 
verwiesen: „Führungskräfte verantwor-
ten den Gesamtprozess und spielen bei 
der Prozesssteuerung eine zentrale Rol-
le. Diese Aufgabe gibt ihnen aber auch 
die Chance Führungskompetenz aufzu-
bauen und zu beweisen“ (Kennerknecht/
Zöller 2010, 9). Whitaker betont in die-
sem Zusammenhang, dass gute Schul-
leiter Lehrkräfte dazu motivieren, ihren 
wichtigen Beitrag zu leisten. Ferner ha-
ben die Schulleiter die Aufgabe sich an 
Veränderungen anzupassen, ohne jedoch 
den Blick für das Wesentliche zu verlie-
ren (Whitaker 2010, 17). Auch Anselm 
Grün misst der Führung eine entschei-
dende Rolle bei und schreibt, dass Füh-
rungskräfte bei den Mitarbeitern Leben 
hervorlocken sollen (Grün 2006, 49). 
Führen ist nach Ansicht von Grün ei-
ne kreative Aufgabe, die wiederum das 
Ziel verfolgt, die Kreativität bei den Mit-
arbeitern (bzw. Schülern) zu wecken 
(Grün 2006, 52; zit. in Blum 2007, 22). 
Im Bereich der Schulentwicklung gibt 
es so viele Entfaltungsbereiche, in de-
nen jede Lehrkraft sich nach ihren indi-
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viduellen Fähigkeiten einbringen kann. 
Die Aufgabe von schulischen Führungs-
kräften liegt darin, die spezifischen Ta-
lente bei den Lehrkräften zu erkennen 
und jene zu ermutigen, dieses Potenti-
al gezielt in die Schul- und Unterrichts-
entwicklung einzubringen. Im gleichen 
Maße ist es Aufgabe der Lehrkräfte einer 
zukuntfsfähigen Schule die indivi-duel-
len Neigungen und Talente der Schüler 
zu entdecken und Lernbedingungen zu 
schaffen, in denen sich diese Fähigkei-
ten entfalten können (Burow 2016, 35). 
Das derartige Lehr-Lern-Arrangements 
in Form des Selbstorganiserten Lernens 
ausreichend erforscht wurden, verdeut-
lichte Prof. Sembill bereits im Rahmen 
einer Schulentwicklungstagung im Jah-
re 2010 in Bamberg. In seinem Vortrag 
forderte er die Lehrkräfte auf, „sich über 
aktuelle Erkenntnisse der Lehr-Lern-
Forschung zu informieren und die eige-
nen Sichtweisen über effektives Lehren 
und Lernen immer wieder auch einmal 
zu hinterfragen“ (Sembill 2010, zit. in 
Hübner/Blum 2010, 11). 

Dieser Gesamtzusammenhang von 
guter Führung und gutem Unterricht 
kommt den Schülerinnen und Schülern 
zu Gute und steigert die Berufszufrie-
denheit der Lehrkräfte. Davon profiti-
tert nicht nur die Schulfamilie, sondern 
die gesamte Gesellschaft. 

„Wessen wir am meisten im Leben  
bedürfen, ist jemand, der uns  
dazu bringt, das zu tun, wozu wir  
fähig sind.“ Ralph Waldo Emerson 
(1803 – 1882)

3. Unterstützungsangebote nutzen 
– Zeichen von Professionalität 
Zusammenfassend gilt festzuhalten, dass 
nachhaltige Schulentwicklung eine an-
spruchsvolle Führungsaufgabe ist, die 
der Unterstützung einer breiten Grup-
pe des Lehrerkollegiums bedarf. Den 
Schulen wurde mit der Einführung von 
QmbS ein umfangreicher „Werkzeug-
koffer“ an die Hand gegeben. Ferner sol-
len die dargelegten Gedanken weitere 
Anregungen liefern, um den Schulent-
wicklungsprozess konstruktiv zu gestal-
ten. Es bleibt jedoch die kreative Auf-

gabe der Einzelschule, dies auf die kon-
krete Situation vor Ort zu übertragen. 
Dem Wunsch vieler Schulen auch wei-
terhin Unterstützung von außen zu er-
halten, wurde mit dem Nachhaltigkeits-
konzept Rechnung getragen. Den Schu-
len stehen über die Regierungen und 
die MB-Dienststellen gut ausgebildete 
QmbS-Berater und Schulentwicklungs-
moderatoren zur Verfügung. Diese bei 
Bedarf gezielt einzubinden ist Zeichen 
von Professionalität und im Rahmen der 
Nachhaltigkeit von Schulentwicklung 
ein wichtiger Baustein. � ❚

„Wer etwas verhindern will, findet Gründe, wer etwas erreichen will, findet Wege.“ 
(in Anlehnung an Willy Meurer).
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Schulpartnerschaft der Wirtschaftsschule Dinkelsbühl

Bayerns einzige Wirtschaftsschule mit 
ERAMSUS-Förderung

SABINE WETZ

Der Antrag auf Erasmus Förderung der 
Staatlichen Wirtschaftsschule Dinkels-
bühl wurde durch die Nationale Agen-
tur genehmigt. Das Projekt, das unter 
die „Leitaktion 2 -Strategische Schul-
partnerschaften“ fällt, ist einer von nur 
140 in ganz Deutschland zum Schul-
jahr 2016/17 genehmigten Anträge die-
ser Kategorie. Darunter fallen 29 geneh-
migte Projekte im Freistaat Bayern. Die 
Staatliche Wirtschaftsschule Dinkels-
bühl ist die einzige Wirtschaftsschule in 
ganz Bayern, die den Antrag erfolgreich 
gestalten konnte. 

Unternehmerische, sprachliche  
und mathematische Fertigkeiten 
fördern
Die Fördergelder in Höhe von 38.730 
EUR werden im Rahmen der von der 
Schule gepflegten Schulpartnerschaften 
mit dem Istitutod’Instruzione Superiore 
Mario Pglietti (vormals Lyceo Scientifi-
co Europa Unita) in Porto Torres, Itali-
en, und dem Gymnasium Myrsjöskolan 
in Nacka, Schweden, verwendet werden. 

Die Schüler der drei Schulen planen, 
vermarkten und führen im Rahmen des 
Projektes „Sport Events Make Friends“ 
einen Triathlon mit Mannschaftssportar-
ten an den drei Schulstandorten durch.
Hierbei werden Elemente des neuen 
kompetenzorientierten Lehrplanes und 
somit unternehmerische, mathemati-
sche und sprachliche Fertigkeiten geför-
dert. Die Dauer des Projektes ist auf 14 
Monate ausgerichtet. Die Schüler wer-
den im Rahmen des Projektes an alle 
drei Schulstandorte reisen können und 
in Gastfamilien die Gastfreundschaft der 
Partnerländer erleben können. 

Skandinavische Lebensweise  
kennengelernt
Das erste internationale Treffen fand im 
Januar 2017 an der schwedischen Part-
nerschule Myrsjöskolan in Nacka na-

he Stockholm statt. Dort arbeiteten al-
le am gemeinsamen Projekt. In Schwe-
den wurde die erste der drei Sportveran-
staltungen durchgeführt. In internatio-
nal gemischten Teams kämpften sie bei 
einem Floorball-Turnier um den Sieg. 
Die Schüler verbrachten die Woche in 
schwedischen Gastfamilien und lernten 
so die skandinavische Lebensweise direkt 
kennen. Ausflüge und weitere sportliche 
Aktivitäten rundeten das abwechslungs-
reiche Programm ab. 

Die Schüler waren von der Gast-
freundschaft und Herzlichkeit der 

Schweden überwältigt. Schnell wur-
den neue Freundschaften geknüpft, so-
dass die Schüler das Widersehen im Mai 
kaum erwarten können. Dann werden 
Schüler der Partnerschulen Dinkelsbühl 
besuchen, um am zweiten Teil der Sport-
veranstaltungen teilzunehmen. 

Die Wirtschaftsschule hat den nächs-
ten Erasmus Plus Antrag schon in Ar-
beit und möchte auch in Zukunft den 
Schülern gemäß der Internationalisie-
rungsstrategie ermöglichen, möglichst 
viele internationale Erfahrungen zu 
sammeln.� ❚

Die deutschen Schüler vor der Partnerschule in Nacka.

Deutsche und schwedische Erasmus-Teilnehmer.
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Landesverband

Aktuelles aus dem GV

Berufsbildungskongress 2016:  
Die Arbeitsaufträge sind verteilt

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Im Nachgang zum VLB-Berufsbildungs-
kongress in Deggendorf wurden die Auf-
träge der Delegiertenversammlung im 
Geschäftsführenden Vorstand gesichtet 
und an die Vertreter der verschiedenen 
Vorstandsressorts zur Erledigung weiter-
geleitet, die zusätzlich zu den tagesaktu-
ellen Themen zu bearbeiten sind. Da-
bei muss immer berücksichtigt werden, 
bei welchen Anliegen die Politik und bei 
welchen die Kultusverwaltung im Mi-
nisterium bzw. in den Bezirksregierun-
gen Ansprechpartner sind.

Parlamentarische Gespräche  
festigen berufsbildungspolitisches 
Bewusstsein
Den Fraktionen im Landtag werden des-
halb in regelmäßigen Gesprächen die ak-
tuellen Anliegen und Herausforderungen 
in der beruflichen Bildung dargestellt, er-
läutert und mit ihnen diskutiert. Uns al-
len ist bewusst, dass dies zum einen für 
beide Seiten einen hohen zeitlichen Ein-
satz sowie ein großes persönliches En-
gagement erfordert, zum anderen aber 
ein unverzichtbares Element in der po-
litischen Arbeit des Geschäftsführenden 
Vorstandes ist. Die Thematik der Flücht-
lingsbeschulung sowie der Wandel durch 
die zunehmende Digitalisierung und die 

damit einhergehende personelle Unter-
versorgung sind nur drei Aspekte, wel-
che die aktuellen Herausforderungen in 
der beruflichen Bildung darstellen. Der 
VLB liefert hier den politischen Entschei-
dungsträgern im Bayerischen Landtag In-
formationen aus „erster Hand“ und zeigt 
ihnen auf, welche Handlungsnotwendig-
keiten die Kolleginnen und Kollegen vor 
Ort an den beruflichen Schulen sehen. 
Unser Appell richtet sich daher an alle in 
der beruflichen Bildung tätigen Kollegin-
nen und Kollegen: Nehmen Sie jede Ge-
legenheit wahr, Ihren politischen Man-
datsträgern die Leistungen und Probleme 
der beruflichen Schulen darzulegen. 

Berufliche Bildung ist ganzheitliche 
Bildung
Der Begriff „Digitalisierte Bildung“ be-
schreibt den Bildungsauftrag der berufli-
chen Schulen nicht in Gänze. Die beruf-
liche Bildung ist ein Teil der humanisti-
schen, ganzheitlichen Bildung, die unse-
re jungen Menschen auf die Anwendung 
digitaler Medien im Berufsalltag qualifi-
ziert. Darüber hinaus sind unsere Schü-
lerinnen und Schüler aber auch auf ein 
– nicht zuletzt durch die Digitalisierung 
ausgelöstes bzw. bedingtes – sich stetig 
veränderndes Berufs- und Arbeitsleben 
und eine sich weiterentwickelnde Gesell-
schaft kompetent vorzubereiten. Der in 
diesem Heft veröffentlichte Artikel von 
Arno Zandl über das jugendpolitische 

Forum des Landtages zur Umwelt- und 
Sozialenzyklika „Laudato si“ zeigt dies 
besonders deutlich.

In diesem Zusammenhang hat auch 
der Geschäftsführende Vorstand bei der 
letzten Arbeitssitzung mit Vertretern der 
Abteilung Berufliche Schulen im Baye-
rischen Staatsministerium für Bildung 
und Kultus, Wissenschaft und Kunst 
deutlich gemacht, dass der allgemein-
bildende Unterricht an den beruflichen 
Schulen keineswegs gekürzt werden darf. 
Auch so genannte Abstellungsverträ-
ge mit den Kirchen sind weiterhin not-
wendig, um den in der Bayerischen Ver-
fassung festgelegten Religionsunterricht 
zu sichern. Die jährliche Überprüfung 
bzw. eingeforderte Begründung dieser 
Verträge ist eine reine verwaltungstech-
nische Ordnungsmaßnahme, die in Ab-
sprache mit den Kirchen erfolgt. Sie zielt 
nicht auf die im Rahmen dieser Verträge 
unterrichtenden Kolleginnen und Kol-
legen ab. Auf der Basis des Schuljahres 
2015/16 wird damit der finanzpolitische 
Rahmen mit den Kirchen geregelt. Für 
den VLB ist und bleibt der Religionsun-
terricht ein wichtiges Element der Wer-
teerziehung als Teil der Allgemeinbil-
dung an den beruflichen Schulen.

Deutscher Berufsschultag 2017 
„Stark in die Zukunft – Wir gestal-
ten berufliche Bildung“
Die Deutschen Berufsschultage des 
BLBS leisten einen wesentlichen Beitrag 
zur Gestaltung der beruflichen Bildung. 
Auch wenn Bildung Kulturhoheit der 
Länder ist, werden wichtige bildungspo-
litische Weichenstellungen deutschland-
weit geregelt: Rahmenlehrpläne, Berufs-
bilder und aktuell die Reform der Ge-
sundheitsberufe u. v. a. m..

Weil hier die Interessen unserer Kolle-
ginnen und Kollegen, aber auch unserer 
Schülerinnen und Schüler vertreten wer-
den, ist es für den VLB wichtig, auf Bun-
desebene organisiert zu sein.

Der Winter ist hoffentlich vorbei. 
Mit den vor uns liegenden Osterferien 
wünschen wir Ihnen, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, einen guten Start in das 
Frühjahr-Sommer-Halbjahr.

Es grüßen Sie herzlichst
Martin Krauß und Pankraz Männlein

AUS DEM VERBANDSLEBEN
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Bezirks- und Kreisverbände

BV Unterfranken

Gedankenaus- 
tausch plus Neujahrs-
empfang

Traditionell trifft sich der VLB-Bezirks-
vorstand Unterfranken mit der Schulab-
teilung der Regierung von Unterfranken 
vor oder nach dem Jahreswechsel zu ei-
nem Gedankenaustausch. 

So auch dieses Mal. Vereinbart wurde, 
sich am Mittwoch, 11. Januar 2017 in 
einem der Besprechungsräume der Re-
gierung zu treffen.

Die Schulabteilung wurde vertreten 
durch Herrn AD Gustav Eirich, die Lei-
tenden Regierungsschuldirektoren Frau 
Maria Walter und Herr Norbert Kornder 
sowie der Leiterin des Sachgebiets Schul-
personal, Frau RDin Angelika Lugert. 
Die Gesprächsrunde wurde vervollstän-
digt durch die Mitglieder der Bezirks-
vorstandschaft und unserem Hauptper-
sonalrat Herrn Wolfgang Lambl.

Lehrerversorgung und Einstellungs-
situation
In einem 2-stündigen, intensiven Ge-
dankenaustausch wurden die Bereiche 
kurz- und mittelfristige Einstellungssitu-
ation für Lehrkräfte an den beruflichen 
Schulen und die Lehrerversorgung allge-
mein besprochen. Ferner waren die ge-
gebene Situation und die Entwicklungs-
tendenzen in der Flüchtlingsbeschulung 
Thema der Gesprächsrunde.

In diesem Zusammenhang wurde 
auch die Situation in den Sekretariaten 
diskutiert, die durch die stetig steigen-
de Zahl an Schülerinnen und Schülern 
in den BIK-Klassen somit auch durch 
das Anwachsen der Klassenzahlen an die 
Grenzen des Machbaren und der Belas-
tung gekommen sind.

Die Belastung der Lehrkräfte allge-
mein wurde angesprochen, speziell auch 
die zusätzliche Belastung, die auf die 
Lehrkräfte zukommt, wenn sie als Wahl-
helfer an den Wahlsonntagen bis spät in 

die Nacht verpflichtet sind. Über diverse 
Möglichkeiten des Freizeitausgleichs bei 
der angespannten Unterrichtsversorgung 
wurde diskutiert.

Angeregt wurde deshalb, für die ein-
zelnen Schulen individuelle Möglich-
keiten der Entlastung vor Ort zu finden 
und diese in einer Dienstvereinbarung 
zwischen ÖPR und Schulleitung zu fi-
xieren.

Umgang mit Mehrarbeit 
Neben den bisher genannten Themenbe-
reichen waren auch das Thema Lehrer-
gesundheit, das Problem der Ausschöp-
fung aller Funktionsstellen in den einzel-
nen Schulen, der unterschiedliche Um-
gang mit den Mehrarbeitsstunden wie 
auch der restriktive Umgang mit den 
Freistellungstunden der Personalvertre-
tungen diskussionswürdig.

Zu dem letztgenannten Thema zeigte 
Frau RDin Lugert, Leiterin des Bereichs 
Schulpersonal, deutlich die rechtlichen, 
die ausschöpfbaren Rahmenbedingun-
gen auf, die für die Schulleitungen in Be-
zug auf die Freistellung von Personalver-
tretungen gelten.

Nach diesem insgesamt interessanten, 
von wechselseitigem Respekt und Wohl-
wollen bestimmten Gespräch nahmen 
die Beteiligten einen Lokalwechsel vor, 
um der Einladung des Verbands zum 
Neujahrsempfang zu folgen.

Dank und Ausblick
Dieser mehr informelle Teil fand dann in 
einer der Weinstuben des Bürgerspitals 

Würzburg statt. Vor einem guten Schop-
pen und kulinarischen Köstlichkeiten 
bedankte sich der Bezirksvorsitzende bei 
den Beteiligten der Gesprächsrunde für 
ihre Teilnahme und generell für ihren 
Einsatz für den Verband. Ferner konn-
te sich der Bezirksverband bei den Hin-
zugekommenen, bei Herrn Klaus Wie-
derer, Seniorenbeauftragter des VLB-Be-
zirks, bei Herrn Wilhelm Ott, Sprecher 
der unterfränkischen Schulleiter und bei 
Herrn Martin Ruf, langjähriger Schrift-
leiter von vlb-akzente und seinem Nach-
folger, Herrn Christian Kral, für ihr En-
gagement für unsere Kolleginnen, Kolle-
gen und für den Verband bedanken und 
einen Ausblick auf die geplanten Aktivi-
täten des Bezirksverbandes geben.

� Karl Blank

BV Unterfranken

Veränderungen im  
Bezirkspersonalrat

Emotional sind die Veränderungen im 
Bezirkspersonalrat sowohl mit einem 
weinenden Auge als auch mit einem la-
chenden Auge zu betrachten.

Weinend, da Kollege Wolfgang Lam-
bl nach 26,5 Jahren – davon 13 Jahre als 
Gruppenvorsitzender der Gruppe der 
Lehrer an beruflichen Schulen (1990 – 
2003) – aus seinem Amt als Bezirksper-
sonalrat nach BayPVG Art.29 (1) b aus-
scheidet.

Herzlichen Dank, lieber Wolfgang 
Lambl, für die in dieser langen Zeit ge-
leistete Arbeit. Alles Gute, anhaltende 

Von links: Matthi-
as Endres, Wolfgang 
Lambl und Karl Blank 
bei der Amtsübergabe 
am 17. Februar 2017
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Gesundheit und Schaffenskraft für dich 
und stets gutes Gelingen deiner Aufga-
ben und Vorhaben.

Lachend, da Wolfgang Lambl uns als 
unser Interessensvertreter im Hauptper-
sonalrat weiterhin zur Seite stehen wird.

Lachend auch, da mit unserem Kol-
legen Matthias Endres ein kompeten-
tes Mitglied nach BayPVG Art. 31 (1) 
und (2) in den Bezirkspersonalrat nach-
rückt und ab sofort die damit verbunde-
nen Aufgaben wahrnimmt. 

Zur Person von Matthias Endres: ge-
boren 1971, glücklich verheiratet, 3 Kin-
der, er unterrichtet seit 2002 in den wirt-
schaftlichen Fächern der Ludwig-Er-
hard-Berufsschule Schweinfurt, Facultas 
in Sport. Kontakt: 09721 511501 oder 
m.endres@bs2sw.de.� Karl Blank

BV Oberbayern

Leitende Regierungs-
schuldirektorin Moni-
ka Jüngst in den Ruhe-
stand verabschiedet

Der Vorstand des VLB-Bezirksverbandes 
Oberbayern und dessen Kreisvorsitzen-
de, verabschiedeten Ende letzten Jahres 
die Leitenden Regierungsschuldirektorin 
Monika Jüngst in den Ruhestand.

Aufsicht über 196 Schulen
Monika Jüngst, selbst treues VLB-Mit-
glied, war eine zuverlässige und vertrau-
ensvolle Ansprechpartnerin an der Re-
gierung von Oberbayern (ROB). Für 
den VLB und den Bezirkspersonalrat 
hatte Sie immer ein offenes Ohr. In ihrer 
Zeit an der ROB wuchs ihr Aufgabenge-
biet ständig und beinhaltete zum Ende 
die Schulaufsicht von 196 Schulen mit 
über 20 Berufsgruppen in den hauswirt-
schaftlichen, sozialpädagogischen, sozi-
alpflegerischen Ausbildungsrichtungen 
und den Ausbildungsrichtungen im Ge-
sundheitswesen.

30 Jahre an der Regierung
Ihre stets positive Grundstimmung setz-
te sich an diesem Abend fort und so be-
richtete sie ausführlich über ihren be-

Der Vorstand des BV Oberbayern verabschieden die Leitenden Regierungsschuldirektorin Monika Jüngst in 
den Ruhestand.

Henry Bauer (4. von rechts) übergibt die neue Spielkleidung an den Spielführer der BS 6 Ludwig Klaus (2. von 
links) und an den Kapitän der BS 5/7 Oliver Sluka (3. von rechts).

ruflichen Werdegang. Dieser führte Sie 
nach Studium und Vorbereitungsdienst 
zunächst zwei Jahre an die Berufsschu-
le am Simon-Knoll-Platz, von 1981 bis 
1986 an das ISB und anschließend über 
30 Jahre an die ROB, wo sie das Sachge-
biet 42.3 leitete. Nach der Überreichung 

KV Augsburg

VLB sponsert Augs-
burger Berufsschul-
Volleyball-Teams

Die Augsburger Berufsschul-Volleyball-
Mannschaften waren bei den Schwäbi-

schen Meisterschaften im letzten Jahr in 
Aichach sehr erfolgreich. Der Sieg ging 
an die Spielgemeinschaft der BS 5 und 
7. Das Team der BS 6 erreichte den 2. 
Platz.Um auch bei kommenden Tur-
nieren in einheitlicher Optik auftreten 
zu können, sponserte der Kreisverband 
Augsburg zwei Trikotsätze mit dem Lo-
go des VLB.
� Josef Keplinger

des Präsentes durch den Vorsitzenden 
Rudolf Keil und den Glückwünschen 
des VLB Vorstandes klang bei einem ge-
meinsamen Festessen der Abend aus. 

Wir hoffen, dass wir Frau Jüngst bald 
wieder auf einer unseren VLB-Veranstal-
tungen begrüßen dürfen.� Rudolf Keil
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Personalien

Wir gratulieren  
im Mai …

… zum 95. Geburtstag
Fritsche, Alfred, 24.05.
86152 Augsburg, KV Augsburg 
Schrödinger, Max, 19.05.
94315 Straubing, KV Donau-Wald

… zum 92. Geburtstag
Kellner, Edmund, 02.05.
94315 Straubing, KV Donau-Wald
Heller, Helmut, 13.05.
84034 Landshut, KV Landshut
Seidelmann, Johanna, 17.05.
86316 Friedberg, KV Nordschwaben 

… zum 91. Geburtstag
Böhmer, Hedwig, 02.05.
95158 Kirchenlamitz, KV Oberfranken-Nordost

... zum 89. Geburtstag
Aulbach, Erich, 02.05.
63743 Aschaffenburg, KV Untermain
Büttner, Anneliese, 31.05.
91438 Bad Windsheim, 
KV Mittelfranken-Nord

... zum 88. Geburtstag
Schmid, Norbert, 05.05.
88453 Erolzheim, KV Allgäu
Martin, Albert, 16.05.
97456 Dittelbrunn, KV Main-Rhön
Figulla, Heinz, 21.05.
92431 Neunburg v. W., KV Schwandorf
Eisenhut, Martin, 29.05.
81739 München, BV München

… zum 87. Geburtstag
Köhler, Ingeborg, 01.05.
90491 Nürnberg, KV Mittelfranken-Nord
Schrank, Bruno, 14.05.
84036 Landshut, KV Landshut
Rohrhofer, Hubert, 15.05.
84130 Dingolfing, KV Landshut

… zum 86. Geburtstag
Hösl, Konrad, 08.05.
84034 Landshut, KV Landshut
Kerner, Gertrud, 13.05.
84034 Landshut, KV Landshut 

Mack, Rudolf, 20.05.
83666 Waakirchen, 
KV Oberbayern-Südwest
Stöhr, Gerhard, 26.05.
81825 München, BV München

85. Geburtstag
Schmid, Walter, 14.05.
63741 Aschaffenburg, KV Untermain

... zum 84. Geburtstag
Böhm, Rosemarie, 12.05.
85072 Eichstätt, KV Oberbayern-Nordwest
Ammann, Christl, 16.05.
88131 Lindau, KV Allgäu
Plamper, Fritz, 29.05.
92637 Weiden, KV Oberpfalz-Nord

... zum 83. Geburtstag
Bürkl, Doris, 06.05.
91074 Herzogenaurach, 
KV Mittelfranken-Nord
Strohmeyer, Günter, 30.05.
82194 Gröbenzell, BV München

… zum 82. Geburtstag
Prell, Dr. Gerhard, 06.05.
86633 Neuburg, KV Oberbayern-Nordwest
Degenhart, Ernst, 09.05.
87439 Kempten, KV Allgäu
Scherm, Friedrich, 10.05.
93152 Nittendorf, KV Regensburg
Bhatti, Dr. Jutta, 13.05.
04277 Leipzig, KV Allgäu
Straßmüller, Michael, 19.05.
94474 Vilshofen, KV Niederbayern-Ost
Schulter, Berthold, 20.05.
80935 München, BV München
Krätzig, Joachim, 31.05.
87474 Buchenberg, KV Allgäu

… zum 81. Geburtstag
Stephan, Josef, 03.05.
97440 Werneck, KV Main-Rhön
Boscher, Karl, 05.05.
82166 Gräfelfing, BV München
Härtl, Luzie, 05.05.
93080 Pentling, KV Regensburg
Kreupl, Helmut, 06.05.
91207 Lauf, KV Mittelfranken-Nord
Kirchmeier, Karl, 26.05.
91781 Weißenburg, KV Mittelfranken-Süd

80. Geburtstag      
Gebhard, Helmut, 02.05.
88131 Lindau, KV Allgäu
Grützner, Norbert, 29.05.
97456 Hambach, KV Main-Rhön
Krause Dr., Hartmut, 15.05.
91052 Erlangen, KV Bamberg-Forchheim 
Reischl, Erwin, 26.05.
85551 Kirchheim, KV Oberbayern-Nordwest 
Röder, Herta, 08.05.
88175 Scheidegg, KV Altötting-Mühldorf 
Schober, Hermann, 13.05.
86165 Augsburg, KV Augsburg

75. Geburtstag
Betzler, Adalbert, 04.05.
87700 Memmingen, KV Allgäu
Fröhlich-Kiauka, Sabine, 06.05.
A-5122 Ach, KV Altötting-Mühldorf
Großmann, Rainer, 07.05.
85356 Freising, KV Altötting-Mühldorf
Hofmann, Günter, 29.05.
91126 Schwabach, KV Mittelfranken-Süd
Lindner, Sonnhild, 17.05.
87493 Heising, KV Allgäu
Medrisch, Peter R., 07.05.
86420 Diedorf, BV München
Morhardt, Ernst, 22.05.
87740 Buxheim, KV Allgäu
Schmid, Günther, 02.05.
87700 Memmingen, KV Allgäu 
Stobinski, Hans-Jürgen, 14.05.
94034 Passau, KV Niederbayern-Ost Vollmer, 
Martin Karl, 10.05.
81476 München, KV Oberbayern-Südwest 
Zinke, Gerhard, 12.05.
97616 Bad Neustadt, KV Main-Rhön

… zum 70. Geburtstag      
Burger, Reinhard, 21.05.
95180 Berg, KV Oberfranken-Nordost
Gläßel, Hans-Peter, 26.05.
97288 Theilheim, KV Würzburg
Hartmann, Jochen, 16.05.
97840 Hafenlohr, KV Würzburg
Hering, Albert, 13.05.
87700 Memmingen, KV Allgäu
Klotz, Nelly, 09.05.
90480 Nürnberg, KV Nürnberg
Kohler, Matthias, 09.05.
83278 Traunstein, KV Rosenheim-Miesbach
Mayr, Helmut, 13.05.
87527 Sonthofen, KV Allgäu
Poidinger, Franz, 22.05.
91077 Neunkirchen, 
KV Mittelfranken-Nord
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Scheule, Otto, 15.05.
86956 Schongau, KV Oberbayern-Südwest
Schnackig, Barbara, 07.05.
91090 Effeltrich, KV Bamberg-Forchheim 
Seith, Gerhard, 15.05.
97424 Schweinfurt, KV Main-Rhön 
Wagner, Walter, 22.05.
97273 Kürnach, KV Würzburg 
Winkler, Johann, 10.05.
94508 Schöllnach, KV Donau-Wald

… zum 65. Geburtstag      
Appel, Helmut, 05.05.
92272 Freudenberg/Asch, KV Amberg-Sulzbach
Cikanek, Johann, 22.05.
 84028 Landshut, KV Landshut
Grob, Walter, 06.05.
86199 Augsburg, KV Augsburg
Kiermaier, Helmut, 02.05.
83530 Schnaitsee, KV Altötting-Mühldorf
Kintopp, Ingobert, 15.05.
91369 Wiesenthau, KV Bamberg-Forchheim
Leimeister, Heinrich, 16.05.
63939 Wörth am Main, KV Untermain
Meier, Robert, 06.05.
89420 Höchstädt a.d.Donau, KV Nordschwaben
Miller, Franz, 20.05.
86480 Aletshausen, KV Nordschwaben
Moser, Magdalena, 30.05.
93152 Nittendorf, KV Regensburg
Pellizzari, Joachim, 03.05.
84069 Schierling, KV Regensburg
Rothermel, Alois, 24.05.
89269 Vöhringen, KV Nordschwaben Schiffauer, 
Klaus Dieter, 13.05.
82110 Germering, BV München 
Seitz, Anton, 30.05.
83250 Marquartstein, KV Rosenheim-Miesbach 
Stadler, Ingo, 13.05.
 82362 Weilheim, KV Oberbayern-Südwest

… zum 60. Geburtstag      
Benedickt-Kresse, Pia, 10.05.
94557 Niederalteich, KV Donau-Wald
Brenauer, Georg, 11.05.
86989 Steingaden, KV Allgäu
Dötzer, Maria, 28.05.
91564 Neuendettelsau, KV Mittelfranken-Nord
Engert, Renate, 05.05.
97276 Margetshoechheim, KV Würzburg
Hahn, Reinhard, 21.05.
85410 Haag a.d.Amper, BV München
Henninger, Friedrich, 17.05.
84028 Landshut, KV Landshut
Kopf, Elfriede, 10.05.
93133 Burglengenfeld, KV Schwandorf

Maier, Hans, 28.05.
83737 Irschenberg, KV Rosenheim-Miesbach
Pflaumer, Jürgen, 15.05.
91781 Meissenburg, KV Mittelfranken-Süd
Schießl, Manfred, 20.05.
90522 Oberasbach, KV Mittelfranken-Nord
Traub, Ute, 30.05.
97204 Höchberg, KV Würzburg
Wörner, Gottfried, 27.05.
93083 Obertraubling, KV Regensburg
Zeitlmann, Linus, 03.05.
86748 Marktoffingen, KV Nordschwaben
Zettl, Norbert, 16.05.
95643 Tirschenreuth, KV Oberpfalz-Nord

In den Ruhestand sind 
gegangen …

Bittermann, Gudrun, BV München
Gladitz, Gerhard Friedrich, KV Allgäu
Haug, Karl-Anton, KV Altötting-Mühldorf
Hörr, Alfred, KV Würzburg
Kämmerle, Eugen, KV Allgäu
Karl, Peter, KV Nordschwaben
Kestel, Karlheinz, KV Oberfranken-Nordwest
Klopfer, Rupert, KV Augsburg
Knöpfler, Birgit, KV Allgäu
Leimeister, Heinrich, KV Untermain
Litzel, Hans, KV Augsburg
Machner, Erwin, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Meier, Joachim, KV Oberfranken-Nordwest
Meier, Robert, KV Nordschaben
Mühlegger, Ludwig, KV Altötting-Mühldorf
Pimeisl, Josef, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Rommel, Peter, KV Allgäu
Scharpff, Wolfgang, KV Nürnberg
Schneck, Erwin, KV Landshut
Schopf, Irene, BV München
Schwab, Rainer, KV Bamberg-Forchheim
Sedlmayer, Herbert, BV München
Spohn, Norbert, KV Würzburg
Statmann, Petra, KV Untermain
Van Landeghem, Marie-Claude, BV München

Wir trauern um …

Burghard, Konrad (84), KV Nordschwaben
Fehle, Herbert (88), KV Regensburg
Grauheding, Stefanie (86), KV Untermain
Kern, Sigrid (83), KV Würzburg

Kielmann, Erika (95), KV Mittelfranken-Nord
Kleinsteuber, Klaus (84), KV Augsburg
Klöpf, Gottlieb (84), KV Allgäu
Kretschmann, Manfred (76), BV München
Ludwig, Hans (82), KV Main-Rhön
Neubeck, Marlies (82), 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Neumair, Gebhard (81), 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Wengenroth, Wilhelm (84), KV Landshut

VLB Oberbayern KV Nordwest und 
KV Südwest

10 Jahre  
VLB-Alpencross –  
die Jubiläumstour

Am 7. August 2016 trafen sich 15 hoff-
nungsvolle Teilnehmer bei herrlichen 
Wetter zum 10-jährigen Jubiläums-Al-
pencross des VLB. Nach dem Abfahrts-
foto ging es nach Erwald und Biberwier 
entlang der Via Claudia über den Fern-
pass, dann über den wunderschönen 
Radweg nach Imst weiter der Via Clau-
dia folgend zum Ziel der ersten Tagese-
tappe nach Prutz im Oberinntal. Dort 
konnte man sich abends genussvoll den 
Segnungen der Tiroler Gastronomie hin-
geben.

Rast im Engadin
Am nächsten Tag führte der Weg dem 
Inn entlang zur Kajetansbrücke, den 
Oberinn folgend weiter nach Schuls im 
Oberengadin. Dort zeichneten sich die 
Dichtls aus, die als internationale Ten-
nishalbprofis sofort das dortige Tennis-
stüberl am Platz zur Mittagspause orga-
nisierten. Nach einer ausgiebigen Stär-
kung konnten man dann den 12 km 
langen Anstieg zum 1820 Meter hoch 
gelegenen Bergort S´Charl antreten. 
Zum wiederholten Male (zuletzt 2014) 
wurde dort das charmante Berghotel 
Mayor mit seinen zünftigen Etagento-
iletten angefahren. Das Hotel besitzt 
einen hauseigenen Strand am Scharl-

Vermischtes
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Versichern und Bausparen
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Kundenzufriedenheit

Kundenmonitor®

Deutschland 20 16

Branche:

Private Krankenversicherungen

Details unter www.debeka.de/kundenmonitor

Mit unseren über 16.000 fest angestellten Mitar- 
beitern/innen setzen wir uns an 4.500 Standorten  
immer für unsere Mitglieder ein.

Weitere Infos unter www.debeka.de oder hier

Traditioneller  
Partner des öffent- 
lichen Dienstes

Wir machen das  
anders als andere

Landesgeschäftsstellen in Bayern

Dreifaltigkeitsplatz 11/11a, 84028 Landshut, 
Telefon (08 71) 96 56 50 - 0

Damenstiftstraße 9, 80331 München, 
Telefon (0 89) 2 35 01 - 0

Marienstraße 27, 90402 Nürnberg, 
Telefon (09 11) 2 32 04 - 0

www.debeka.de/socialmedia

a5 quer_sw_Anschn_LGS Bayern_anders als andere.indd   1 30.01.2017   10:20:09

Bach (Wassertemperatur 7 °C, gefühl-
te – 5 °C). Abends saßen wir dann beim 
Menü mit herrlichen Rhone-Weinen 
zusammen, für den Teilnehmer Hans 

Reich stellte sich dabei, seiner Aussage 
nach, das Gefühl der vollkommenen in-
neren Zufriedenheit ein. Der Aufstieg 
zum Costainerpass (2248 m) gestalte-

te sich sehr alpin, vor allem wegen ei-
nes authentischen Hochgebirgs-Wetter-
umschwunges. Es wurde schon am frü-
hen Vormittag immer dunkler und zwi-
schen die Regentropfen mischten sich 
Schneeflocken! Panisch wurde der Pass 
überquert und die Abfahrt nach Lü 
unter kalten Regengüssen angetreten. 
Dort sammelte man sich, während der 
Regen immer heftiger niederprasselte, 
im Gasthof zum Hirschen und beleg-
te sämtliche verfügbaren Wäscheleinen. 
Natürlich wurden die wackeren räthi-
schen Wirtsleute durch unseren Um-
satz an Schlümli-Cafe (nur zum Auf-
wärmen!) entlohnt. 

Alpine Radl-Pioniere
Von Bormio aus machten wir uns bei 
herrlichem Wetter an den anstrengen-
den Aufstieg des Gavia-Passes (2652 m). 
Nach einer Weißbierpause an der Pass-

Erschöpft aber glücklich! Die Teilnehmer am höchsten Punkt der Tour den Gavia-Pass 2652 m
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Zur Verstärkung des Lehrerteams an unserer Technikerschule suchen wir
zum Schuljahr 2017/18 eine

	

Lehrkraft für das Lehramt an beruflichen Schulen
mit der Fachrichtung 

Elektrotechnik
Zweitfach/Lehrbefähigung 

Mathematik, Physik 
(Bewerbungen mit anderen Zweitfächern werden gerne angenommen)

zur Einstellung im Beamtenverhältnis (bei Erfüllen der rechtl. Voraussetzungen). 

Voraussetzungen: 
1. Staatsexamen bzw. Abschluss als Dipl.-Ing. (TU)/ Master und

2. Staatsexamen für das Lehramt an beruflichen Schulen

An der Technikerschule Allgäu werden ca. 200 Studierende zu „Staatlich geprüften Tech-
niker/innen“ weiter gebildet. Die Schule verfügt über bestens ausgestattete Labor-, Werk-
statt- und Übungsräume.

Sie übernehmen Schritt für Schritt interessante Grund- und  Anwendungsfächer und wer-
den dabei von erfahrenen Kollegen unterstützt und eingearbeitet. Wir erwarten Ihre enga-
gierte Mitarbeit im Labor- und Übungsbetrieb.

Durch den „Verein zur Förderung der Technikerschule Allgäu“, in dem sich namhafte Un-
ternehmen der Region zusammengeschlossen haben, ist eine enge Zusammenarbeit mit 
der Wirtschaft gewährleistet.

Wenn Sie gerne motivierte junge Erwachsene in der beruflichen Weiterbildung unterrich-
ten wollen, dann richten Sie bitte Ihre Bewerbung baldmöglichst an den Zweckverband Be-
rufliches Schulzentrum Kempten (Allgäu), Wiesstr. 30, 87435 Kempten oder an die Schul-
leitung.

Informationen über Ihr künftiges Tätigkeitsfeld erteilt Ihnen unser Schulleiter

Herr StD Werner Greschner
Kotterner Straße 43, 87435 Kempten

Tel. 0831 25385 115
E-Mail: Werner.Greschner@tsa-kempten.de

www.tsa-kempten.de

Technikerschule Allgäu
Fachschule des

Zweckverbandes Berufliches Schulzentrum Kempten (Allgäu)

höhe wurden wir durch eine rasante Ab-
fahrt für die Qualen des Aufstiegs be-
lohnt. Der eine oder andere Fahrer be-
merkte aber beim vielen Bremsen den 
unbefriedigenden Wartungszustand sei-
ner Bremsen. Nach der zweiten Runde 
Aperol-Spritz in Ponte di Legno wurde 
beschlossen, sofort nach Eintreffen in 
der Unterkunft bei Vione einen Brem-
sen-Workshop durchzuführen. Zeit-
gleich wurden die verschiedenen Haus-
wein-Sorten verkostet, was die War-
tungsarbeiten nicht vereinfachte.

Am nächsten Tag galt es, den Tona-
le-Pass zu bezwingen. Da man die viel-
befahrene Autostraße meiden wollte, 
erkundigten sich die Teilnehmer mit 
Italienischkenntnissen nach Alternativ-
routen.

`Si``Si` meinten die Einheimischen 
und schlugen u. a. eine `Pista di Ski´ 
vor. Somit wurden die VLB-Radler zu 
alpinen Pionieren, die als erste Euro-
päer die schwarze Skipiste des Tona-
le-Skigebiets hinaufschoben. Nachdem 
wir uns mittags im Tennisheim von Di-
maro kräftig gestärkt hatten, versuch-
ten wir die wildromantische Forststraße 
nach Madonna di Campiglio (14 km, 
1000 hm) mehr oder weniger zu befah-
ren.

Rast zur inneren Einkehr
Am nächsten Morgen suchten wir zu-
nächst die Wallfahrtskirche von Ma-
donna di Campiglio auf. Nach unse-
rer inneren Einkehr erklommen wir 
den Bärenpass und wurden bei der Ab-
fahrt zum Refugio Ghedina ordentlich 
durchgeschüttelt. Man traf sich danach 
im Trafico von Stenico, testete dort die 
gastronomische Auswahl, bevor die 
Fahrt in Richtung Gardasee fortgesetzt 
wurde. 

Die Gruppe teilte sich nun auf in ei-
nen Teil der den Passo Durone über das 
Val Lomasone befuhr und einen ande-
ren Teil der die kleine Kraftfahrstraße 
über den Passo Ballino bezwang. Nach 
dem alle Teilnehmer die beeindrucken-
den 1000 hm zur mediterranen Klima-
zone des Gardasees abgefahren waren 
traf man sich am Hauptplatz von Riva 
um die Abschlussfeier einzuleiten – Alles 
war gut. Glücklich und ohne besonders 
negative Vorkommnisse wie Blechschä-

den an den Begleitfahrzeugen konnte 
die Tour abgeschlossen werden. 

Der besondere Dank der Teilnehmer 
gilt dem hervorragenden `Tour- Guide´ 
Horst Grünewald!�

� Karl-Heinz Seitzinger

Hinweis: Die Anmeldung für den 
11. VLB-Alpencross vom 6.-12. Au-
gust 2017 läuft bereits. Bitte wen-
den Sie sich umgehend per E-Mail an: 
gruenewald.h@web.de – weitere Infos 
in der vlb-akzente 02/2017.
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06.02.2017

Alle Angaben sowie Preise ohne Gewähr.
Die von der Astor GmbH Werbeagentur gestalteten Anzeigen unterliegen dem Urheberrecht und dürfen ohne ausdrückliche Erlaubnis der Agentur nicht an Dritte weitergegeben werden. Sollte/n die Anzeige/n innerhalb von  

4 Wochen nicht über uns veröffentlicht werden, berechnen wir 80,00 EUR zzgl. Mwst. Bei Schaltung der Anzeige nach diesen 4 Wochen – ohne jegliche Korrekturen – werden Ihnen diese Kosten gutgeschrieben.

Die Stadt Nürnberg, als zweitgrößter kommunaler Schulträger in Bayern mit ca. 

23.000 Schülerinnen und Schülern an 36 beruflichen Schulen, sucht für das Schuljahr 

2017/2018 für den Einsatz an beruflichen Schulen: 

Lehrkräfte mit der Befähigung für das Lehr-
amt an beruflichen Schulen der Fachrichtun-
gen
Bautechnik,
Elektro- und Informationstechnik,
Metalltechnik,
Ernährungs- und  
Hauswirtschaftswissenschaften, 
Gesundheits- und Pflegewissenschaften, 
Sozialpädagogik.

Ihre Aufgaben 

Gesucht werden engagierte Lehrkräfte mit hoher Fach- und Sozialkompetenz für den 

Einsatz an beruflichen Schulen (inklusive Fach- und Berufsoberschule), die den 

Weg einer modernen Schulentwicklung mitgehen und team- und handlungsorientiert 

unterrichten, zeitgemäße Medien im Unterricht einsetzen, mit ihren kreativen Ideen 

die Qualität der beruflichen Schulen fördern und sich auch außerhalb der unterrichtli-

chen Tätigkeit für die Schulgemeinschaft engagieren.

Ihr Profil

Es können nur Bewerberinnen und Bewerber berücksichtigt werden, welche die  

2. Staatsprüfung für das Lehramt an beruflichen Schulen in einer der oben genann-

ten Fachrichtungen erfolgreich abgelegt haben. 

Ihre Bewerbung 

Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an die Stadt Nürnberg, 

Personalamt, z. H. Frau Leonhardt (kaufmännische Schulen) bzw. Frau Hegemann 

(gewerbliche Schulen), Fünferplatz 2, 90403 Nürnberg. Telefonisch erreichen Sie uns 

unter 09 11 / 2 31 - 29 81 bzw. - 23 46. Bitte bewerben Sie sich baldmöglichst, da 

die Auswahlverfahren zeitnah beginnen werden. Bitte verwenden Sie nur Kopien, 

weil eine Rücksendung der Unterlagen nicht erfolgen kann. 

Die Informationen im Stellenmarkt unter karriere.nuernberg.de sind Bestandteil dieser 

Stellenausschreibung.

Chancengleichheit ist die Grundlage unserer Personalarbeit

BV Oberbayern

Oberbayern meets 
Unterfranken

Unter diesem Motto findet der Mitglie-
derausflug am Samstag, dem 15.07. und 
Sonntag, dem 16.07.2017 nach Würz-
burg und entlang der Mainschleife statt. 
Wir starten mit dem Reisebus am 15.07. 
um 8:00 Uhr am Parkplatz des Gasthau-
ses am Rosengarten, Westendstr. 305, 
München. Zusteigemöglichkeiten beste-
hen in München, Donnersbergerbrücke 
und in Ingolstadt.

Wir wohnen im Zentrum von Würz-
burg im Kolping-Gästehaus und sind 
dort in Einzel- und Doppelbettzimmern 
untergebracht. Diese Unterkunft wurde 
gewählt, nicht nur weil sie in der Stadt-
mitte liegt, sondern weil wir als VLB 
auch die Idee und das Engagement Kol-
pings unterstützen möchten.

Das Programm vor Ort umfasst fol-
gende Punkte:
>	 Anfahrt nach Sommerach
>	 Einkehr zum fränkischen Mittagessen 

im Winzerhof, Führung durch das 
Goldene Dorf Sommerach

>	 Weiterfahrt nach Würzburg, Bezug 
der Zimmer

>	 Kulinarische Weinprobe und gemüt-
liches Beisammensein zum Informa-
tionsaustausch mit VLB-Kollegen aus 
Unterfranken

>	 Stadtführung mit Besichtigung der 
Festung, der Residenz, des Käppele 
und des Domes

>	 Freizeit in Würzburg (begrenzt)
>	 Die Rückreise treten wir am Sonn-

tag, dem 16.07.2017 mittags an, so 
dass wir am späten Nachmittag/frü-
hen Abend wieder in München sein 
werden.

Teilnehmen können alle VLB-Mit-
glieder mit ihren Partnerinnen/Partnern. 
Auch Nichtmitglieder sind willkommen. 
Die Eigenbeteiligung für Mitglieder be-
trägt 50,- €, für Nichtmitglieder 115,- €.

Der Teilnehmerbeitrag beinhaltet: 
Fahrt mit Reisebus nach Würzburg und 
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zurück, Übernachtung im Kolping Gäs-
tehaus Würzburg, Frühstück im Kol-
ping Gästehaus, kulinarische Weinpro-
be, Stadtführung Würzburg und Füh-
rung Goldenes Dorf. 

Anmeldung per Mail bitte an 
gruenewald.h@web.de

� Horst Grünewald

Für Sie persönlich

MATTHIAS KOHN

Schulen dürfen zur Erfüllung ihres ge-
setzlichen Bildungs- und Erziehungs-
auftrags personenbezogene Daten der 
Schüler verarbeiten. Dabei tauchen 
für Eltern und Lehrer datenschutz-
rechtliche Fragen hinsichtlich sen-
sibler personenbezogener Daten auf 
(Name und Anschrift, Noten, sozia-
les Verhalten, Gesundheitsverhältnis-
se, usw.). 

Datenschutzrechtliche Vorschrif-
ten für öffentliche und private 
Schulen
Man muss hinsichtlich der anwendba-
ren datenschutzrechtlichen Vorschrif-
ten zwischen öffentlichen Schulen 
und Privatschulen unterscheiden.

Für öffentliche Schulen sind die 
jeweiligen Landesdatenschutzgeset-
ze (BayDSG), und die dazugehöri-
gen Durchführungsverordnungen 

Datenschutz

Datenverarbeitung  
in der Schule

oder Verwaltungsvorschriften zu beach-
ten. Teilweise finden sich auch in den 
Schulgesetzen der Länder einschlägi-
ge Datenschutzvorschriften (in Bayern: 
Erläuternde Hinweise zum Vollzug der 
datenschutzrechtlichen Bestimmun-
gen für die Schulen; Bekanntmachung 
des Bayerischen Staatsministeriums für 
Unterricht und Kultus vom 11. Janu-
ar 2013 Az.: I.5-5 L 0572.2-1a.54 865 
und auch die Handreichung für Daten-
schutzbeauftragte an Bayerischen staat-
lichen Schulen).

Für Privatschulen gilt in den meisten 
Bundesländern in Ermangelung spezi-
fischer Vorschriften das Bundesdaten-
schutzgesetz (BDSG).

Verarbeitung von Schülerdaten
Gemeinsam ist allen Datenschutzge-
setzen und Vorschriften der Grundsatz, 
dass personenbezogene Daten nur auf-
grund einer Ermächtigungsgrundlage 
oder mit Einwilligung des Betroffenen 
erhoben, gespeichert, übermittelt und 
veröffentlicht werden dürfen. Bei min-
derjährigen Schülern ist eine Einwilli-
gung der Eltern einzuholen.

Im Folgenden gehe ich näher auf fol-
gende Punkte ein: Schülerfotos, Ver-
öffentlichungen/Website, Veröffentli-
chung der Notengebung, häuslicher Ar-
beitsplatz.

1. Schülerfotos
Was ist beim Anfertigen von Fotos zu 
beachten?
Das „Recht am eigenen Bild“ ist eine 
Ausprägung des Persönlichkeitsrechts, 
welches grundgesetzlich geschützt ist. 
Die Erstellung eines digitalen Fotos, auf 
dem man eine Person erkennen kann, 
ist rechtlich als Erhebung personenbe-
zogener Dateneinzustufen. Damit fällt 
das Fotografieren, sofern es nicht im en-
gen privaten Umfeld erfolgt, unter das 
Verbot mit Erlaubnisvorbehalt gemäß 
Bundesdatenschutzgesetzes (§ 4 Abs. 1 
BDSG).

Entscheidend ist: Das Foto darf in 
der Regel nur mit Zustimmung des Ab-
gelichteten gemacht werden. Ausnah-
men kommen zum Beispiel bei Firmen 
in Betracht, die Fotos für Mitarbeiter-
ausweise erstellen. Bei Fotos von Kin-
dern in der Schule gilt jedoch: Kein 

Foto ohne Zustimmung. Rechtlichen 
Schutz bei Verstößen bieten zudem die 
zivilrechtlichen Ansprüche aus §§ 823 
und 1004 BGB.

Neben den rechtlichen Fragen geht 
es oft auch um die praktische Umset-
zung. Wer muss gefragt werden, was 
muss dokumentiert werden?

Veröffentlichung von Schülerfotos
Das „Verbreiten“ und „öffentlich zur 
Schau stellen“ von Bildnissen einer Per-
son ist speziell im Kunsturheberrechts-
gesetz (KUG) geregelt. Auch hier gilt 
der Grundsatz: Veröffentlichung nur 
mit Zustimmung des Abgebildeten (§ 
22 KUG). Aufnahmen von Klassenfo-
tos aber auch Fotos von Veranstaltun-
gen und anderen Schulaktivitäten so-
wiedie anschließende Veröffentlichung 
in Zeitungen, Jahrbüchern oder auf der 
Webseite einer Schule ist nur mit Ge-
nehmigung jeder abgebildeten Person 
(oder deren Erziehungsberechtigten) 
möglich.

Was verlangt das Urheberrecht?
Unabhängig von den Rechten des Ab-
gebildeten sind auch die Rechte des Fo-
tografen zu beachten. Die urheberrecht-
lichen Nutzungsrechte an einem Foto 
(nach dem Einverständnis der abzulich-
tenden Person) liegen zunächst beim 
Fotografen. Wird in der Schule ein pro-
fessioneller Fotograf beauftragt, sollte 
also darauf geachtet werden, dass man 
sich von ihm zumindest die Nutzungs-
rechte übertragen lässt, die man bean-
spruchen möchte (z. B. Abdruck im 
Jahrbuch oder Veröffentlichung auf der 
Website).

Zustimmung auch bei Gruppenfotos?
Es ist ein weit verbreitetes Gerücht, 
dass man bei Gruppenfotos keine Zu-
stimmung der abgebildeten Personen 
bräuchte. Manchmal heißt es, die Gren-
ze hierfür sei bei 7 Personen. Hierfür 
findet sich jedoch keine Grundlage in 
Gesetz und Rechtsprechung!

Die einzig relevante Ausnahme vom 
Zustimmungserfordernis ergibt sich 
aus § 23 Abs. 1 Nr. 2 KUG. Danach 
muss für eine Veröffentlichung keine 
Zustimmung von Personen eingeholt 
werden, die „nur als Beiwerk neben ei-
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ner Landschaft oder sonstigen Örtlich-
keit erscheinen“. Beispiel hierfür wäre 
das Foto eines Schulgebäudes, auf dem 
am Rande Schüler zu erkennen sind. 
Sobald aber eine Schulklasse oder alle 
Schüler auf dem Schulhof das Haupt-
motiv darstellen, kommt man nicht um 
das Zustimmungserfordernis herum.

Was ist bei der Einwilligung zu  
beachten?
Zunächst die formale Frage: Muss die 
Einwilligung schriftlich erteilt werden? 
Im KUG, das für die Veröffentlichung 
von Fotos einschlägig ist, finden sich 
keine Anforderungen an die Form der 
Zustimmung.

Aus Beweisgründen empfiehlt es sich 
jedoch immer, die Einwilligung schrift-
lich oder jedenfalls per E-Mail einzu-
holen. Bei bloß mündlich gegebener 
Zustimmung kann in der Regel später 
nicht mehr nachvollzogen werden, ob 
oder wofür diese gegeben worden ist. 
Im Streitfall nutzt so eine mündliche 
Einwilligung deshalb nicht viel.

Bei der Ablichtung von Minderjäh-
rigen stellt sich zudem die weitere Fra-
ge, ob sie selbst zustimmen dürfen oder 
ob die Erziehungsberechtigten zu fra-
gen sind. 

Bei einem Eingriff in Persönlich-
keitsrechte wird auf die individuelle 
Einsichtsfähigkeit der konkreten Person 
abgestellt. Als Faustregel gilt: Bei unter 
14jährigen sollte nicht davon ausgegan-
gen werden, dass sie abschätzen können, 
welche Folgen die Veröffentlichung ei-
nes Fotos von ihnen haben kann. Erst 
ab 16 Jahren kann man in der Regel von 
ausreichender Einsichtsfähigkeit ausge-
hen. Wer sicher gehen will, lässt sich 
von 14-18 jährigen die Zustimmung 
vom Minderjährigen und zusätzlich von 
einem Elternteil geben.

Die Beschaffung von Einwilligungen 
bedeutet natürlich Aufwand, den man 
nicht bei jeder Schulveranstaltung wie-
derholen möchte. Aber das Gesetz ver-
langt für die Wirksamkeit einer Einwil-
ligung, dass diese so konkret formuliert 
ist, dass der Zustimmende weiß, worauf 
er sich einlässt. Eine generelle Zustim-
mung für „sämtliche Veröffentlichun-
gen von Fotos“ wäre deshalb nicht zu-
lässig. 

Man kann sich eine Einwilligung al-
lerdings durchaus für mehrere Verwen-
dungszwecke einholen, die in gleichem 
Zusammenhang stehen. Idealerwei-
se überlässt man dem Zustimmenden 
durch Ankreuzen die Wahl, für welche 
Zwecke er Bilder freigeben möchte:
>	 Abdruck des Klassenfotos im Jahr-

buch
>	 Veröffentlichung des Klassenfotos 

auf der Website der Schule
>	 Veröffentlichung von Fotos von 

Schulveranstaltungen etc.

2. Webseite der Schule
Auch für Webseiten von Schulen gilt: 
eine Veröffentlichung von personen-
bezogener Daten von Schülern, Eltern 
und Lehrern ist nur mit Einwilligung 
der Betroffenen zulässig.

Dasselbe gilt für die Veröffentli-
chung von Vertretungsplänen mit Na-
men der Lehrer im Internet. Ein solches 
Vorgehen ist grundsätzlich nicht zur Er-
füllung des Bildungsauftrags der Schu-
le erforderlich. Stattdessen kann man 
die Pläne in einem durch Passwort ge-
schützten und verschlüsselten Bereich 
der Webseite einstellen.

3. Veröffentlichung der 
Notengebung
Unzulässig ist in der Regel ein Verle-
sen der vergebenen Noten der Schü-
ler während des Unterrichts. Dem er-
zieherischen Gedanken, dass die Schü-
ler eigene Leistung einschätzen lernen, 
wird durch die Nennung eines Klassen-
durchschnitts oder eines generellen No-
tenspielgels ausreichend Rechnung ge-
tragen.

Die Weitergabe von Leistungsein-
schätzungen oder Noten an Lehrkräf-
te aus anderen Fachbereichen sind nur 
im Einzelfall zulässig. Die Zulässigkeit 
kann sich z. B. im Rahmen einer Klas-
senkonferenz ergeben.

Außerdem können im konkreten 
Einzelfall auch die Schulleitung oder 
Schulberater/Schulpsychologen oder 
die Klassenleitung Einblick in die Leis-
tungsnachweise eines Schülers erhal-
ten, um Probleme aus dem schulischen 
oder privaten Bereich, z. B. durch einen 
Leistungsabfall rechtzeitig erkennen zu 
können.

4. Häuslicher Arbeitsplatz
Gerade im Zusammenhang mit perso-
nenbezogenen Daten von Kindern stel-
len sich zunehmend datenschutzrecht-
liche Probleme. Schließlich werden in 
Schulen personenbezogene Daten, häu-
fig sogar sehr sensible Daten, gesammelt 
und verarbeitet. 

In den meisten Schulen werden per-
sonenbezogene Daten ausschließlich in 
den Diensträumen verarbeitet. Damit 
behalten die für die Datenverarbeitung 
Verantwortlichen jederzeit die Kontroll-
möglichkeit über einen ordnungsgemä-
ßen Umgang mit den personenbezoge-
nen Daten. 

Diese Möglichkeiten sind bei der 
häuslichen Datenverarbeitung nur sehr 
eingeschränkt gegeben, obwohl die 
Schulleitung für die Datenverarbeitung 
verantwortlich bleibt.

So ist der Einsatz privater Rechner in 
der Verwaltung zur Erledigung dienst-
licher Aufgaben an sich nicht zulässig, 
da dies aus Gründen der Datensicher-
heit als riskant zu bewerten ist. Nur in 
Ausnahmefällen kann der Einsatz pri-
vater Rechner zugelassen werden. Da 
aber Lehrern in der Schule regelmä-
ßig kein eigener Arbeitsplatz zur Ver-
fügung steht, ist es mancherorts üblich, 
dass LehrerInnen ihre Unterlagen auch 
mit personenbezogenen Schülerdaten 
zu Hause aufbewahren und bearbeiten 
dürfen.

Sollte dies bei Ihnen so sein, dann wer-
den Sie durch diese Erlaubnis, oder auch 
durch Unterlassen eines Verbotes, als Teil 
der Schule in deren Behördenfunktion tä-
tig. Folglich unterliegen sie bei der Erledi-
gung ihrer dienstlichen Aufgaben am pri-
vaten Rechner denselben Datenschutzbe-
stimmungen, die auch für die Schule im 
Allgemeinen gelten.

Was ist gesetzlich möglich?
Es ist danach möglich Klassenlisten mit 
verschiedenen Sortierungen zu erstel-
len oder ein Notenbuch mit den Mit-
teln der EDV zu führen. Daneben ist es 
möglich auch mit einem Zeugnispro-
gramm zu arbeiten.

Was ist nicht möglich?
Nicht zulässig ist insbesondere, die ge-
samten Daten aller Schüler der Schule 
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(etwa zur Statistikerstellung) in einem 
privaten Programm zu verarbeiten. Da-
neben ist es auch nicht möglich, bei-
spielsweise die häuslichen Verhältnisse 
der Schüler oder ähnliches privat zu be-
arbeiten.

Welcher Kontrolle unterliegt die 
häusliche Verarbeitung?
Letztlich muss die Datenverarbeitung 
auf den privaten PCs der Schule zuge-
rechnet werden. Sie unterliegt damit 
auch der Kontrolle durch die jeweils 
zuständigen Datenschutz-Aufsichtsbe-
hörden.

Bei der Verarbeitung personenbezo-
gener Daten von Schülern am heimi-
schen PC sind zahlreiche datenschutz-
rechtliche Vorschriften zu beachten. In 
vielen Fällen ist vorab eine Genehmi-
gung der Schulleitung erforderlich. Zu-
dem müssen die personenbezogenen 
Daten technisch gesondert abgesichert 
werden, um die Kinder vor einer miss-
bräuchlichen Verwendung ihrer perso-
nenbezogenen Daten zu schützen.

Fazit zur Datenverarbeitung  
in der Schule
Wenn Sie sich nicht sicher sind ob Sie 
alles richtig machen, dann wenden Sie 
sich vertrauensvoll an den Datenschutz-
beauftragten an Ihrer Schule.

Wichtige Datenschutzbestim-
mungen für die Schulen
>	 Handreichung für Datenschutzbe-

auftragte an Bayerischen staatlichen 
Schulen

>	 Bayerisches Datenschutzgesetz 
(BayDSG)

>	 Bekanntmachung zum Vollzug des 
Bayerischen Datenschutzgesetzes 
(VollzBekBayDSG)

>	 Datenschutzverordnung (DSchV)
>	 Bayerisches Gesetz über das Er-

ziehungs- und Unterrichtswesen 
(BayEUG) 

>	 Schulordnungen
>	 Durchführungsverordnung StMUK 

Art. 28 Abs. 2 BayDSG (DV-
BayDSG-KM)

>	 Erläuternde Hinweise zum Vollzug 
der datenschutzrechtlichen Bestim-
mungen für die Schulen 

>	 Rechtliche Hinweise zur Nutzung 

der EDV-Einrichtung und des Inter-
nets an Schulen

>	 Bekanntmachung zu Medienbil-
dung, Medienerziehung und infor-
mationstechnischer Bildung in der 
Schule

Lesen Sie in der nächsten Ausgabe von 
vlb-akzente: 
Unsere Digitale Spur im Internet –  
Ein Tag im Leben eines Internetnutzers

Die Redaktion und den Autor Dr. Sieg-
fried Hummelsberger erreichten einige 
Zuschriften zu seinem Artikel „Bayeri-
sche Härte gegen Azubis“ aus vlb-akzen-
te 02/2017. Hier ein Beispiel. � -ck-

Ihrem Beitrag stimme ich sehr zu. Be-
sonders finde ich sehr gut, dass Sie deut-
liche Worte gefunden haben und poin-
tiert ihre Kritik darstellen. Ihr Beitrag 
macht sehr betroffen und zeigt wie nun 
die großartige Leistung der Lehrerin-
nen und Lehrer in den Integrationsklas-
sen der beruflichen Schulen belastet und 
konterkariert wird. Schlimmer ist da-
bei noch das Schicksal der betroffenen 
Flüchtlinge, deren geweckte Hoffnun-
gen zerstört werden. Dies stellen Sie pa-
ckend dar.� Prof. Dr. Andreas Schelten

Leserbrief

Nachrichtliches

KIBBS außerordent-
lich wichtig für  
schulisches Leben

Wenn an den Schulen Krisen zu bewälti-
gen sind, sind sie zur Stelle: die Mitglie-
der des Kriseninterventions- und -bewäl-
tigungsteams bayerischer Schulpsycholo-
ginnen und Schulpsychologen (KIBBS). 
Alle 92 KIBBS-Mitglieder hatten an ei-
ner Fortbildung an der Akademie für 
Lehrerfortbildung und Personalführung 
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„Schlechte Noten für Bayern“ titelt der 
Bayerische Rundfunk, „Studie wirft 
Schulsystem in Bayern fehlende Chan-
cengerechtigkeit vor“ die Augsburger 
Allgemeine. Doch zum gleichen Thema 
vermeldet das Kultusministerium: „Bay-
erische Spitzenposition in der Kompe-
tenzförderung bestätigt“.

Im März veröffentlichte die Bertels-
mann-Stiftung die Ergebnisse der Stu-
die „Chancenspiegel“. Bemängelt wur-
den vor allem Modernisierungsrückstän-
de im Ganztagsschulwesen, ein niedri-
ger Inklusionsanteil und Undurchlässig-
keit des Schulsystems. In letztem Punkt 
bricht das KM für die Berufliche Ober-
schule jedoch eine Lanze:

Pressemitteilung des KM
Bildungserfolg umfasst aus bayerischer 
Sicht nicht nur Gymnasium und Abi-
tur. Hier hat die Bertelsmann Stiftung 
eine stark einseitige Interpretation: Un-

ter dem Aspekt „Zertifikatsvergabe“ wird 
das Abitur von der Bertelsmann-Stiftung 
einseitig überbewertet. Die berufliche 
Bildung mit ihrer Qualifikation bis hin 
zum Meister und Techniker fällt unter 
dem Blickwinkel der Bertelsmann-Stif-
tung unter den Tisch. Viele erfolgreiche 
Bildungs- und Lebensbiographien wer-
den damit übersehen, man wird mit die-
sem Ansatz einer einseitigen Überbewer-
tung des Abiturs den jungen Menschen 
nicht gerecht.

Der „Chancenspiegel“ der Bertels-
mann-Stiftung zur „Chancengerechtig-
keit und Leistungsfähigkeit der deut-
schen Schulsysteme“ hat die „Durchläs-
sigkeit“ zu einer von vier bestimmenden 
Kategorien erklärt. Es ist höchst bedau-
erlich, dass sich die Publikation selbst 
bei ihrer Beschreibung auf die klassi-
schen allgemeinbildenden Schulen kon-
zentriert. Die qualitätvolle pädagogische 
Arbeit der Fachober- und Berufsober-
schulen als zweite Säule zur Hochschul-
reife für die Bildungsbiographie jun-
ger Menschen wird dabei völlig überse-
hen. In Bayern werden mehr als 40 Pro-
zent der Hochschulzugangsberechtigun-
gen über den beruflichen Weg, vor allem 
über die Fachober- und Berufsoberschu-
le, erworben – ein Beleg für die Durch-
lässigkeit und Teilhabechancen im baye-
rischen Schulwesen.

Bayern wird auch in Zukunft nach-
haltig daran weiterarbeiten, Chancen-
gerechtigkeit und Durchlässigkeit noch 
weiter zu verbessern. Die Zahl der Vor-
klassen zu Fachober- und Berufsober-
schulen ist beispielsweise deutlich aus-
gebaut worden.� PM-KM 068/2017/ck

(ALP) in Dillingen teilgenommen, bei 
der sie seit Januar 2015 in sieben Lehr-
gangseinheiten ihre Kenntnisse auf fach-
lich aktuellstem Stand zur Kriseninter-
vention an Schulen vertieften. Bildungs-
minister Dr. Ludwig Spaenle hat nun 
den Teilnehmern in München ihre Fort-
bildungszertifikate überreicht. Der Mi-
nister betonte bei der Aushändigung der 
Urkunden: „Wenn an den Schulen vor 
Ort Krisen zu bewältigen sind und die 
Mitglieder der Schulfamilie psychologi-
sche Hilfe brauchen, sind Sie da. Damit 
leisten Sie eine für das schulische Leben 
in Bayern außerordentlich wichtige Ar-
beit. Für Ihren Einsatz und Ihr Engage-
ment danke ich Ihnen sehr.“

Die KIBBS-Mitglieder unterstützen 
die Schulen bei Krisen im schulischen 
Umfeld wie etwa bei Unfällen, Gewalt-
taten und deren Androhung, plötzlichen 
Todesfällen oder Fällen von Suizid. Die 
KIBBS-Schulpsychologen unterstützen 
Lehrkräfte auch im Umgang mit Trau-
matisierung. � PM-KM 028/2017/ck

Studie der Bertelsmann-Stiftung

KM bricht Lanze für 
berufliche Oberschule
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G9, G9, G9. Seit Monaten hört Jürgen Wunderlich kaum et-
was anderes aus dem Landtag. Das Problem ist nur: Er schlägt 
sich jeden Tag mit ganz anderen Sachen herum. Wunderlich 
leitet das Berufliche Schulzentrum in Neusäß (Kreis Augsburg) 
und ist das Gesicht u. a. der Berufsschulen, Fachoberschulen 
und Berufsoberschulen im Freistaat. Als Vorsitzender des Ver-
bands der Lehrer an Beruflichen Schulen (VLB) wollte Wun-
derlich in den vergangenen Wochen immer mal wieder laut 
schreien: „Und was ist mit uns?!“

Wie die Verbände finden auch Reformkritiker in der CSU-
Fraktion, dass die Bildungsreform sich nicht nur aufs Gymna-
sium beschränken darf. Vor allem die Fachoberschulen (FOS) 
können dabei mit ihrer Statistik argumentieren. Nach der 
Mittleren Reife wechselten zuletzt so viele Schüler wie nie an 
die FOS. Fast 46 500 Jugendliche arbeiteten dem Kultusmi-
nisterium zufolge im Schuljahr 2015/2016 auf ihr Fachabitur 
hin. Das sind 56 Prozent mehr als beim historischen Maximal-
stand aus dem Jahr 1982. Ein Grund dafür: Seit mittlerweile 
acht Jahren können Schüler die FOS drei statt zwei Jahre be-
suchen und haben dann das Recht, an Universitäten zu studie-
ren. Außerdem, sagt Wunderlich, sei der Weg über die Real-
schule zur FOS durch das ganze „Rumgeeiere“ beim Gymna-
sium attraktiver geworden.

Bericht aus der Augsburger Allgemeinen

Auch die FOS hat Reformbedarf

Viele Lehrer müssen Schule nach drei Jahren wieder 
verlassen
Das heißt aber auch, dass viele Schulhäuser voll sind – vor 
allem im strukturstarken Süden Bayerns. Das Schulzent-
rum Neusäß bekommt zwar bald ein neues Schulhaus. Doch 
Wunderlich weiß schon vor dem Einzug, dass es bald wieder 
zu klein sein wird. Doch nur für die Gymnasien rechnen die 
Gemeinden und der Freistaat gerade eifrig durch, wie man 
sie im Fall eines G9 ausbauen müsste. Wunderlich will nicht 
jammern. Er räumt auch ein, dass trotz der vielen Schüler die 
Unterrichtsversorgung an den Beruflichen Schulen sicher sei. 
„Aber wir haben viele angestellte Lehrer ohne Planstellen. Sie 
müssen die Schule nach drei Jahren wieder verlassen.“ War-
um es für sie keine festen Stellen gibt, während wie selbstver-
ständlich von 1.000 neuen Lehrern für das neunstufige Gym-
nasium die Rede ist, versteht Wunderlich nicht.

Auch an den Realschulen ist die Schülerzahl in den ver-
gangenen Jahren leicht gestiegen. Etwa ein Drittel der Schü-
ler macht die Mittlere Reife. Doch gerade auf dem Land ist 
die Furcht groß, dass das G9 Jugendliche von der Realschule 
weglocken wird. Jürgen Böhm, Vorsitzender des Realschul-
lehrerverbands, bestätigt diese Angst zwar nicht. Doch er 
warnt vor der „Abwanderung bestausgebildeter Lehrkräfte“. 
Seit Jahren gibt es viel mehr Junglehrer als genehmigte Stel-
len. Böhm fordert, jedes Jahr eine feste Zahl von ihnen ein-
zustellen, um die Qualität der Realschule zu halten. „Aber 
die Mittel sind in den vergangenen Jahren meistens in ande-
re Baustellen geflossen.“


